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Dm  it.  Fdbnuttti 
Ich  komme  beute  weder  Ton  der  Maria 
zu  Cotignac,  wie  Du  nach-  der  letzten 
Zeile  glauben  mu&test,  die  ich  schrieb» 
noch  von  sonst  einem  andern  christlichen 
oder  heidnischen  Götzenbilds,  sondern 
viel  weiter  her  ,x  und  zu  Dir  zurück  ,  mein 
unschätzbarer  Freund.  Ein  neue*  reines 
Blatt  liegt  vor  mir,  mit  dem  ich  heute  ein 
frisches  Tagebuch  anfange»,  —  Fortsetzen 
kann  ich  das  altere  nicht,  denn  es  ist 
auf  meiner  beschwerlichen  Reise  verräumt 
worden«  Seit  wir  uns  kennen,  mein 
Eduard,  sind  die  ietztyergangenen  vfcr 
Wochen  die  ersten,  in  denen  ich  keine. 
Stunde  an  Dich  gedacht  habe.  Dafür  bist 
Du  mir  aber  auch  jetzt  lieber  als  jemals. 
**-  {ch  komme  aus  den  dunkelhellen  Ge» 
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filden  zurück,  die  an  die  Finsternisse  des 
Todes  gränzen,  hörte  schon  in  der  Nähe 
den  Strom-  rauschen ,  der  alle  Geschlech- 
ter der  lirde  fortschwemmt,  und  6aji  die 
Dämme  Von  Schlamm  weit  unter  mir,  die 
wir  in  der  Selbstgenügsamkeit  unseres 
Stplzes  gegen  den  Zuflufs  reiner  Quellen 
um  unsre  Froschgräben  ziehen,  und  die 
uns  jede  Aussicht  in  das  Freie  versperren. 
Die  Zeit  schien  schrecklich  vor  mir  vor» 
ober  zu  fliegen.  Jede  laufende  Minute 
hing  ihr  ein  ffoerbeglöckchen  mehr  an. 
Von-  unzählig  eilenden  Pulssehlägen  er* 
schüttert,  tönten  sie  in  ein  fürchterli- 
ches Geläute  zusammen,  gegen  welches 
das  Geklimper  auf  «nsern  Kirchhöfen  Har- 
monie ist.  Ich  floh  dem  Tode  mit  heis- 
ser  Begierde  entgegen ,  um  *  aus  diesem 
Gesause  der  einstürzenden  Welt  und  aus 
ihrem  Staube  zu  kommen;  und -doch  trieb 
mich  der  Schauer  der  Ewigkeit  immer 
wieder  aus.  seinen  ausgestreckten  Armen  ' 
zurück.    Sa  flatterte  mein  Geist  in  jener 
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unbefcanifceh  Wildnifs,  die  in  den  Zaun, 
nasres  Ldbens  anstofst ,  mngewifs  umher, 
ohne  d?fs  ihm  ein  Iffondschimmer  vor* 
leuchtete,  oder  ein  freundlicher  Stern  be*" 
£dgnete.  So  hob  sich  meine  Seele,  leicht 
wie  ein  Dunit,  aus  ihrem  zerbrochenen; 
Gefafte.  —  Hinüber  — •  hinüber  war  der 
einzige! seufzende  Laut,  den  ihr  die  Angst 
der  Verzweiflung  ahdrang*  Sie  hatte  nur 
noch  einen  Schwung  zu  thun,  um  da  zu 
seyn,  wo  sie  hinstrebte,  als  eine  unsicht- 
bare Gewalt  sie  aufhielt,  und  eine  freund« 
schaftliche  Stimme  ihr  .zurief:  „Kehre 
um  9  meine  Schwester !  Es  giebt  ml  schö- 
ner^ » Eingänge  in  dieses, Thal  «*-  kehrte 
in  das  Leben  zurück,  um  sie  zu  suchen*?'.' 
Und, was  fand  sie,  als  sie,  aus  ihrer  Hoho 
herab  gewirbelt,  wieder  auf  den  Stand-» 
punkt  kaut,  von  welchem  sie  aufstieg -r— 
als  statt  der  Phantome,  die  sie  umgau*. 
kalten,  sie  wieder  Menschengestalten  er- 
blickte, und  fragen  konnte:  „Wo  ist  die 
schwesterliche  Seele,   die   mich   in  das 
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heben  zurück  «feg?'.4  —  Ach!  sie  fragt* 
umsonstf  aber  sje  fand  ein  Herz, 'das  in  der 
Hitze  eines  schrecklichen  Fiebers  9   unter 
Prasseln  f *  Toben   nnd  Angst  zergangen, 
gleich  einem,  edeln  Erz  von  seinen  äcblak* 
ken  gereinigt,  nun  Abgekühlt  anf  den  Bo* 
den  gesunken,  wie  ein  funkelndes  Gold* 
körnchen  da  lag.     Pie  rauhe  Sensale,  die 
es  sonst  umgab ,  ist  verschwunden;  was 
es  aber  an  unnützem  Gewichte    Verlor, 
hat  es  an  Werth  gewonnen  —  denn  die 
Muhe  der  Bearbeitung,  die  Schmelzkosten 
sind  Überwunden,  und  sein  wahrer  Gehalt 
ist  durch  das  Feuer  bestätigt« 
4J  könnte  ich  diesen  Goldtropfen  so  glin» 
zfead  zu  Dir  hinrollen ,  als  er  jetzt  aus  der 
Glühpfannfe  des  Herzens  geflossen  ist,  -da* 
mit  Du  Dich  in  seiher  Oberfläche  spiegeln 
könntestt   ehe  er  in  dem  Umlauf  unter 
den  Metischen  sich  wieder  verdunkelt  und 
.anläuft  1    .Möchte  er  immer  nur  von  den 
Blicken   denefr  bestrahlt  werden,   die  ihn 
zu   schätzen  verstehnl.    Möge  ein  gutes 
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ScMtfriftl  ewif  alle  schmutzige  glnde  von 
Ihm  abhalten,  und  ihn  bewahren,  damit 
er  nicht  in.  dem  Tumulte  der  Welt  in 
«ine  Ecke  gewor&n  oder  in  Roth  getreten 
^erdel  Fliegen  ihm  ja  Sonnenstäubchen' 
an  ,—  wie  bald  bläst  diese  ein  freund*  , 
schaftlicher  Hauch  hinweg! 
Ich  habe  meine  Uhr,  die  mir  die  Fehl- 
tritt$  meines  Lebens  zu  bezeichnen  auf* 
härte»  als  mein  überirdischer  Tranin  an? 
höht  und. die  während  meines  Kämpft 
not  der  Ewigkeit  stillschweigend  ober 
meinem  Kopf  küssen  hing  —  heute  zun} 
erstenmal  wieder  in  Gang  gesetzt,  und-*» 
Gott,  mit  .welcher  Empfindung!  Jede  Se- 
kunde, die  den  feiger  jetzt  weiter  rückt, 
jeder  Laut,  den  sie  an  die  Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft  ansehlägt,  jede 
halbe  Note  auf  der  Tonleiter  der  Zeit, 
und  jeder  Schwung  derselben,  der  den 
.  Todtenfeenz  unserer  Stunden  entwickelt«-« 
durchzittert  die  feinsten  Fasern  meines 
Hertens,  und  verstärkt  den  Nachhall  meif 
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ne*  bittern  lfeWdfsfaeyns.  Doch  Ich  köre 
meinen« 'Arzt,  der  unter  hin1  wohnt,  die 
Treppe  ie^üfstei|eit.  ^  Stein  stefbli- 
fcher  Name  ist  Sabathier.  —  ^Er  foefse1 
nie  als  mit  dankbarer*  Ehrfurcht  über 
meine  Lippen !*•*■* 


Eben  ist  dfcr  menschenfreundliche' Mann 
Von  mir  gegangen.  *  *—    Aber,*  welch  ein 
Schweres   Verbot  ßfe&   er  Mr  -n&ht  zu- 
rück! **-  „Was  schreiben  Sie  y«-^.  fragte 
erf   nahm  mir  das  Blatt  anter  den  Hin*' 
den  weg  und  las.     Es   ist   das  erstemal, 
dafs  ein  strenges  Auge  in  mein  Tagebuch 
blickt.  '—  „Nein,**  rief  er,   „in  «diesemL 
Tone   dürfen  Sie   nicht   rortfafoVenJ  '  4M 
müssen  Sich  durchaus  des  Gebrauchsfhrer 
Feder  hoch  eipi'ge  Tage  enthalten.     Wen»  , 
es   mir   auch    nicht"  Ihr  Puls    Verrletbe, 
diese  Zeilen   würden    es4  thun^  dafs   Sie 
noch  krank  sind,     ftn  ganzen  fernste,  lie- 
ber Freund ,  amufs  ich  Ihnen*  unter  *der 
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gewissen  Bedrohung  einer  noch  langern 
Einkerkerung  auflegen,  Ihren  überspann- 
ten! Verstellungen , -ihren  kostbaren  Au»* 
drücken  im  Reden  und  Schreiben   nach 
Möglichkeit    entgegen    zu    arbeiten.0  — 
,VUnd durch  was,  lieber  Doktor ? •*'  fragte 
ich.   «    i,  Durch    ein   Löth   Fiebemnde, 
ehe  Sie:  Ihren  Spargel  essen ,"  antwortete 
er  mir,   „und  durch  ein  Glas  Limonade 
»ach  Tische.1*  —  Und  so  ging  er,  —  Wa» 
Witt  der  Mann  mit  diesem*  Reeepte?1  Ich* 
'  dächte,  ich  hätte  nie*  bdRere  Vorstellung 
gen  gehabt,  und  sie, 'seitdem  ich  schreib 
ben  kann ,  nie  so  deutücji  und  natürlich: 
entwickelt,    als  diesen  Morgen«      Doch,1 
ich*  w41i  nicht  mit  ihm  streiten.  -  JffeUr* 
erfste  Tugend  soll  seyn ,  wie  bei  erneut' 
Kinde  —  Gehorsam  —   der  pünktlichste" 
Gehorsam.     Denn  ehe  ich;  den  Blick  ins 
Freie  und  den  Balsam  der  Luft  noch  lin** 
ger  enthehren  möchte,   -wollte  ich  lieber 
durch  errten  Eid  ewig  auf  meine  Feder 
Verzicht  thttn. 
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Des  15.  Februar. 

Zwei  Tage  and  eilf  Stundeu  bin  ich 
eruier  Entkräfteter  mehr  anter  fremder  «1* 
eigener  Sorge  für  die  Erhaltung  meine* 
schwankenden  Daseyns  nun  weiter  ge- 
rückt» and  ein  stärkender  Schlaf  der  Ter» 
gangenen  Nacht  hat  mir  viel  Gut^s  gethan* 
Er  hat  meinen  Kopf  so.  befestigt,  dafe 
ich  ihn  nicht  mehr  zu  -  stützen  brauche» 
und  hat  mir»  Gott  sei  Dank,  die  Ertaub* 
nifs  meines  Arztes  verschafft,  Dir  wieder 
schreiben  zu  dürfen.  Aber  sieh  nur,  wie 
genau  er  es  mit  mir  nimmt.  Hat.  er  mich 
nicht,  wie  einen  Anfänger,  in  die  Grau* 
z6n  einer  einzigen  Blattseite  eingezäunt» 
die  ich,  bei  Verlust  meiner  Freilassung, 
nicht  überschreiten  darf?  Dafür,  ist  e* 
alper  auch  ao  gütig  gewesen,  den  Baue* 
4er  Zeit,  den  er  mir  zu  diesem  sütaenr 
Geschäfte  frei  läfst,  'desto  weiter  auszu* 
dehnen,  und  mir  den  ganzen  vorliegen- 
den langen  Tag  dazu  auszusetzen.     Sollte 
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nan  aus  dieser  Einrichtung  nicht  schlie- 
fen, der  gute  Mann  habe  es  nur  darauf* 
angelegt,  Dir  «u  etwas  recht  scharf  ge-# 
dachten*  und  geistreichem  zu  verhelfen? 
Kichts  weniger!  Gerade  dagegen  hat  er 
die  ernstlichsten  Vorstellungen  gemacht. 
Er  will  durchaus,  dafs  ich  mein  Papier 
mehr  mit  Worten  als  mit  Gedanken  fül- 
len ,  und  wenn  wider  VerhofEen  mir  etwas 
in  die  Quere  käme,  das  diesen  Namen 
verdiente,  ich; geschwind  aufspringen  und 
einen  Kamm  durch  mein  ttaar  ziehen 
mochte.  —  Hast  Du  je  gehört,  Eduard, 
dafe  man  bei  uns  so  eine  Diät  vorschreibt, 
oder  haben  unsere  Ärzte  bei  ihren  Fatien* 
ten  von  dieser  Seite  nichts  zu  besorgend 
,  Zu  'einem  Zwischenzeitvertreib  hat  der 
Doktor  Bastianen  aufgegeben,  mich  mit1 
meiner  Krankengeschichte  zu  unterhalten« 
Da  sich  meine  Erinnerungskraft  gans  ver- 
krochen hat,  so  ist  es  mir  in  der  That 
lieb ,  von  einem  so  nahen  Zuschauer  den 
Gang  eines  Drama9«  zu  erfahren ,  in  wel* 
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chem  ich  die  erste  Rolle  spielte,  ohne  es 
selbst  zu  wissen«  Er  hattet  tfagt  er,  gleich 
beim  i  ersten  Aufzuge .  sich  nichts  kluge» 
*on  derselben  versprochen;^  denn  er  habe», 
als  er  in  meine'  Kammer  getreten  sei,  um» 
inifch  zu  meiner,  malerischen  Reise  zvl  wek- 
ken,  mich  im  Hemde  an,  dem  offenen  Fen- 
ster gefunden.  —  „Ich  verbarg  inein  Er» 
staunen/1  fuhr  Bastian  fort,  „und  fragte 
ob  Sie  Sich  nicht  ankleiden  wollten?  — . 
In  der  heftigsten  Bewegung  antworteten  - 
Sie:  „Geh!  kaufe  mir  einen  Roeksvoa 
Schnee  gewebt  und  eine  Mütze  von  Eis!  " 
—  Es.  war  die  erste  unpassende.  Rede» 
die  ich  noch  vofc  Ihnen  gehört; hatte  -— • 
denken  Sie  >  wie  ^sie  mich  erschreckte!  •— 
Herr  Passerinoy  fiog  ich  mit  zitttfracler 
Stimme  an,  wartet  schon. seit  eiafir  $$unde 
in  dem  Vorsaal,  und  die  Postpferdev-  -  ~ 
„Was?"  fielen  Sie  mir  in  das  Wort,  und 
Ihre  Augen  flammten,  „der  Kerl  ist'  aus 
Spandau  entsprungen?  Leg  ihm,  gleich 
die  Fesseln  an  und  iibergieb  ihn. der  Wa- 
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ehe.  —   Jetzt  säumte  ich   nicht  langet. 

—   Ich:  rief  nach  Hülfe  durch  4**  ganze 

Haus ,    stellte  den  Maler  an   die  Treppe, 

um  allen  Lärm  abzuhalten ,  schickte  den 

Hausknecht  nach  dem  ersten  Arzte,   den 

er  auftreiben  könnte,   liefe  Ihren  Reise- 

wagen  abspannen  y  und  lauerte  endlich- in 

der  gröfsten  «Angst  an  der  'Hausthüre  auf 

die  Ankunft  des  Marktschreiers  —  Diefe 

ist  kein    Schimpfwort   •*-    es   war   sein 

eigentlicher  Charakter,   wie  es  sich  erat 

auswies,  als-  es  beinähe  zu  spät  war.    Er 

bezeigte  eine  herzliche  Freude  Sie  wieder 

zu  sehen.  —  „Den  Herrn!,"  sagte  er  mir 

gleich  bei  seinem  Eintritte,  „habe  ich  Schon 

vor  einigen  Monaten  zu  Bruchsal  in  der  Kur 

gehabt.  —   Mit  seiner  jetzigen  Krankheit 

hoffe  ich  eben  so  bald  fettig  zu  werden 

als  damals,"  —  Win  froh  war  icn  über 

den  glücklichen  Zufall,  der  diesen  Mann 

hierherbrachte!   Auch  Sie  schienen  Sich 

seiner  zu  erinnern,  und-  ich  nmfste  glat*- 

ben,  dafe  er  in  keinem  geringen  Ansehn 
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.bei  Ihnen  stände;  denn  Sie  folgten  ihm, 
auf  den  /Wink.  —  Et  befahl  Ihnen,  Am 
.Fenster  zuzumachen  und  Sich  zu  Bette 
zu  legen.  Sie  gehorchten  ohne  Wider- 
rede, p—  Jetzt  flog  er  zur  Thtir  hinaus 
um  selbst  die  Arznei  zu  holen,  brachte 
sie,  gab  mir  eine  gedruckte  Anweisung 
%n  ihrem  Gebrauche,  und  flog  wieder 
davon.  Er  entschuldigte  seine  EU  mit 
öffentlichen  Geschäften ,  die  ihm  oblägen, 
jrieb  sich  die  Stirn,  sprach  von  Aufopfe- 
rung und  Yersaumnifs,  und  als  ich  dar* 
auf  erwiederte,  dafs  er  sicher  auf  ein 
schönes  Gratiai  rechnen  könnte  ^—  „Ach, 
ich  weift  es,  ich  weifs  es,"  antwortete 
er ,  liefs  sich  aber  dennoch  vor  Abende 
aioht  wieder  sehen«  Auf  diese  Art  setzte 
er  seine  Kur  in.  Gang,  und  brachte  Sie, 
trotz  seiner  seltenen  Besuche,  mit  jeder 
Stunde  einen  Schritt  näher  zum  Grabet 
Ich  fürchtete  Alles,  und  doch  beruhigte 
mith  sein  Geschwätz,  und  da»  Glück,  % 
auf  das,  er  sich  immer  bezog,  Sie  schon 
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einmal  Vom  Tode;  gerettet  zu  toben.    B* 

tat  alles'  in  seinem  Ordnung,   antwortete 

er  auf  steine  bedenklichsten  Mienen.— 

Et   war  über  nichts  verlegen,  hatte  zu 

jede«   neuen  Symptom  auch   schon   ein 

Flaschchen  in  der  Tasche ,  und  sd  schien 

ea   aa  siebenten  Morgen  ganz  auch  in 

seiner  Ordnung  zu  Seyn,  daf*  dr  den  Kopf 

schüttelte,  die  Achseln  zuckte,   und  zu 

stattern   anfing,    wenn    ich    ihn  fragte. 

Jetzt  erwachte  mehi  Miistraueu  in  seiner 

ganzen  Gröfee,   und  eben  wollte  ich'ife 

d*r  Verzweiflung  meines  Herzens  den  eleu» 

den  Kerl  zur  Thüre  hinaus  stofsen,  als 

sie  sich  öffnete,  und-  ein  Mahn  toä  dem 

edelsten  Ansehn  herein  — -  vor  Schrecken 

aber  wieder  zurück  trat,  sobald  er  Ihrer 

ansichtig  ward.     Zugleich  fafste  er  auch 

den  Aarzt  in  das  Auge,  und  trat  auf  ihn 

zu*—  „Ist  das  nicht /*  fragte  er,  „der 

Sehreier  von  dem  Pferdemarkte?  «—Freund; 

wie  kommt  Er  hierher?"  —  „Man  hat 

midi  rufen  lassen,14  antwortete  der  Un* 
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verschämte ,"  abe^zu,  «pat. .  'Ich«bi4  .ulnar 

£$»8,,, ein    guter,  ;j&a)MMHrter    von    diesen* 

Herrn  r—  habe,  ihm;  B$]#on  in  Deutschland 

von  e#ier  schweren  fcavftheit  geholfen  r-r 

Xti&eX^ind  abfö  4i^Ba%l  ^elue,  ü^n#Ä*4^ 

jm  gef ährUcb  ui^  g^nz  hoffuungsio*,  4a$ 

mufs  ick  sagen*"  — .  „  Qes  soll  ei*:  An* 

beurteilen,   diu\  es.  ersteht,"  msefczte 

4er  fremde,   „uftiLinx  äußersten  Ftdi* 

auch  (die  Polizei.  ,»-r.  Pein  Kranke*  kt£ne 

Arzneien  Weiter  bis  iclv zurück  komme," 

.wendete   er  sipVgegej*  mich   und   eilte 

4£Yon»  —  „Of  meine  Mittel,"  setzte  mu> 

(  4f*  f  trptzige  v  Ifari   seine  .  Rechtfertigung 

gegen  mich  .for£y.  f>  werden  jetzt,  weder 

$cbaden   npch  .tieföflu<  —    Den  AJTunder- 

.   mann  möchte  ic^sejken,  der  Seinen  Herrn 

zu  retten  vermöchte.    Die  Krankheit  selbst 

hätte  eigentlich  ^nichts  zu  bedeute^    leb 

habe   den  Prinzen  ♦  notL  Eohan  von-eine? 

dergleichen  befreit,  die  noch  heftiger  war: 

aber  bei  einem  Protestanten  ist  ihr  nicht 

bepu^ommen :    denn  ee^n  hitziges  FjLeber 
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ist  nur  di*  Folge  seines  böse*  Gewissens« 
Ware  Sein  Her*  von  unserer /Religion,  so 
hatte»  dieser  Umstand  gerade  fem  wenig* 
sten  zu  sagen.  .Der  erste  beste  Mönch 
würde  die  Sache  in  einet  Viertelstunde 
geschlichtet  haben;  aber  eine  Seele  mit 
Verbrechen  beladen ,  anf  die  kein  Weih- 
wasser:, keine  Monstranz*  keine  Madonna 
wirkt,  entschlüpft  oft  den  geschicktesten 
Ante  unter  den  Händen,,  und  fahrt  zum 
Teufel  9  wenn  auch  der  Körper  langst  wie- 
der in  Ordnung  gebracht  ist  —  and  das 
ist  hier  der  Fall."  — •  „Unmöglich,"  ant- 
wortete ich :  „  Thorheiten  kann  der  arme 
Herr  begangen  haben ,  das  will  ich  sage* 
ben;  aber  Verbrechen  gewi£s  nicht.  Ich 
bin  seit  dem  Neujahrstage  In  seinen  Dien* 
sten  und  tagtäglich  um  ihn,  .und  weifis 
doch  auch,  was  Sünden  sind*  aber  ich. 
müCste  es  lügen,  wenn  ich  ihm  die  ge- 
ringste nachsagen  wölke."  — -  „  Mir  darf 
Sein  Herr. so  etwas  nicht  weifs  machen," 
Yersetzte  der  Zahnarzt;  „ein  hitziges  Fie-^ 

Th.  W.   V.  Th.  t 
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bar  ist  gar  «in  •plauderhaftes  T>*ng,  utid 
mm  'Glücke  verstehe  ich  die  beiden  Spra- 
chen, in  denfen  Sein  Herr  wechselsweise 
irre  redet.  Ach  T  ich  könnte  Ihm  das  Vcr- 
St&ndtufa  wohl  öffnen ;  lieber  Mann?  aber 
was  geht  es  midi'  an?  Ich  bin  heilfroh, 
däfs  ich  hier  aus  dem  Spiel  komme.  — *• 
!Q£e  Polizey  ?  das  ist  zum  Lachen,!-  Habe 
ich  mich  denn  aufgedrungen?  Hat  mich 
denn  mein  alter  Freund  nicht  rufen* las» 
'  sen  ?  Ohnehin  breche  ich  morgen  mein 
Theater  ab,  un<i  ziehe  weiter.  —  Sorge 
Er  ja  auch  bei  Zeiten  für  Sich,  Herr 
Kammerdiener,  •  und  leb9  Er  wofalj  — 
Meine  Rechnung  will  ich  jetzt  gleich  mit 
dem  Wirthe  abmachen/1  —  Für  die  sollte 
der  Esel  von  Hausknecht  haften ,  der  ihn 
geholt  hat !  «rief  ich  ihm  nach,  'und  schlug 
die  Thfare  hinter  ihm  zu. 
Nicht  lange  nachher  führte  der  »Fremde 
den  Arzt  herein ;  der  Sie  mit  Gottes  Hülfe 
bis  hierher  gebracht  hat«  Er  fing  seine 
Kur  freilich,  auch  damit  an,   womit  der 
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erste  die  seinige  endigte^—  mit  Kopf« 
schütteln ?  aber  es  dauerte  hiebt  lange,  so 
setaste  er  Ihren  ganzen  Hanshalt  in  Bewe- 
gung, und  schichte  zu  gleicher  Zeit  in 
vier  Apotheken ,  damit  kein  Rettungsmit- 
tel  über  die  Zubereitung  des  andern  zm 
spat  Käme/  Ich  mufste  'einen  Chinatrank, 
der  Pf ologus  Spanische  Fliegen ,  der  Epi- 
logaseia  Klystiery  und  '  Herr  Passerino 
Blutigel  holen.  Unterdesseti'  schrieb  der 
Fremde  "  -  -  -  „  Aber  wer  ist  denn  der 
Mann,"  unterbrach  ich  hier  meinen  Ba- 
stian, „der  sich  meiner  so  freundsebaft* 
lieh  annahm?"  —  „Das,*f#  antwortete 
er,  „habe  ich  nicht  herausbringen  kön- 
nen ,  weder  von  ihm  selbst  noch  von  dem 
Herrn  Sabathier."  —  ,, Et  schrieb  also," 
fahr  der  Erzähler  fort,  „ein  Briefchen  an 
den  Kommandanten,  das  er  durch  den 
Wirth  selbst  abschickte,  und  welches  die 
gute  Folge  hatte,  dafs  die  Gasse  mit  Sand 
bestreut ,  für  die  Wagen  gesperrt ,  und  der 
erschütternde  Lärm  von  au&eu  gedämpft 


dbyG'oogle 


fto  '■■; • 

Wurde.  N an  beute  ersieh  mit  trauriger 
Miene  an  Ihr  Bette »  and  befahl,  die  Er» 
müdetsten  von  uns  sollten.  sich  schlafen 
legen,  damit  wir  Tag  und  Nacht  inCDien- 
ste  abwechseln  könnten/4  —  / 
Weifst  Du  wohl»  Eduard»  wen  sich  meine 
Einbildungskraft  bis  hierher  unter  diesem 
für  mich  so  besorgten  Manne  vorstellte? 
Pich,  Theuerster,  oder  meinen  Jerom* 
Konnte  mir  der  Teufel»  dachte  ich,  einen  so 
abscheulichen  Bekannten  als  den  Zahnhre- 
ch^r  nachschicken  ».um  mich  in  die  Hölle 
zvl  treiben  -7-  warum  sollte  es  nicht  mei- 
nem guten  Genius  eben  so  möglich  ge- 
wesen seyn  i  mir  einen  Freund  «u  meiner 
Rettung  herbei  *u  führen?  Freilich  war' 
er  beinahe  «u  spät  gekommen;  aber  reist 
das  Verderben  nicht  immer  geschwinder 
als  die  Hülfe?  Die  Folge  der  Erzählung 
meines  Bastian. benahm  mir  diese  schöne 
Hoffnung  auf  einmal;  denn»  wie  er  mir 
sagte»  that  der  Fremde  Fragen,  an  ihn» 
die  allein  schon  zeigen»  wie  unbet&nnt 
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ich/ihm  seyn  müsse;  Ich  fuhr,  rom  Bcfr 
spiel,  bald  nach  seiner  Erscheinung  mit 
der  Hand  nach  der  Strruc,  yermuthlich 
'weil  -die  Blasenpflaster  cu  ziehen  anfin* 
gen,  und  rief  ängstlich  dabei:  „O  Mar« 
got ,  steine  liebe  Margot*  binde  mir  ge* 
sdgwmd  dein  warmes  Halstuch  umM  — * 
und  da'  glaubte  der  gute  Mann9  ich  wäre 
verheirathet,  und  fragte  ,™ob*  meine  Frau 
in  der  Nähe  sei?  -—  „Ach  nein,"  ant- 
wortete Bastian  weinend  y  „es  ist  meine 
Schwester,  die  ihm  im  Sinne  liegt;  wollte 
doch  Gott,  sie  wäre  hier!  "  —  Eine  Well* 
nachher  schrie  ich:  „Heilige  Klara  von 
Falkenstern!"  -—  „Ich  höre/*  sagte  dar* 
auf  der  Unbekannte,  „daTs  der  Kranke 
unsere*  Glaubens  ist.  —  *  Wie  kommt  es, 
dafs  ihm  noch  kein  Mönch  das  Viatikum 
anbaut?*4  —  Ich  rief  heftig  dazwischen, 
als  ob  ich  ihm  das  Gegentheil  beweisen 
wollte:  — ■  11  Weg  ~  weg  wn  mir,  ab- 
scheuliches Geschöpf  mit  deinen  hölli- 
schen Geistern  und  deinen  Kreuaen!"— 
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Hier  sah  sich  der  Herr  noch  einmal  nach 
nns  um,  sagte  Bastian.  —  Ich  traute  mir 
nicht  zu  antworten,  aber  der  Epilogus 
nahm  das  Wort,  „Ach  Gott,"  sagte  die- 
ser, „das  ist  eine  gar  lange  Geschichte.  — 
Die  Klara ,  von  der  unser  Kranker  spricht, 
.  ist  ein  wunderschönes  Mädchen  zu  Avi- 
gnon,  — ,  Kennen  Sie  etwa  den  Herrn 
Düclicruet?"  —  „Ich  habe  nicht  die 
Ehre/'  antwortete  der  Fremde.  —  „Nun 
so  wird  es  $cjiwer  werden,"  fuhr  der 
Epilogus  fort,  „Ihnen  die  Sache  verstand* 
lieh  su  machen.  So  viel  kann  ich  Ihnen 
sagen,  dafs  dieses  Mädchen  die  Steine  der 
heiligen  Dreifaltigkeit  in  sich  tragen  soll, 
die  der  katholischen  Kirche  seit  langer 
Zeit  abhanden  gekommen  sind.  —  Ob 
sie  mein  Herr  bei  ihr  gesucht  hat ,  weife 
ich  nicht  gewifs ,  aber  ich  glaube  -  -  •  "  — 
„Wie  lange,"  unterbrach  ihn  der  Unbe« 
kannte,  „ist  er  bei  dem  Herrn  in  Dien* 
sten  ?  "  —  „  Seit  dem  achten  vorigen  Mo* 
nats,"  antwortete  der  unleidliche  Schw&t* 
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«er.  „Vorher  jsrar  icb  ein  Puppenspieler, 
nachher  Grenadier  unter  der  Päpstlichen 
Garde,  weide  aber  jetzt  im  Hause  d^r 
Epilogus  genannt,  und  der  Prologus  .ist 
mein  Brudfr."  — -  „Ich  dachte,  mein 
Freund/*  versetzte  der  Fremde  ernsthaft* 
*t  er  ginge  .schlafen.  Erscheint  es  mir 
nöthiger  an  .haben  als  ein  anderer.44  Bar 
Kerl  liefe  es  sich  nicht  zweimal  sagen* 
und  ich,  Eduard,  hin  recht  froh,  dals 
er  fort  ist.  Um  Gottes. willen,  was  mufs 
sich  mein  uohekannler' ,  Wohlthäter  für 
eandn  Begriff  «von  meiner  WirthschaiVge* 
macht  v  haben  1  Es  Ist  ihm  wahrlich  mich* 
su  verdenken,  daT?  er  sich  jetzt  nicht  weit 
ter  um  midi  bekümmert«  —  Aber  mein 
Blatt  ist  leider  zmEnda.  Pünktlicher  kann 
man  wohl  seinem;  Arzte-  nicht  gehorchen* 
denn,  wenn  Du  Di*  nicht  selbst  Gedan- 
ken bei  jneiner /Geschieht e.  machst,  von 
mir  liegen  gewiss,  keine,  darin» .  . 
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4_    '  '  D<n  i6w  tftbtiur.  • 

h  Da  haben  Sie  Itaofeti"  lächelte  mich  der 
heraensgute  Sabathier  diesen  Morgen  au, 
nachdem  er  «nein  gestriges  Blatt  bis  auf 
die  leiste  Zeile  durchgelesen  hatte;,  „das 
hat  Ihnen  den  Köpf  schwerlich  ^»gegrif- 
fen;   Wenn  Sie  iwir .'  versprechen  eo  fort*  „ 
jpafakren ,    und  daran  iSpafs  finden  r  so 
erlaube  ich  I^nen  heute  ohne.  Bedenken 
einige  Seiten  mehr/1  -•- 
So  will  ich  micb;äenn.  ah  meinen  eige-, 
nun  Anekdoten  auch  recht. satt  schreiben» 
Wenn  *  diese  nicht  acht  ausfielen,,  so  jnnfs* 
te  keinen  in  der  Welt  mehr  zu  trauen  " 
seyn/da  hier  die  gewifs  seltenen.. Um* 
Stande  ausammeh  treffen,   däfs  "dae  Held 
der  Geschichte-  sie-  Jene  dem  Munde  .eines 
Augenzeugen  nachschreibt.  *-i  n  Der,  Pro- 
logu?,"  nahm 'Bastian  den  .Eadeir seines 
gestrigen  Berichts -«ufi  ,j  trat  jetzt  an  die 
Stelle  seines  zu  Bette  geschickten  Bruders, 
und    der    fremde   Herr  hielt  seine  erste 
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liachtwadie  an  dem  Hingen  —  gans  be- 
sonders glücklich  für  'Sie :  denn  gegen 
drei  Uhr  stiegen  Ihre  Phantasien ,  <ti# 
ohnehin  räthselhaft  genug  waren,  so  hoch} 
da£s  Sie  ans  Ihrem  Französischen  Jargon 
in  -den  Deutschen  fielen^  den,  aufserthrem 
vornehmen  Wächter  f  niemand  von  utta 
verstand.  Wie  hätten  wir  mit  Ihrer  Un* 
geduld  zurecht  kommen  wollen?  So  for- 
derten Sie  einmal  etwas  mit  der 'angstlich* 
tten  .Heftigkeit.  Während  wir  nun  aus 
gleichem  Mifaveietäuikiissei  ich  nach  Limo« 
nade  wnd  der  Frologus'  nach'  dem  Fite* 
genwedel  liefen ,  hatte  Ihnen  der  Fremd« 
schon  gebracht  v  was  -Sie  Verlangtem **  — 
nVafd  was  war  es  denn ,  Bastian  ?  •*  fragte 
ich.  —  „Also  erinnern  Sie  Sich  wohl 
gar  sieht  einmal,  was  Sie  serrissen  ha* 
hen?  u  r>-  „  Ich  weifs  kein  Wort  davon:« 
^nWm  so  will  ich  nur  wihisthen,  daf* 
es  Sie  hinterher  nicht  noch  gereue»  Es 
waren  die  vielen  Hefte,  die  Sie  gewöhn* 
lieh  alle  Abende  um  einen  oder  swei  Bo* 
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geh  verstärkte*,  und  die  auf  Ihrem  Schrei* 
betische  noch  aufgehäuft  beisammen  la- 
gen." r—  „Meto  Tagebuch, 3astian?  das 
|>(t£e  ich,  zerrissen.?  "  — '  „  Ja  wohl ,'  mein 
lieber: Herr,  in  tausend  kleine  Stückchen« 
Die  Arbeit  schien  tyinen  eine  rechte  Freude 
zu  n&ehen.  Der  Fremde  muffte  Ihnen 
einen,  Heft  nach  dem  andern  zureichen. 
Sonderbar  war  es,  dafs  Sie  die  Anzahl 
davon  auf-  das  genaueste  im  Kopfe*  hat* 
ten  t  ungeachtet  seiner  grofsen  Schwäche, 
Sie  forderten  den  ersten,  den  zweiten, 
u#d sofort,  pd  wurden  nicht  eher  ganz 
ruhig ,  bis , auch  de»  letzte  vernichtet  wart . 
das  Arabische  Manuscript  ausgenommen» 
4as  Herr  Passerino  stehst  seiner  Abschrift 
hei  mir  niedergelegt  hat.  Ich  safr -mitt- 
lerweile ganz  still  neben  der  Nachtlampe, 
und  dachte  wehmüthig  den  vielen  6chö- 
nea  Stunden  nach,  die  ich  Sie  an  diesen 
unglücklichen.  Papieren  mit  einem  Ernst 
hatte  verschreiben  sehen,  als  wenn  Sie 
für  die  Ewigkeit,  schrieben.   Sie  aber  wen- 
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toten  Sich,  wie  die  Sache  geschehen  wtrf 
mit  dem.  heitersten  Gfesiohte  und  in  Frän- 
söascher  Sprache  zu  dem  Fremden :  , ,  Jetzt, 
Herr  .Prokurator  t  thun  Sie  mir  den  Ge* 
fallen  und  befreien  mich'  von  diesem  Plun- 
der. —  Tragen  Sie  ihn 'dort  ins.  Kamin 
—  der  Prologus  soll  ihn  anstecken. ^  Ais 
die  Flamme  aufloderte  und  die  dunkle 
Stube  bis  an  die  Decke  erleuchtete,  riefen  . 
Sie  ein  Bravo  über  das  andere,  und :  „  Se» 
heri  Sie -nicht,  Herr  Prokurator,"  sagten 
Sie  halb  leise  zu  dem  Herrn ,  wie  lustig 
die  heiligen  Engel  den  brennenden  Sehet* 
terhaufen  umflattern?"  «•—  Wohl  guff 
dafs  der  Quacksalber  der  Exekution  Ihres 
Tagebuchs  nicht  mit  beiwohnte:  er  hatte 
sicher  Ihr  strenges  Urtheil  für  eine,  Selbst* 
hülfe  Ihres  bösen  Gewissens  erklärt.  Für 
eine  wohlthätige  Jtrise  hielten  wir  es  ia- 
defs  alle;  .denn  Sie  fielen  gleich  darauf» 
zum  ersten  male  seit  acht  Tagen,  in  Schlaf» 
und  athmeten  so  frei,  als  ob  Ihnen  eine 
druckende  Last  von  dem  Herzen  genem« 


dby  Google 


t8  / 

men  sei*  Auch  ich  begab-  mich  min  «ht 
Rühe  —  Passerinö  4öste  mich  ab/  —  Als 
aber  der  Tag  anbrach,  kam  ich  Vo  neu 
gestärkt  wieder  auf  meinen  Posten/  dafs 
der  fremde  Herr  kein  Bedenken,  fand,  mir 
seinen  Stuhl  ah  Ihrem  Bette  einzuräumen* 
und  sich  auf  einige  Stunden  zu  entfernen. 
Sie  schliefen  noch  eine  gute  Wette  unun- 
terbrochen  fort.  Aber  ach!  wie  rührten 
Sie  mich  durch  Ihre  freundlichen  Phan« 
tasiea,  ab  *  Sie  aufwachten!  -  Sie  hieben 
jnich  für  meine  Schwester,  v  „  Meine  gute' 
Margot/4  wendeten  Sie  Sich  in  sanfter 
abgebröchener^-Stimme  nach  mir*  „wie 
freut  mich  dein  lieber  Besuch  1  0  wie 
übel  ist  es  mir  die  vielen  Jahre  her  er^ 
gangen ,  seit  ich  von  -  deinem  Bette  weg 
bin!  ««-t-  Lebt  denn  mein  treuer  Johann 
noch?  —  Nun  das-  höre  ich  gern«  ;  Wie 
viel  habt  ihr  Kinder?  —  Deine  Mldcheh 
sind  wohl  sehr  schon?  Nimm  sie  um  Got- 
tes willen  vor  den.  Domherren,  vor  den 
Pröpsten  und  vor   den  —    Mönchen  in 
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▲cht  ■*-  das  —  bitte  ich  dich.  —  Lafs 
sie  weder  schreiben  lernen,  noch  lesen  | 
denn  sonst  stankern  sie  in  allen  Legen- 
den. Sprich  nie  mit  ihnen  von- Tugendj 
damit-  sie  gar  nicht  erfahren ,  dafs  es 
Laster  f^ebt;  sondern  erziehe  sie  hau«* 
Hch^ .  reinlich , '  fröhlich  und  ganz  so  wie 
da  wärest,  als  ich  dir  deinen  Strohhut 
aufsetzte,  —  Das  versprich  mir.  Was 
aas'  deinem  Bruder,  geworden  ist,  mag 
Gott  wissen.  Hiefc  er  nicht  Bastian  ?  Ich 
höre  und  sehe  nichts  von  ihm.  E»  bat 
mir.  jetwas  mitgenommen;  das  mir-  sehr 
werth  war—,  dein  liebes  Gesichtehön.  — 
Gott  verzeihe  es  ifamü  **i.  Aber  was  ist  dir 
denn .  begegnet  t  Margot  f '  warum  -weinst 
du?  Hier,  nimm:  mein  Schnupftuch  *»+ 
trockne  deine  Thronen-  damit  ab.  Ich 
habe  es  aipht  nöthlg,  d*»n<in  ineine  b*en* 
nennen  Augen  ist  seit  Jahr  und  Tag  keine 
gekommen."  — -~*  Im  «meinem  Glucke 
verfielen  Sie  hier  in  Ihren  vorigen  Schlamm 
mer,  und  ich  Jiekam  Zieit  mich  zu  erholet»  i 
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denn  jedes  Wort  Ihres  Selbstgesprächs  «er* 
rif*  mir  das  Iferz.  —  Ob  wohl  iheine  gute 
Schwester  es  empfanden  haben  mag  ,  wie 
gegenwärtig  sie. Ihnen  war?  Das  möchte 
ich  wissen.  'Nun  verging  wieder  eine 
volle  Stunde*  ehe.  Sie  aufwachten  *  und 
es  war  eben  Zeit,  dafs  Sie  einnehmen 
sollten.  Ick  -reichte  Ihnen  die  Tasse.  Sie 
sahen  mich  bedächtig  an-  —  „  Ach,  Bist 
du  es,  Bastian? "  sagten  Sie  endlich. 
„Gut!  Ziehe  geschwind  deine  Livree  an; 
ich  mufs  dich  nach'  Hof e  schicken. •  Da 
weifet  doch,,  wo  die  Frau  Oberhofmei- 
sterin wohnt?  Mach*  ihr  meine  Empfeh- 
lung >  und  sage,  ihr  in  meinem  Namen  »— 
doch  liefs*  ich  um  Verschwiegenheit  bit- 
ten«4— dafs- ihre  so  wohl  erzogene,  schöne, 

junge  Prinzessin) "    Aber  auf  einmal 

sprachen  Sie:. wieder  Deutsch,  und  Ihr 
Auftrag  ging  jfüif  mick  verloren.  «-*.  „Das 
thut  mir  leidy  lltstian*  Verstandest  du 
denn  gar  nichts  davon? "  -—  „Nichts 
als  zwei  Worte,  die  Sie  einigemal  wie*« 
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derholten :  Kabinet  und  Kapelle/'  Mehr 
brauchte  ich  nicht 'zu  wissen ,  um  auch 
dieser  Phantasie  meines  kranken  Gehirns 
auf  die  Spur  zu  kommen.  Es  war  der 
Dunst  einer  Anekdote,  der  mir  aus  der 
Asche  meines  verbrannten  Tagebuchs  zu 
Kopfe  stieg.  Ich  hatte  sie  Dir,  kurz  vor 
meiner  Flucht .  aus  Avignon ,  in  einem 
nicht  minder  fieberhaften  Zustande  einem 
pensiönirten  Kammerherrn  nacherzählt. 
Sie  ist  drollig  genug ,  und  kann  uns  einst 
zu  Berlin  eine  müfsige  Abendstunde  ver* 
treiben  helfen«  Um  mich  .darauf  zu  brin* 
gen,  darfst. Du  nur  eines  gewissen  rothen 
Thurms  und  einer  kleinen  Prinzessin  er«» 
wähnen,  die  Jettchen  hiefs. —  „Doch  er- 
zahle Er  nur  weiter,  Hetfr  Kammerdiener. 
Was  ging  denn  sonst  noch  mit  mir  vor?** 
— •  „  Etwas  sehr  Erwünschtes !  Die  letz* 
ten  .Tropfen  inufsten  mit  Mohnsaft  «rer* 
setzt  seyn,  denn  Sit  schliefen  unter- dem 
Reden,  rein  und  in 'Einem  fort  bis  den 
Abend.   -  Herr  Sabalbtc?  besuchte  .Sie  in- 
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zwischen  dreimal,  ahne  dafs  Sie  ihn  hör- 
ten; aber  Ihr  Pul«  und  Ihr  hochrothes 
Gesicht  wollten  ihm  keinmal  gefallen,  — 
„Es  ist  noch  nicht  der  Schlaf,  den  ich 
Wunsche/*  sagte  er  xa  mir  im  Weggehen, 
*fund  ich  fürchte  sehr  für  den  neunten 
Tag."  —  Ach  er  hatte  nur  zu  wahr  ge- 
sprochen; denn  mit  dem  Eintritte  dessel- 
ben ward  Ihr  Zustand  immer  furchtbarer, 
bis  zum  zwölften..  Ihr  unbekannter Wohl« 
th&ter  verliefe  Sie  sq  wenig  als  Herr  Pas* 
serinp  diese  Zeit  über  einen  Auganblick, 
und  hatte  sich  ein  Feldbette  neben  dem 
Ihrigen  aufschlagen  lassen..  Sie  fielen  aus 
einer  Phantasie  in  die  anderer«—  Wenn 
Sie  sprachen,  war  Ihre.  Stimme  laut,  feier- 
lich und  erhaben*  <  Ihre  Aeden  an  Gott, 
an»  die  Natur,  und  an  Sich  selbst  hätten 
verdient  aufgeschrieben  za  werden,  und 
k#ia  Regent  würoe  die  Strafpredigten ,  die 
Sie  .  als  Hofkapellftnt  an  einen  der  Deut- 
schen^ Fürsten  zu.  rithttn  schienen,]  ebne 
Eftohiittartuig  ahigehärt:  haben.  — .  Diefs 
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waren  —  .nicht  Bemerkungen  yon  mir» 
wie  Sie  wohl  deinem  Können \  sondern 
die  Urthetle  Ihres  Arztes  und  des  fremden 
Herrn.,  die  sich  oft  beide  übet  die  ho* 
Ben  Wahrheiten  wunderten ,  die  in  Ihren 
Schwärmereien  lagen.  Sobald  Sie  Sich 
aber  att  den  armen  Mönchen  und  in  un* 
sere  Kirchen  verirrten,  da  ward  einem 
nicht  wohl  zu  Muthe  in  Ihrer  Nähe.  Ich 
habe  oft  Gott  gebeten ,  Ihnen  die  Schmä- 
hungen nicht  zuzurechnen ,  die  Sie  in  dör 
Heftigheit  Ihres  Wahnsinns  gegen  unsere 
geheiligte  Religion  ausstiegen.  — -  Einmal 
schrien  Sie:  „  O  des  gottlosen  Papsts! 
seine'  glühenden  Schlüssel  leuchten  mir 
vor  auf  dem  Wege  zur  Hölle."  -<—  Dann 
und  wann  hatten  Sie  es  mit  den  Buhle» 
rinnen  zu  thun.  Bann  hielten  Sie  ge- 
meiniglich die  Hände  von  das  Gesicht, 
schluchzten  und  schlugen  sich  vor  die 
Stirn,  \  Sie  erschreckten  uns  oft  pufser* 
ordentlich ,  besonders  einmal  den  armen' 
Passerino ,   der  sich  einfallen  liefs ,   Ihre 
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.feurigen  Augen  zu  kopiren  —  zu  seinen^ 
Studien  9  wie;  er  sagte«  Sie  fuhren  ihm 
$o  geschwind   nach  der  Gurgel,   dafs  er 

"  kaum  Zeit  hatte,  sich  zu  .retten.  —  „Elen- 
des Schlachtvieh ! "  riefen  Sie  mit  durch- 
dringender Stimmt,   „bücke  dich  nieder, 

;  damit  ich  dich  an  dem  Altare  Neptuns 
erwürge.  Stümper  aller  Stümper,  wie 
konntest  du  die  Gröfse  der  Natur  so  ver- 
kleinern?  —  Das  tobende  Meer  liegt  vor 
deinen  Augen ,  und  du  malst  einen  Sumpf. 
Dein  Mond  ist  ein  Irrwisch,  und  dein 
Äther '  grobfadig  und  verschossen ,  wie 
dein  Staatsrock.  Gederfkst  du  mich  auch, 
wie  unsre  arme  Angola ,  in  dem  Gestanke 
deiner  Farben  zu  ersticken?  Du  willst 
mich  malen?  Du?"  —  „Ach,  der  arme 
Herr!"  seufzte  Passerino,  „welcher  be- 
jammernswürdige Zustand!  Das  war  un- 
streitig der  stärkste  Färoxismus  seiner  gan- 
zen Krankheit.  Am  besten ,  ich  schleiche 
mich«  weg,  damit  er  meiner  nicht  ge- 
wahr wird.      Lassen^  Sie  mir   es  sagen, 
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wenn  er  wieder  bei  Verstände  ist.4*  -*■ 
Er  ging  und  kam  auch  wirklich  nicht 
eher  wieder.  —  Ein  andermal  -  -  -  Doch 
wie  mag  ich  mich  dabei  aufhalten?  Sie 
Waren  ja  nicht  bei  Sich.  —  Ist  das  nicht 
mit  Einem  Worte  alles  gesagt?"—  „Nein, 
nein.  Bastian.,  damit  kommst  du  nicht 
los.'  Was  meintest  du?"  —  „Ein  an*  . 
dermal  also  bekamen  Sie  einen  heftigen 
Anfall  über  eine  Kleinigkeit ,  die  wir  ver- 
gessen hatten  bei  Seite  zu  schaffen  — 
über  die  Klingel  neben  Ihrem  Bette.  — 
„Oott  Lob,44  sagten  Sie,  „,dafs  ich  die 
Quaste  habe!  Jetzt  will  ich  schellen,  dafs 
man  es  in  Domingo  hören  soll/1—*  Der 
Wirth  kam  gelaufen  und  machte  Vorstel- 
lungen dagegen.  Es  blieb  uns  nichts 
übrig-,  um  Ihnen  den  Einfall  aus  dem 
Köpfe  zu  bringen  y  als  dafs  ich  aufsen  am 
Bette  in  die  Höhe  stieg  und  die  Schnur 
vom  Drathzuge  abschnitt.  So  phantasir- 
ten  Sie  auch  viel  von  Sparta  ,v  Athen  und 
von  dem  Pontus  Eutinus." 
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Nun  halt  ein,  Bastian,- ich  möchte  noch 
,  gern  einige  vernünftige  Worte  mit  mei- 
nem Eduard  allein  sprechen ,  ehe  mein 
Bogen  zu  Ende  geht. '  Das  soll  mir  lieh 
seyn ,  höre  ich  Dich  sagen :  denn  was  in 
aller  Welt  soll  ich  mit  deinem  Fieberge- 
schwätz anfangen  ?  —  0 ,  hättest  Du  nur 
mein  Tagebuch  gelesen.  Das  liegt  nun 
freilich  ganz  in  der  Asche;  indefs  ist 
wenigstens  durch  dieses  Blatt  das  Register 
davon  gerettet.  Meine  Phantasien  sind, 
als  abgerissene  Fäden  aus  dem  Gewebe 
des  Lebens,  mir  immer  noch  wichtig, 
und  können  mir  zum  Leitfaden  dienen, 
/  wenn  Du  einst  neugierig  auf  den.  Stoff 
werden  solltest,  den  ich  in  der  Fremde 
verarbeitet  habe  —  den  Nutzen  ungerech- 
net, den  diese  Nachlese  für  mich  hat. 
Keine  moralische  Betrachtung  hat  mich 
je  so  aufmerksam  auf  die  Irrthümer  mei- 
nes gesunden  Gehirns  gemacht,  als  die 
Schwärmerei  meines  kranken,  und  kein 
(    Auszug  aus  den  Schriften  der  Weltweisen 
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hat  mir  mehr  Anlafs  zum  Nächdanken 
gegeben ,  als  Bastians  Auszug  saus  meinem 
hitzigen  Fieber.  .  Wenn  ich  einmal,  die* 
sen  Bogen  in  der  Hand,  neben  Dir  sitzen  v 
und  Dir  meine  wahnsinnigen  Reden  kom- 
mentiren  yerdej  so  wirst  Da  so  gut  ein« 
sehen  als  ich ,  warum  unter  den  Gespen- 
Stern  t  die  mein  ron  .Angstschweifs  trie- 
fendes Hers  bis  in  den  .Abgrund  des  Gra- 
bes zu  verfolgen  schienen,  die  einzige 
freundliche  Erscheinung  der  guten  Mar*  . 
got  mein  Blut  besänftigte,  und  kühlen- 
den Balsam  in  meine  Wunden  gofs.  Ach ! 
wie  wurde  nicht  meine  Einbildungskraft 
durch  jeden  Tritt  gefoltert,  den  ich  mir 
erlaubt  hatte  neben  dem  geraden  Wege 
zu  thun!  Und  doch  hatten  mich  «*■*•  wie 
Dir  mein  Kommentar  zeigen  wird  —  nur 
Zufall  und  Leichtsinn  nicht  weiter  ver- 
lockte  als  bis  an  den  bedeckten  Schmutz- 
gang des  kasuistischen  Lehrgebäudes ;  und 
die  Flecken  lassen  sich  allenfalls  in  einem  ' 
reinen  Brunnen  noch  ab  waschen ,  die  ich 
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davon  trug.  Wie  aber  muls  erst  einem 
Herzen  «in  dem  Augenblicke,  wo  es  bre- 
chen will,  zu  Mathe  seyn,  das?  aus  einem 
schlüpfrigen  Irrwege  in  den  andern  ver- 
fährt, mit  immer  berauschtem  Sinnen, 
bis  in  das  Innere  'der  Freistätte  vorge- 
drungen ist,  die  in  jener  unseligen  Sit»* 
tenlehre  den  scheufslichsten  Verbrechen 
offen  steht!.  In  welchem  Vorgefühl  *  der 
Verdammnifs  muls-  sich  nicht. eine  Seele 
vor  ihrem  Hinüberschweben  in  die  Ewig- 
keit herumtreiben,  wenn  der  annähernde 
Todesengel  mit  seinen  Schwingen  die  Ne- 
bel .religiöser  Täuschung  und  die  Wolken 
des  Weihrauchs  zertheilt,  die  ihrBewufst- 
seyn  umzogen !  Wie  gewaltig  mufc  der 
Strom  des  lachts  den  seiner  Binde  entle- 
digten Geist  ergreifen,  wenn  nun  die 
Gegenstande  seines  Glaubens  hinter  dem 
schillernden  Schleier  hervor  treten,  der 
ihre  Häfslichkeit  so  lange  verbarg !  Welch 
eine  Übersicht  der  schrecklichsten  Wahr« 
heiten!    Blutqualm  steigt  ihm  vou  den 
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Altären  entgegen,  auf  denen  Aberglau- 
be, Religionshafs  und  Priesterstolz  ihre 
Schlachtopfer  erwürgten,  -m  Falsche 
durch  vorsätzlichen  Selbstbetrug  gerecht- 
fertigte* Eide  zerreiben  ihm  das  Ohr.  <— 
Manche  dein  HohngeT&hter  der  Wollust 
preis  gegebene  und  nach  den  gottesläster- 
lichen ^Regeln  der  Entmündigung  ermor- 
dete  Unschuld  wimmert  zu  seinen  Füfsen, 
und  abgetriebene  Kinder  foulen  unter  dem 
Lampenscheine  des  Götzenhildes,  das  ihm 
auf  dem.  funkeln  Hingange  in  das  Unab? 
sehliche  vorleuchten  soll.  —  Wird  das 
In  ptofundis  des  Mönchs ,  der  vor  dem 
Bette  des  Kranken  kniet  v—  wird  das 
Weihwasser,  das  über  seine  heifse  Stirn 
flieist  —  wird  die  letzte  Ölung,  die  seine 
Schlafe  salbet  -*-  die  Schreckensbilder  ver- 
scheuchen können,  die  ihn  umgaukeln? 
Wird  der  ganze  Plunder  der  geheilig- 
ten Spiel  werke,  die  .jene  gewissenlosen 
Schwärmer  als  Hül&mittel  zur  Seligkeit 
ihren  Anhängern  feil  bieten,   die  Beang- 
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stigung  eines  Sterbende»  zu  lindern  ver- 
mögen,  der  die  reinen  Gefühle  der  Natu* 
gegen  so  heillose  Grundsätze  vertauscht 
hat,  die,  wie  Opium f  den  Verstand  .in 
Träumereien  voll  Büken  Gifts,  das  Hers 
in  tödtlichen  Schlaf  verwickeln  1  —  Dock 
es  ist  eine  glückliche  Galgenfrist  für  die 
Herren,  die  damit  wuchern,  daffr  die  an- 
gewiesenen Gränzen  meines  Bogens  mir 
Stillstand  gebieten.  Auch  selbst  mir  ist 
es  räthlich,  dafs  ich  die  Feder  weglege) 
denn  der  Verdru£s,.den  es  mir  verursacht, 
dafs  ich  nur  die  Waaren  ihres  Schleich* 
handeis  beschauen,  und  mich  in  gedanken- 
loser Verwegenheit  ihren  schädlichen  Dün- 
sten nähern  mochte,  treibt  mir  das  Blut 
nach  dem  Kopfe.  Träte  jetat  mein  Arzt 
herein ,  er  würde  es  nur  zu  gewifs  an  mei- 
nem Pulse  merken ,  -  wie  nahe  ich  daran 
war ,  den  Vertrag  zu  verletzen ,  der  unter 
uns  beiden  besteht. 
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Den  17*  Februar. 
0  jAits  sich  mir  tu  diesem  Augenblicke, 
da  ich  mich  hinsetze ,  um'  Dir  den  ersten 
Festtag  meiner  Freilassung  zu  schildern, 
4er  fromme  Unbekannte  darstellte,  dem 
ich  die  Rückkehr  in  das  Leben  verdanke ! 
Ach  warum  zögert  er?  —  Ich  bin  ja 
wieder  stark  genug  su  erhabenen  Empfin- 
dungen,'und  habe  heute  davon  die  voll* 
ständigste  Probe  gegeben.  Wenn  es ,  wie 
mich*  miln  Arzt  vermuthen  lafst,  ein 
edler  Mann  von  hohem  menschlichen  Ge- 
fühl ist,  den  ein  Gelübde  bindet.  Kranken 
beisastehn,  Nothleid enden  eu  helfen,  so 
sollte  er  ja  wissen,  wie  l&stig  einem  guten: 
Herzen  Wohlthaten  werden,  die  sich  un- 
sera  Händedrucke,  unser n  Umarmungen 
entsteh*»*:  r  Et  komme,  er  komme!  Und 
wenn  es  ein  Mönch  wäre,  ich  wolltfe  ihm 
für  da9  verdienstliche  Werk,  das  er  an  mir* 
Armen  verrichtet  hat,  eufufsen  fallen  und 
«eine  Kutte  mit  Ehrfurcht  berührter  .  -    » 
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Mein  trefflicher  Arzt  besachte  mich- die« 
sen  Morgen  eine  Stande  früher  als  ge- 
wöhnlich, war,  wie  es  schien,  mit  mei- 
nem Pulse  und  meinen  Augen  zufrieden, 
und  nachdem  er  auch  in  meiner  gestri- 
gen Schreiberei  nichts  zu  tadeln  fand! 
sprach  er  mir  mit  der  Stimme  xeines  En- 
gels zu :  „  Ihr  Erntetag  ist  gekommen, 
lieber  Freund.  Qeniefsen  Sie  von  nun.  an 
der  Früchte  §  die  in  den  schwülen  Stun- 
den  Ihrer  Krankheit  gereift  sind  —  aber 
geniefsen  Sie  Stiche  mit  der  Behutsamkeit 
eines  vernünftigen  Wesens.  Dieser  Rath 
gehört  so  gutv  zu  meiner  Gerichtsbarkeit, 
als  Korper  und  Seele  zu  dem  Gebäude 
.  gehören ,  -das  unsere  beschrankte  Kunst 
in  Bau  und  Besserung  erhalten,  vor  feind- 
seligen Erschütterungen  schützen,,  und 
vor  seinem  zu  frühen  Einstürze  bewah- 
ren soll  —  Folgen  Sic,  um  der  mifsli* 
ch£u~Htflfe  der  Kunst  zu  entbehren  — 
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aur  den  mütterlichen  Anweisungen  de* 
Natur."  —  „Das,"  fiel  ich  ihm  in- die 
'  Rede,  „hajt  mir  schon  ein  anderer  grofser 
Arzt  gerathen;  der  J^rom  heifst.  *••  — > 
f*,<&ber  wohl  zu  merken ,"  fuhr  er  fort, 
,*der  schönen  Natur."  —  „Diesen -Bei» 
_3atz,4<  erwiedertc  ich',  „hat  Jerom  ver*'  . 
ges&en."  —  „Desto  schlimmer ,t4  antwor- 
tete der  brave  Mann ;'  „ohne  diesen  ist 
der  ganze  Rath  nicht  viel  werth,  und 
giebt  in  unbewachten  Stunden  zu  grofsen 
Mißdeutungen  Anjafs.  -—  Doch  ich  bin 
ja  nicht  hergekommen ,'  um  Ihre  vorigen 
Ärzte* zu  mustern,  sondern  Ihnen  noch 
eine  Arznei  zu  verschreiben,  deren  erste 
Wirkung  ich  noch  abwarten  will,  ehe  ich 
Sie  ganz  entlasse/1  — •  „Was  für  eine?4* 
fragte  ich  erschrocken.  Aber  kaum  ant- 
wortete er:  „'Die  frische  stärken  de  *Luft*4 
—  so  lag  ich  mifr  Freudenthränen  an  sei- 
nem Halse'»—  so  flog  ich  von  ihm  nach" 
dem  Fenster,  nach  meinem  Hute,  naeh 
meinem  Mantel  —  so  winkte  ich  Bastian 
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neu,  mir  meine  Latwergenbüchsen  und 
Pulverschachtejiv  ans  den  Augen  zu  schaf» 
fen  —  so  war  ich  in  einer  Minute  geklei- 
det und  fertig,  um  meinem  Befreier  zu 
folgen«  Er  schien  seibat  von  dkm  Strudel 
meines  Entzückens  ergriffen  zu  werden« 
— -  „Kommen  Sie,"  rief  er  mir  zu,  „wir 
wollen  den  reinen  Äther  zu  Wasser,  zu 
lande  —  und  überall  aufsuchen,  wo*  er 
Sein  Spiel  hat." 

Heute  ako ,  den  *7.  Februar  Morgens  drei 
Viertel  auf  neun- Uhr,  war  es,  wo  ich 
an >  dem  Arme,  des  -besten  und  edelsten 
aller  Ärzte ,  .  neugeboren  an  Leib,  und 
Seele,  meine  Marterkammer  verlieft«  Alle 
%  meine  Nerven  bebten  wie  die  Saiten  äiner 
Äolsharfe,  als  ich  in  den  Wagen  meines 
Apollo  stieg.  '—  Aber  in  welcher  Har- 
monie stimmten  sie.  nicht  erst  zusammen, 
als  wir  in  dem  Haien  ausstiegen !  So  un- 
glaublich grofs  bette  ich  mir  den  Gewinn 
meiner  Krankheit  nicht  vorgestellt,  als 
er  jetzt  meinen  offenen  neu  geschürften 
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'Stauen'  zuströmte.  —  Mein  erster  Hin» 
blick  in  das  i^reie  setzte  mich  in  das 
wollästige  Erstannen  eines  Blindgebornen, 

ider  unter  .der  Beleuchtung  der  Morgen- 
sonne *  angeben  von  dem  Kreise  blühen* 
der  Mädchen,  in  dem  ersten  Erwachen 
des  Jünglingsalters,  den  Gebranch  seines 
Gesichts  erlangt.  Alle  diese  glücklichen 
Umstände  müssen  bei  ihm  zusammen  tre£» 
fen,  wenn  ich  mich  herablassen  soll,  den 
Umfang  meiner  Empfindungen  mit  den  pei- 
nigen zu  vergleichen.  Begreife  es,  Eduard, 
wenn  Du  kannst«.  Der  Winter  war  wäh- 
rend meiner  Gefangenschaft,  ohne  daft 
ich  seinen  Abzug  nur  von  Weitem  geahn» 
det  hatte,  in  den  schönsten  Frühling 
übergegangen,  der  mich  fetzt  in  seinem 
ganzen  Schmuck  empfing  *— -  die  damals 
kahlen  Gesträuche  der  Stürmischen  Küste 
sogen    sich    jetzt,    wie    ein   Kraus  von 

•  SpröTslingen  geflochten ,  um  das  sanft 
glänzende  Meer  herum  —  manchen  Baum', 
den   ich  bei  meinem  letzten  Frühstücke, 
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das  Passerino  mir  vorsetzte,  als  das  Ge- 
ripp  eines  erfrornen  Unbekannten  ,  meiner 
Blicke  nicht  werth  hielt,  begrüfste  mich 
jetzt  wie  einen  alten  Freund,  als  Palme 
-—  Lorber  —    Cytisus  oder  Sumack  — 
die  vergilbten  runzligen  Hügel  hatten  sich 
die  Zeit  über,  wo  ich  dem  Verdorren  60  , 
nahe  war,  mit  frischem  Rasen  bekleidet, 
und  selbst  der  Felden  der  Madonna  spielte 
ins  Grünliche.  — ^   Nur  an  den  widrigen 
Bastiden  bemerkte  ich  nicht  die«  kleinste 
Veränderung;  sie  blickten  aus  ihrer  hohen 
Ferne  noch  immer  so  albern,  so  vornehm, 
so  versteinert  herunter,  wie  vormals.     In 
jedem    kleinen   Matrosengärtchen    hinge- 
gen ,  über  dessen  Schilfzaun  ich  wegsehen 
konnte,  jagten  schon  halb  nackende  Kin- 
der unter  blühenden  Mandelbäumen  nach 
Schmetterlingen  und  Käfern  —  und  das 
.Gedränge    der  Blumen    aus   der   lockern 
Erde,  und  das  Zwitschern  der  Vöget  um 
und   neben   mir,   und  der  Wiederschein 
des  azurnen  Gezeltes,  das  so  viele  Freu- 
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.den,  bedecKte  r~  wie  fühlbar  machte  mir 
hiebt  dieses  herrliche  Ganze  das  schwer 
errungene  Bewufstseyn  eines  neu  angehen* 
den  Lejjqns.  Ich  glaubte  nicht  eher ,  dafs 
noch  etwas  »die  &tküe_  Behaglichkeit  mei- 
nes Gefühls  vermehren  könnte,  als  da 
mich  die  freundliche  Gondel  aufnahm; 
in  welcher  Sabathier  ein  paar  Plätze  für 
uns  besprochen  hatte.  Eine  Luft,  kaum 
stark  genug  um  einen  Schmerlenbach  zu  ^ 
kreiseln ,  spielte  über  die  schillernde  Flä- 
che des  Meers;  die  Inseln  Fömegue  auf 
der  einen  Seite,  Ratonneau  auf  der  an- 
dern, in  der  Mitte  das  Schlofs  If,  auf 
'  welches  wir  zusteuerten,  lägen  duftend 
▼or  uns,  wie  auf  einem  Gemälde  von  Zee* 
mann.  Dieses  lachende  Ziel  unserer  Spa- 
zierfahrt  zog  so  sehr  meine  Blicke  an  sich, 
dafs  ich  beinahe  einen  Unglücklichen  über- 
sehen hätte,  der  zu  einer  ganz -andern 
Bestimmung,  unter  der  Bewachung  eini- 
ger Soldaten,  mit  mir  zugleich  in  das 
Boot  stieg. 
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Es  war  der  Sohn  eines  reichen  Kaufmanns 
*—  ein  junger  Wüstling  t  den  vielleicht 
auch  ein  hitziges  Fieber  zur  rechten  Stun- 
de dem  Sturm  entrissen  hätte ,  der  ihn 
jetzt  aus  den  Festtagen  des  Frühling»  in 
jUe  Schreckliche  Stille  eines  öden  Thurme* 
verschlug.  Wie  verschieden  wirkten  nicht 
liier  die  Reize  der  Natur  auf  zwei  ver- 
brüderte Wesen!  Während  ich  mit  freund- 
lichen, Augen  die  spielenden  Wellen  ver- 
folgte, die  das  Schiffchen  sanft  hoben  und 
senkten,  während  ich  mich  in  d/en  süsse- 
sten Träumereien  wiegte,  safs  der  von 
seinem  Gewissen  gefolterte  Jüngling,  mür-4 
risch  und  menschenscheu ,  in  der  fernsten 
Ecke  der  Barke,  warf  dann  und  wann 
,  einen  finstern  Blick  auf  das  plätschernde 
Ruder,  das  ihn  mit  jeder  Minute  seiner 
Bestrafung  näher  brachte,  nahm  keinen 
Antheil  an  ungern  Gesprächen,  und  schien, 
wenn  er  mich  ansah,  selbst  dein  Mitlei- 
den su  fluchen,  das  sich  für  ihn  dann 
und   wann  mit    meinem  Frohsinne    ver- 
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mischte*  Ach  er  schien  nur  in  dem  Ver> 
last  seiner  Freiheit  den  Verlust  ihres  MiCp» 
brauchs  zu  fühlen  9  und  nur  an  die  bun* 
ten  Karten  9  an  die  feilen  Dirnen  und  an 
die  wUden  Gelage  zuLdenken,  denen  et 
einen  ganzen  lustigen  Sommer  hindurch 
entsagen  sollte.  Seine  glückliche  Bildung 
war  durch  Ausschweifungen  entstellt,  und 
noch  zeigte  sich  keine  Spur  von  Reue, 
Trost  9  oder -männlichem  Entschlüsse  zur 
Tugend  in  seinen  funkelnden  Blicken.  O 
möchte  er  doch,  durch  Ruhe,  Einsam- 
keit ,  mäfsige  Jtost  und  durch  bittere  Er* 
fahrung  geläutert,  mit  gesunderm  Blute 
ui*d  bessern  Neigungen  in  einen  weiseren 
Wirkungskreis  zurücktreten,  als  er  heute 
zu  verlassen  gezwungen  wird.  Mit  die- 
sem stillen  bänglichen  Wunsch  begleite- 
ten meine  Augen  den  armen  Verzweifel- 
ten bis  an  den  Eingang  seiner  düstern 
Behausung,  wohin  ihn  seine  Wache  so* 
gleich  abführte,  als  wir  angelandet  waren. 
Diese  Absonderung  von  dem  Lebendi« 
tn-w;.  v.  t».  4  x 
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gftj*  — *  diese  Versetzung  eines  meiner  Mit» 
geschöpfe,   aus   den  Sinnlickkeiten   einer 
blühenden  Handelsstadt  in  die  Felsenburg, 
in  die  Vergessenheit ,   in  die  Nebel  eines 
Stürmischen  Eilandes  —  diese  tragischen 
Bilder 9  die  sich  mir  hier,  als  Augen**** 
gen,  in  ihrer  ganzen  fürchterlichen  Wabm 
heit   darstellten,   würden   nur  zu  gewils 
alle    frohen    Empfindungen    ans    meines 
Seele  verscheucht  haben,  wäre  nicht  der 
glücklichste  Zufall,  der  mir  nur  begeg- 
nen konnte,  dazwischen  getreten. 
Aus   dem   Trupp    einiger   Officiere,.  die 
sich  von  der  Festung  her  der  Barke  nä* 
herten,   drängte  sich  einer  unter  wieder- 
holtem Ausruf  meines  Namens  auf  mich 
su ,  und   ich  lag  in  seinen  Armen ,   ehe 
ich  noch  begreifen  konnte,  wer  es  wohl 
seyn    möchte«   —    Aber    wie   beschreib9 
ich  Dir    mein   Glück,    als    ich    ihn  er- 
kannte!    Es  war  einer  der  schätzbarsten 
Menschen,  die  ich  je  geliebt  habe -*»  der 
Marquis    von .  Saint  -jSauvenr,'    der ,  vor 
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neun  Jahren  zu  Berlin  alle  Zirkel  beleb- 
te, in  die  er  eintrat.  Damals  war  er  auf 
Reisen.  Jetzt  steht  er  als  Brigadier  un~ 
ter  dem  Regimente,  das  zu  Marseille 
liegt,  und  würde  mir  keinen  Augenblick 
fremd,  vorgekommen  seyn ,  wenn  ich  mir 
ihn  unter  einer  Uniform  gedacht  hätte. 
Wie  schnell  verlosch  das  Trauerbild  des 
Gefangenen  vor  seiner  himmlischen  Er- 
scheinung! Die  Gewalt  des  reinsten  Ver- 
gnügens bemächtigte  sich  meiner  Seele, 
und  der  auffallende  Beweis,  den  mir 
hier  ein  Jagendfreund  gab,  dafs  weder 
Zeit  noch  Krankheit  die  Physiognomie 
zerstört  hatte,  die  mir  zuerst  sein  Zu* 
trauen  erwarb,  setzte  mich  in  eine 
Selbstzufriedenheit,  die  ich  diesen  Mor- 
gen vor  meinem  Spiegel  nimmermehr  er- 
warten konnte.  Es  ifit  mir  noch  ein 
Rathsel,  und  wäre  mir  viel  begreiflicher 
gewesen,  wenn  er  mich  für  einen  ändern 
genommen,  wenn'  ihm  meine  skeletirte 
Figur,  mein  Anlanden  an  diese  Insel  der 
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Bufse,  und  die  verdachtige  Bangigkeit  irre 
geführt  hätten  ,   der  ich  mich  niemals  in 
der   Nahe    eines    Zuchthauses    erwehren 
kenn.     Am  wenigsten  fconnnte  ich  es  in 
diesem  Augenblicke,  wo  ich  ein  Officier- 
corps  auf  mich  zukommen  und  einen  ans 
ihrem  Kreise  heraus  stürzen  sah,  der  mich 
umanate.   Dieser  plötzliche  Übergang  von 
Erschrecken  zum  Entzücken  konnte  nicht 
wohl  ohne  Erschütterung  des  Herzens  ab*, 
gehen.      Ich   fühlte,   dafs  ich  der  glück« 
lichste  Mensch  sei,  den  dieser  Felsen  wohl 
seit  seiner  Erschaffung  getragen ;  aber  ich 
War  nicht  vermögend ,  es  auszudrücken  — 
ich  konnte  aus  beiden  Sprachen  nur  Aus* 
rufungen  der  Freude  zusammen  bringen, 
meine  Zunge  sträubte  sich  gegen   jedes 
andere  Wort«     So*  wankte  ich  an   dem 
Arme  meines  Freundes  auf  .und  ab  an  dem 
Gestade,   bis  uns  der  Bootsmann  zurief, 
dafs   alles   zur  Abfahrt   bereit  sei.     Der 
muntere,  schwatzhafte  freundliche  Mann 
gehörte  mir  bis  zum  Austritte  aus  der 
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Gondel  allein  zu.  Ich  war  neidisch  auf 
jeden  Laut  von  ihm,  den  ein  anderer 
Vernahm,  sah  niemanden  al$  ihn,  und' 
würde  ihm,  auf  dem  Fe&e  gefolgt  seyn, 
hätte  auch  seine  gastfreie  Einladung  mich 
und  meinen  Aufseher  nicht  schon  dazu 
berechtigt.  Das  prachtigste  Haas  auf  dem 
schönsten  Platze  dar  Stadt,  empfing  uns 
in  dem  reizendsten  Zimmer«  Hier  legten 
sich  endlich  meine  innern  Wellen  — -  hier 
in  diesem  kleinen  Zirkel  ward  ich  mir 
erst  seihst  und  meinem  Freunde  verstand* 
lieh,  und  hier  nahm  ich  an  seiner  Seite 
and  unter  den  Augen  meines  trefflichen 
Aratea  ein  Mittagsmahl  ein,  das  auch  den 
Unzufriedensten  mit  dem  Gange  der  Welt 
versöhnt  haben  würde.  Doch,  ehe  ich 
weiter  erzahle,  mufs  ich  Dich  wohl  den 
Mann  genauer  kennen  lehren,  den  ich  mit 
allem  meinem  Verstände  in  der  weiten 
Welt  nicht  besser  hätte  auftreiben  kön- 
nen ,  um  das  Feit  meiner  Wiedergenesung 
zu  feiern.    Ich  würde  meine  unvoilkom- 
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mene  Schilderung  freilich  ersparen  kön- 
nen, wenn  Da  nur  vier  Wochen  seines 
Umganges  froh  geworden  wärest;  aber 
Gier  nach  Kenntnissen  des  Aaslandes,  die 
ihn  nach  Deutschland  verschlug,  hatte 
Dich  um  dieselbe  Zeit  nach  Frankreich 
getrieben ,  und  Du  kamst  mit  dem  erben* 
teten  .Honig  ans  seiner  Heimath  zurück, 
ab  er  mit  dem  Salve  aus  der  unsetn  wie» 
der  abzog.  So  trifft  es  sich  oft  in  dem 
geistigen  Tauschhandel  wie  in  dem  bür- 
gerlichen, dafs  zufällig  die  vornehmsten 
Händler  en  gros  einander  ans  demtlYetge 
fahren,  und'  darüber  den  kleinen  lfrämera 
gut  Spiel  geben.  ,  Ich  gewann  offenbar 
durch  Deine  Abwesenheit.  Da  Du  fehltest, 
mufste  er  sich  wohl  mit  meines  Gleichen 
begnügen.  Er  kam  von  ungefähr  mit  mir 
unter  Einem  Dache  zu  wohnen«  Unare 
nahe  Nachbarschaft  ging  geschwind  in 
eine  Gemeinschaft  unsrer  Vergnügungen, 
unsrer  Studien,  und  zuletzt  in  eine  gegen» 
seitige  Anhänglichkeit  über,  die  sehn  Mo- 
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nate  nachher  v  als  wir  uns  trennten,  eine 
Traurigkeit  bei  mir  zurück  lieb,  die  midi 
selbst  in  der  ersten  Zeit  su  Deinem  Vä»f 
gange  verstummte.  Erinnere  Dich  dieses 
Umstaades,  lieber  Eduard]  Ich  kann  Dir 
keinen  stärkern  Beweis  von  dem  Werihe 
dieses  damals  so  liebenswürdigen  Jung» 
Hags  geben,  der  jetzt  als  der  gebildetste 
Mann  über*  viele  meiner  Freunde,  nni 
als  der  glückliebste  über  sie  alle  hervor» 
Tagt.  Reisen,  Menschen*  und  Weltkennt*« 
mfs,  und  die  Leichtigkeit,  bei  seinem 
groben  Vermögen  jeden  Wunsch  der  Sinn» 
liehkeit  an  befriedigen,  und  durch  täglich 
wiederholte  Verbuche  die  Hnngerqnelle 
des  Vergnügens  au  erschöpfen,  würden 
ihn 'so  gut  als  die  meisten  in  seiner  fürst» 
liehen .  Lage  au  dem  spätem  .Genüsse  des 
Lebens  abgestumpft  und  verdorben  ha- 
ben, .Wäre  sein  origineller  Verstand  und 
sein  richtiges  Gefühl  nicht  in  Zeiten  die» 
sen  gemeinen  Folgen  eines  -au  frühen 
Wohlstandes  zuvorgekommen.    Doch  Du 
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tollst  ihn  selbst  hierüber  mit  mir  spre- 
chen hören. 

Wie  viel,  sagte  er,  hat  man  nicht  Lehr* 
gebäude  cor  Beförderung  menschlicher. 
Glückseligkeit  aufgeführt,  besonders  in 
deinem  sinnreichen  Vaterlande  9  lieher 
Wilhelm !  .Sie  können  im  Allgemeinen 
recht  gut  seyn^  aber  es  gehören  manch- 
mal verdammt,  subtile  Wendungen  dasu, 
um  sie  uns  anzupassen.  Jedermann  sollte 
nach  seiner  individuellen  Lage  urid  Em« 
nfiadung  sein  eigenes  für  eich  haben. 
Ich  habe  mir.  eins  erdacht  9  das  mir  recht 
wohl  bekommt,  wovon  ich  ,aber  sehr 
Wenig  brauchen  könnte,  wenn  ich  cum 
Beispiele  in  einem  Bergwerke  arbeiten, 
und  die  Ausheite  erst  su  Tage  fördern 
mü&te,  die  ich  ungesucht  und  schon  von 
meiner  Geburt  an  besitze*  Mein  Reich- 
thum,  zu  grofs  für  das  gewöhnliche  Le- 
hen, w&re  mar,  wie  andern,  zur  Last. ge- 
worden, hätte  USx  ihm  nicht  einen  Aus- 
weg verschafft,  'den    ich   einzig   meiner 
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Eigenheit  angemessen  fand,  die,  lieber 
Wilhelm,  besonders  darin  besteht,  dafe 
mir  nichts  in  der  Welt  behagen  will, 
was^  den  Reis  der  Neuheit  bei  tnirver» 
loren  hat.  Die  ganne  Masse  der  mora* 
tischen  und  sinnlichen  Freuden  lag  vo* 
mir;  aber  bei  keiner  konnte  ich  denen* 
thusiastischen  Eindruck  wieder  erringen, 
durch  den  ihre  erste  Bekanntschaft  meine 
Organe  so  unendlich -beseligt  hatte.  In 
dem  stolcen  NU  admirari  dir  PhUoso» 
phen  entdeckte  ich  einen  hohlen  widri** 
gen  Schall ,  aber  nichts  weniger  als  einen 
Ersats.  Mein  Leben  mufste  immer  *b^ 
schmeckender  werden,  je  langer  es  dauerte.1 
Wie  sollte  ich  den  Nachtheil  <f er  Erfah- 
rung Ton  ihm  entfernen  ?.  Wodurch  sollte 
ick  das  störende  Gefühl,  das  mir  bei 
jedem  Genufs  in  den  Weg  trat;  Tertrei* 
ben?  Das  waren  die  schweren  Fragen, 
die  ich  mir  unaufhörlich  vorlegte.  Ich 
versuchte  alle  Hülfsmittel,  die  mir  Kunst 
und  Natur  anboten ,  durchkroch  alle  Sy- 
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steine.  Endlich  Blieb  ich  bei  einem  «te- 
ilen, das  mir  noch1  am  besten  Zuschlag  -~^ 
bei  'dem,  wie  ich  es  benamen  möchte, 
der  Überraschung.  Hier  findet  sich  gleich 
eine  gute  Gelegenheit,  es  dir  in  seinen 
Grnndtheilen  zu  entwickeln.  ^Dieser  ^Tei- 
ler mit  Pfirsichen  f  den  man  eben  aufsetzt, 
diese  unerwartete  Erscheinung  in  der  jet- 
zige* Jahrszeit,  die  unsern  Augen  auf  das 
freundlichste  zuWinkl,  und,  so  satt  wir 
sind,'  dennoch  den  Mund  voll  Wasser 
drängt,  soll  hoffentlich  meiner  Demon- 
stration leichten  Eingang  bei  dir  verschaf- 
fet» Wie  mein  Koch  angewiesen  ist, 
Bfeber  Wilhelm,  nicht  nur  die  gewöhnli- 
chen Gerichte  für  d6b  Hunger  durch  neue 
Brühen  zu  erhöhen,  sondern  jeden  Mit- 
tag unter  meinen  Schüsseln  .wenigstens 
Eine  einzureichen^  die  für  die  Sinne  von 
gleichem  Werth  ist  als  diese,  ohne  sie  mir 
erst  durch  einen  Küchenzettel  anzukün- 
digen —  so  ist  jedes,  dem  ein  Geschäft 
in    meiner    Haushaltung   obliegt,    dahin. 
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verpflichtet,  seilten  Her»  vor  dem  An- 
blicke des  ewigen  Einerloit  zu  schützen, 
und  gegen  die  Ermüdung  zu.  arbeiten, 
die  in  der  Einförmigkeit  liegt.  Es  ist,  oft 
«ujn.  Verwundern,  wie  gut  es  meine» 
Provinsftlen  in  ihrem  Wettstreite  gelingt, 
mir  durch  immer  veränderte  Decoratio- 
nen das  Spiel  des  Lebens  nicht  nur  er«  ' 
träglicb,  sondern  auch,  angenehm  am 
machen«  Die  Abwechselung,  die  sie 
mir ,  verschaffen  f,  wirkt  aul  ihren  Dienst 
selbst  zurück,  dem  seine  Zwanglosigkeit  v 
alles  Mechanische  .  und  Unterwürfige  be- 
nimpt.  Sie  dienen  mir  mit  einem  stolw 
wen  glücklichen  Bewufstseyü;  d?nn  sie 
halten  sich  nicht  für  Maschinen,  son* 
dern.für  Erfinder,  und  sie  hftben  Recht; 
Freilich  erfordert  diese  Einrichtung  be* 
triebsamere,  Schwungräder,  gespanntere 
Federn,  als  die,  gewöhnlich  das  rofttige 
Uhrwerk,  eines  kleinen  Deutschen  Hofii  . 
im  Gange  erhaUen  —  das  jeder  Stunde 
des   Tag»,  •  jedem-  Tajge  des  Jjtbrs   die* 
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selb«  Langewail*  tu"  demselben  An' 
Stande  vorzeichnet,  wie  sie  hundert  Jahre 
hinter  einander  dem  Ahnherrn  nnd  den* 
Enkelin  derselben  Minute  vortrat  — 
dfc  oft  den  armen  Fürsten,  dessen  Re- 
gierangsperiode sich   eben  abwindet»   in 

%  «inen  solchen  ekeln ,  erschlafften  und  un- 
geduldigen Zustand  versetzt,  dafs  er  sei- 
nen Stand  und  sein  Oaseyn  verflucht,  und 
lieber,  wie  Nero,  seine  Residenz  anE&n- 
den  möchte,  #m  nur  etwas  Neues  zu  se- 
'*  Ken,  etwas  anders  zu  fühlen,  als  ihm  das 
Vurierbnch  für  den  gegenwärtigen  Augen« 
blick  vorschreibt.  Ich  habe  es  den  ko- 
zfttinschreibern  abgelernt-,  welcher  Zauber 
in  dem  Unerwarteten  liegt,   und  welche 

.  widrige  Wirkung  die  Episoden  thun ,  die 
man  'viele   Blätter  voraus  sieht«      Wird 

.  nicht  oft  der  kleinste  Garten  durch  eine 
verständige  Benutzung  seiner  geringen  Flä- 
che unendlich  erweitert,  und  durch  schiin« 
gelnde  Nebenwege  nach  verschiedenen 
Aussichten  so  in  die  Länge  gezogen,  dafo 
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sich  eine  so  sitfse  EnnüiJliug  darin  erb*« 
ltn.lafst,  als  in  den  grö&ten  Anlagen  1 
Waran  sollten  wir  denn  nilht  auf  gleich* 
Art  Mannigfaltigkeit  i»  unser  beschränk* 
tcs  Leben  «u.  bringen,  und  die  kura* 
Dauer  desselben,  ohne  Zuthon  der  .La** 
genweile,  durch  einen  desto  reichhaltig 
gern  Oenufs  au  verlängern  -  vermöge*)} 
seyn?  Du  findest  mein  Zimmer  heffeat- 
licb  schön,  behaglich  und  freundUoh? 
Ich  auch»  Und  warum*?  Weil  es  uns  beir 
den  gleiqh  neu  iöt.  Ich  befinde  mieh  wohl 
darin ,  weil  ich  es  gestern  nicht  sab  und 
morgen  nicht  sehen  werde,  Ea  stofseu  ih- 
rer fünfzehn  an  einander,  davon  ich  jede*» 
aar  einen  Tag  hinwärt* ,  einen  Tag.  her* 
wärts,  auf  einem  monatlichen  Dutcbangs 
bewohne.  Keines  wird  eher  geöffnet;  als 
bis  die  Reihe  daran  kommt,  und\  jedes, 
das  ich  auf  diese  Weise  zweymal  »gase» 
hea  habe,  erwartet  mich  in  dem  folgen» 
den  Monat  unter  einer  andern  Bekleidung« 
So  wfrd  dein  Überdrusse  keine  Zeit  gelas- 
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9*ä%  sich  iei  mir  ttneunisten.  Nichts  ist, 
Äott  sei  Dank,  mein  eigen,  als  mein 
Rtöctfthum,  dem  ich,  durch  die  Ausdeh- 
nung, die  ich 'ihm  mit  meinen  Gehulfen. 
*n  geben  weife',  alles  das  l/ästige  und  Kle- 
bende benehme,*  das  sonst  mit  ihm  ver- 
bunden ist.  So  habe  ich  keine  Bibliothek  y 
aber"  flirten  gelehrten  und  geschmackvollen 
Bibliothekar,  der  das  Gold,  das  er  in  dem 
Kothe  der  Schriftsteller  findet,  für  mich 
beiseite  legt,  und  wo  nicht  ein  Buch 
gans  gelesen  su  werden  verdient,  —  und 
wie  wenig  sind  deren !  mir  blofr die  Stel- 
len anstreicht,  die  sich  auszeichnen.  Hier* 
durcfc  sind  meine  Studien  mir  erst  lieb 
und  nütslich  geworden;  und  da  ich  so* 
nach  das  Schlechte  und  Hittehsäfsige  in 
der  Litteratnr  gar  nicht  kennen  lerne, 
bleibt  mir  die  Wahl  nur  unter  dem  Neuen, 
Guten  und  Vortrefflichen ,  und  iih  bin 
sicher  mein  Gedachtnifs  nicht  zu  überla- 
den^ Eben  so  wenig  kommt  meine  Einbil- 
dungskraft, die  nur  über  ■  frisch  duftende 
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Blumen  gleitet,  in  Gefahr  durch  abgestor* 
bene,  welke  oder  (aale  Blltter  in  ihrem 
Schwange  gehemmt  sn  werden.  War  noch 
das  beste  dabei  tat,  so  trage  ich  weder 
Brustschmerzen,  Kopf-  und  Augenwehr 
oder  -  üble  Launen  aus  der  moralischen 
Welt  ta  meine  physische  über;  und  da. 
ich  in  dieser  wie  ein  Seefisch  in  immer 
frischem  Wasser  auf  dem  Ocean  der  Zeit 
schwimme,  und  mich,  kraft  meiner  Rieh* 
tung,  keine  Welle  berührt,  die  der  vor* 
hergehenden  gleicht,  so  siehst  du  wohl 
ein,  lieber  Wilhelm,  dafs  Vielleicht  kein 
philosophisches  Lehrgebäude  dem  Gefühl, 
das.  die  Natur  in  mich  legte,  den  Verhält*, 
nissen,  in  die  mich  der  Zufäll  versetzte,. 
iind  der  geistigen  and  körperlichen  Ge* 
sundheit  angemessener  seyu  kann,  als  das 
meinige.  Keines  schmiegt  und  biegt  sich, 
mit  minderm  Zwange  nach  der  Veränder- 
lichkeit unserer  Natur,  nach  der  Wandel« 
barkeit  menschlicher  Freuden  und  Güter, 
von  denen  nichts  unter  .der  Sonne  selbst*. 
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ständig  ist  und  alle  Reise  der  Neuheit  he* 
halt,,  als  die  Tugend  —  nichts  am  Qehalt 
und  Seltenheit  zunimmt,  je  älter,  es  wird, 
als  die  Freundschaft*  —  Aber  daCs  auch 
seihst  diese  noch  durch  mein  System  .ge- 
winnt, hat  mich  heute  dein  überraschen* 
4er  Anblick  gelehrt.  Wie  geschmückt 
und  bevölkert  schien  mir  in  dem.  Augen* 
Micke  unserer  Umarmung  der  nackende 
Felsen,  der  uns  nach  einer  langen  Tren- 
nung wieder  vereinigte!  —  Wie. erwei- 
terte sich  selbst  vor  meinen  umfassenden 
Augen  das  Meer,  das  uns  umgab,  und 
welch  ein  Freudenfest  ist  aus  meinem 
Mittage  geworden,  durch  die  Sonderbar- 
keit, dafs  du  —  mein  Gast  bist!  O  bleibe 
nur  so  lange,  als  du  mir  neu  und  lieh 
Seyn  Wirst  —  fechte  in  meinem  ewigen 
Krieg  gegen  die  Langeweile  an  meiner 
Seite,  und  lerne  von  mir  die  mancherlei 
Schwenkungen .  und  Wendungen  9  —  um 
als  Militär  «u  .sprechen  —  durch  die  ich 
meinen  Feind .  irre   mache    und    an    die 


Digitized  by  VjOÖQlC 


65 


Flacht  jage;  Welchen  Abbrach  thust  da 
ihm  schon  durch  deine  Gegenwart!  — 
Jedes  Vergnügen,  das  sich  in  diesem  Lande 
aufstören  läfst,  hätte  ich  es  auch  noch 
so  oft  genossen,  wird  mir  durch  deine 
Theilnahme  neu  werden :  denn  die  Über* 
raschung,  die  es  bei  mir  verlor,  werde 
ich  in  der  wiederfinden,  die  es' dir  ver- 
ursacht."'-— Hier  unterbrach  ihn  ein 
Glas  Maderawein,  der  dreimal  die  Linie 
passirt,  und  nur  seit  gestern  in  seinem 
Keller  gelandet  war,  nach  der  Versiqhe- 
rang  des  Mundschenken,  der  es  ihm 
brachte« 

Ich  benutze  geschwind  den  Augenblick, 
den  seine  schwatzhafte  Zunge  der  meini- 
gen frei  lieb.  —  „0  Freund/4  rief  ich, 
„bei  allen  den  fein  gesponnenen  Netzen,' 
die  du  überall  ausgestellt  hast,  um  die 
flüchtigen  Lebensfreuden  einzufangen,  bei 
aller  der  Kunst,  mit  der  du  ihre  SchmeN 
terlingsflügel  zu  fassen  verstehst,  ohne 
dafs  sich  ein  buntes  Stäubchen  davon  ver- 
Th.  w.  v.  Th.  5 
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mir  das  Glas,  das  ich  zu  leeren  in*  Begriff 
war ,  unter  dem  Vorwande ,  über  den  ich 
mir  noch  eine  Erklärung  von  ihm  au*» 
/bitten  möchte ,  au*  der  Hand  nahm :  „Der 
Wein  würde  Gift  ^Verden ,  wenn  er.  zum 
vierteninal  die  Linie  passkte..  —  Ich 
dächte,"  fuhr  er  fprt  und  sah  nach,  der 
Uhr,  „wir  besuchten  den  Hafen.  In  einer 
halben  Stunde  wird  ein  Schiff  vom  Sta- 
pel  gelassen;  ein  Schauspiel,  das  Ihrem 
Berliner  Freunde '  seltener  wohl  ist  als 
jedes  andere,  und  ihn  zu  einem  gesun- 
dem Schlafe  vorbereiten  wird,  als  der 
Tri*Madera."  —  Sein  mediciniscber  Vor- 
schlag wurde  so  geschwind  angenommen 
als  ausgeführt;  denn  in  diesem  Hause 
braucht  man  nicht  auf  das  Anspannen 
des  Wagens  zu  warteu. 
Mochte  doch  der  Traum  meines  Lebens 
und  mein  neues  Tagebuch  nie  andere 
Stunden  enthalten,  als  mir  heute  zu  Theil 
wurden!  Welch  ein  herzerhebender  An« 
blick  für  einen  i^der  kaum  aus  seinem  eiar 
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tarnen  ,*  sonnenlosen  Kerker  getreten  war, 
als  wir  in  dem  Hafen  ankamen  — •  ala 
mein«  heitern  Augen  übet  den  gedrängten 
Zirkel  fröhlich  -  müfsiger  Zuschauer  hin- 
klickten,  der  jene  flei&igen  Männer  um« 
gab,  die  in  voller  Anstrengung  ihrer  Rie- 
senkräfte das  stolze  Gebäude  aus  seinem 
Schwerpunkte  von  dem  Boden  zu  heben 
suchten,  auf  dem  es  errichtet  war,  um 
es  auf  kreischenden  Walzen  in  das  Meer 
zu  rollen !  Bei  dem  Werft  stiegen  wir 
ans.  —  Indem  wir  uns  dem  neu  erbau- 
ten Schiffe  näherten ,  machte  mich  Saint- 
Sauyeur  besonders  anf  das  Verdeck  auf- 
merksam, das  mit  einer  Menge  Neugie- 
riger besetzt  war,  die  schon  Stundenlang 
auf  den  Augenblick  lauerten,  der  die 
Masse  in  einen  blitzschnellen  Schwung 
setzen  und  einem  andern  Elemente  überge* 
ben  würde.  —  „Dort,"  sagte  er  lächelnd, . 
„ist  eine  Empfindung  zu  holen ,  die  dir 
noch  fremd  und  auf  das  sonderbärste  an- 
genehm- ist,    wie   das  schon   die  Menge 
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schliefsen  lafst,  die  Geld  upd  Zeit  dafür 
hingiebt."  — t-  Ich  sah  mich  ungewUs 
nach  meinen  Amte  um.  —  „O,"  «agte 
dieser,  „ich  habe  gar  nichts  dawider.  Es 
ist  der  unschuldigste  mechanische, Versuch 
mit  sich  selbst,  den  ich  kenne,  und, Au« 
gleich  ein  stärkendes  Luftbad.  Wenn  nur 
Ein  Blptkügelchen,  das  in  Ihrer  Lunge 
stockt,  mit  dem' Schiffe  zugleich  flott* 
wird,  so  trägt  es  Ihnen  vielleicht  mehr 
ein,  als  dem  Eigen thümer,  der  es  nach 
China  schickt;  Gehen  Sie.  Ehe  es  da^in 
segelt ,  wollen  \yiv  Sie  schon  wieder  ab- 
geholt haben.*4 

Ich  that  mir  heute,  wie  ein  lebhaftes 
Kind,  dem  man  das,  Gängelband  abnimmt, 
so  viel  auf  die  kleinste  Bewegung  zugute, 
dafs  ich  zwar  herzhaft  .die  Strickleiter 
ergriff,  aber  nach  dem  ersten, Tritte  auf 
dieser  schwankenden  Stiege*  alle  Mühe 
„hatte,  mich  bei  Muth  zu  erhalten.  Steigst 
du  doch,  sagte  ich  spöttisch -zu  mir,  so  x 
scheu  und  zitternd  deiner  Neugier  nach, 
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'  wie  ein  unerfahrnes  Mädchen  in  daa Braut- 
bette. Zufällig  kam  ich  auf  dem  Verdeck 
neben  einem  zu  stehen,  das  jung  und 
reizend  genug  war,  um  in/einen  unbedeu- 
tenden Einfall  erst  gefährlich  zu  machen. 
Still  vor  sich  hin  blickte  sie  über  das  Ge- 
länder, als  ich  zu  ihr  trat.  —  „(st  es 
auch  das  erstemal  ?"  redete  ich  sie.  nach- 
barlich  an.  —  «Ja,"  drehte  sie  ihr  Köpf- 
eben nach  mir)  „auch  erwarte  ich  schon 
lange  den  Schwung  mit  Ungeduld,  von 
dem  die  Leute  so  viel  Wesens  machen. 
Meine  Brust  ist  mir  unbeschreiblich  be- 
klemmen." — *  „Mir  geht  es  auch  so," 
erwiederte  ich,  „und  wenn  es  erlaubt  itft, 
eine  Kleinigkeit  philosophisch  zu  betrach- 
ten, so  schwebt  das  Herzi  auch  hier,  wie 
bei  jedem  Übergänge  zu  einer  unbekann- 
ten Erfahrung,  zwischen,-—  wie  soll  ich 
sagen---"  —  „Nach  meiner  Empfin- 
dung," fiel  sie  mir  ins  Wort,  „schwebt 
es  zwischen  einer  süfsen  Angst  und  einem 
ungestümen    Verlangen."'  —     „Richtig, 
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mein  schöne&Kind ! "  fahr  ich  fort :  „aber 
defehalb  fürchte  ich  auch ,  da(s  der  kriti- 
sche flüchtige  Moment  der  Belehrung  der 
angenehinen  Unruhe  unserer  pochenden 
Herzen  kaum  werth  seyn  wird;  und  in 
dieser  Rücksicht  thut  es  mir  beinahe  leid, 
dafs  wir  —  oder  wenigstens,  daCs  Sie 
hier  sind.'*  —  Sie  warf  ein  Paar  grofse 
fragende  Augen  auf  mich.  —  „Weil** 
antwortete  ich,  „Ihnen  nun  künftig  nichts 
Ahnliches  mehr  vorfallen  kann,  was  nicht 
durch  das  Gegenwärtige  etwas  von  dem 
Reis  seiner  Neuheit  verlor.  '  Sie  .nehmen 
jetzt  eine  Erfahrung  voraus,  die  Ihnen 
su  einer  andern  Zeit  •  *  Denken  Sie  an 
mich,  ob  ich  nicht  wahr  rede.4'  —  „Das 
will  ich  thun,"  erwiederte  sie  lächelnd; 
„denn  jetzt  verstehe  ich  Sie  nicht."  — 
Und  das  war  kein  Wunder ,  Eduard ;  ver- 
stand ich  mich  doch  Selbst  nicht.  Offen- 
bar  hatte  die  Theorie  meines  Freundes, 
die  mir  von'  heute  Mittag  her  noch  in 
dem  Sinne  schwelle,  Schuld  an  diesem 
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Geschwätze  mit  dem  Mädchen.  Ich  hatte 
sie  selbst  noch  nicht  ganz  begriffen,  und 
suchte  sie  doch  schon  einem  Kinderkopfe 
verständlich  zu  machen  —  ganz  im  Ge- 
schmack unsers  philosophischen  Zeitalters. 
Meine  Einbildungskraft,  sah  ich  wohl» 
war  leichter  in  Bewegung  zu  setzen  als 
das  Frachtschiff.  Dieses  lag  noch  eine 
Weile  nachher,  als  jene  sich  schon  warm 
geflogen  hatte,  unerschütterlich  auf  dem 
Werfte*  Endlich ,  als  ob  es  einen  kurzen 
heroischen  Entschlufs  fafste,  fing  es  — 
das  Mädchen  klammerte  sich  fest  an  mich 
—  zu  rollen  an,  schlag  Flammen,  in 
die  Höh,  und  einen  Pulsschlag  nachher 
schwebte  es  auf ,  dem  wogigen  Meere« 
Fröhliches  Getöse  auf  dem  Verdecke  be- 
gleitete es,  Jubelgeschrei x  vom  Ufer  her 
-wirbelte  ihm  nach,  und  die  junge,  seuf- 
zende, zitternde  Schöne  — •  Gott  segne 
ihre  fühlbaren  Nerven ' —  wufste  jetzt  wie 
ihr  war,  und  lief*  meinen  Arm  fahren« 
Ach,  ich  hätte  ihr  ihn  gern  noch  länger 
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geliehen,  und,  wie  man  dem  Probegang 
einerv  ausgebesserten  Uhr  nachspürt,  gern 
noch  länger  jene  leisen  Schwingungen  ver* 
folgt,  die  der  Druck  von  ein  Paar  weib- 
lichen Händen-  auf  meine  Fibern  erregte. 
Aber  jetzt  bekümmerte  sich  weiter  keine 
Seele  um  die  andere.  Was  die  Neugier 
vereinigt  hatte  ,  trennte  die  Befriedigung. 
Die  Gesellschaft  flog  nun  auf  die  vielen 
kleinen  Boote  aus  einander  ,  die  sich  zu 
ihrer  Aufnahme  näherten,  und  Saint -Sau* 
veur  erwartete  mich .  in  dem  seinigen.  — 
„Ich  komme  recht  sehr  zufrieden  ,u  rief 
ich  ihm  entgegen,  als  ich  einstieg,  „von 
dem  Versuche  mit  mir  selbst  zurück ,  und 
deine  Theorie  enthält  mehr  Wahres  als 
ich  gedacht  habe.4*  — •  Indem  ruderte  das 
Boot,  auf  dem  sich  meine  neue  Bekannte 
befand,  bei  dem  unsrigen  vorüber.  Ich 
hätte  wphl  gewünscht  mit  ihr  zugleich 
an  das  Ufer  zu  steigen;  aber  ich  landete 
einige  Augenblicke  — -  an  denen  vielleicht 
ein  ganzer  Roman  hing  —  zu  spät  an. 
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Aufedem  Hingänge  nach  unserm  Wagen 
kamen  wir  bei  der  Wohnung  des  ehrli- 
chen Passerino  vorbei«  Die  schwarze 
Tafel  über  der  Hausthüre ,  seih  Sortiment 
menschlicher  Gebrechen ,  mein  Frühstück 
bei  ihm,  und  die  martervollen  Tage,  die 
gleich  darauf  folgten -—alles  trat  in  Einem 
Blicke  mir  jetzt  vor  die  Seele.  Mit  feuch- 
ten Augen  theilte  ich  meinen  Begleitern 
die  Empfindung,  die  mir  anflog ,  und  zu- 
gleich, die  Nachricht  mit,  die  ihnen  freilich 
wenig  verschlagen  konnte,  dafs  in  diesem 
Hause  der  brave  Mann  wohne,  der  mein 
Lehrmeister  in  der  Baukunst  gewesen  sei. 
Um  meine,  ehemaligen  .Spottereien  über 
ihn,  zu  denen  ich  alleweile  kein  Hers 
hatte,  wieder  gut  zu  machen,  und  um 
seiner  Kundschaft  nicht  Abbruch  zu  thun, 
lobte  ick  ihn  als  einen  zweiten  Vitruy.  — 
„Ich  habe  ihm  vieles  zu  danken  ,**  sagte  . 
jüch.  — •  „Besonders  auch,"  fiel  mir  Sa- 
bathier  jn  das  Wort,  „als  Krankenwärter. 
*  Mau  las  es  in  seinem  verstörten  Gesichte, 
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wie  sehr  ihm  Ihr  .'Aufkommen  am  Iterzen 
lag."  —  „  Das  kann  ich  am  so  viel  leich- 
ter glauben ,"  antwortete  ich,  „als  an 
meinem  Leben  die  Erfüllung  eines  Ver- 
sprechens» eine  Spazierfahrt  hing,  zu  der 
schon  der  Wagen  angespannt  war  9  als 
ich  mich  legen  mufste,  und  au£  der  er 
nichts  geringeres  zu  holen  gedenkt,  als 
sein  zeitliches  Gluck  und  seine  Unstet** 
lichkeift  Diese  wichtige  Schuld  hoffe  ich 
morgendes  Tages  abzutragen."  —  „Mor* 
gen?4*  fragte  Saint -Sauveur  verwundert. 
„Einen  Weg  zur  Unsterblichkeit  —  in 
der  Nähe  von  Marseille?  Das  ist  mir 
etwas  ganz  Nettes.  Wie  heifst  denn  die« 
ses  Ziel  der  Glorie?11  —  „Cotignac," 
antwortete  ich  ,  und  erregte  damit  ein 
lautes  Gelachter.  —  „Nein,44  rief  Saba- 
thier,  „das  könnte  meinem  guten  Rufe 
schaden,  wenn  ich  es  zugäbe"  — •  und 
—  „Nein,"  rief  der  Marquis ,  „denn  von 
morgen  an,  Freund,  lege  ich  für  die  ganze 
Woche  Beschlag  auf  dich  und  deine  Talente. 
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Ich  kann  dir  davon  an  deiner  Spazierfahrt 
keinen  Tag  frei  geben,  als  den  letzten,* 
wo  ick  das  angenehme  Geschäft  über  mir 
hake,  den  Fingelmann  meines  Regiments 
zum  Tode  an  fahren  —  und  den  armen 
Sünder  in  dem  Augenblicke,  der  ihm  drei 
Kugeln  durch  das  Hers  jagen  soll,  durch  . 
ein.  harmonisches  Pardon  an  überra* 
sehen."  — •*  „Und  womit/4  fragte  ich 
hastig,  9f  hat  denn  der  Unglückliche  ver- 
schuldet, dafs  er  deinem  System  cum  Ex- 
perimente dienen  soll?14  —  „Nach  seinem 
Verbrechen ,  *4  antwortete  Saint  -Sauveür 
räthselhaft,  „darf  ein  Berliner  nicht  fra- 
gen. Bei  euch  «wird  defshalb  kein  Flügel- 
mann  der  Todesangst  ausgesetzt.44  —  Was 
wollte  der  Marquis  damit  sagen,  Eduard? 
und  was  wollte  er  vorhin  mit  meinen 
Talenten  ?  Ich  begreife  eins  so  wenig  als 
das  andere.  Über  meine  Zeit ,  die  er  auf 
Wochen  in  Beschlag  nimmt,  inufs  ich 
mich  auch  noch  mit  ihm  verständigen. 
Ich  habe  deren  nicht  viele  mehr  in  diesem 
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Lande  zu  verlieren,  wenn  ick  anders  mein 
Gerippe  in  Sicherheit  haben  will ,  ehe  die 
Sonne  noch  glühender  wird.  Und.  doch 
kann  ich  an  unsere  baldige  Trennung 
ohne  Schändern* nicht  denken*  Wie  kam 
'es  mir  nicht  schon  so  schwer -an,  dafs 
ich  die  wenigen  Standen«  die  mir  von 
heute  noch  übrig  blieben ,  ohne  ihn  hin- 
bringen sollte !  — -  Aber  mein  strenger 
Arzt  rifs  mich  unbarmherzig  von -seiner 
$eite,  und  verwieb  mich,  aus  Furcht 
vor  der  Abendluft ,  in  meine  einsame  Her- 
berge. —  „Wenn  Ihnen/1  tröstete  er 
mich,  „Ihre  heutigen  Lebensversuche 
wohl  bekommen  und  zu  einer  guten  Nacht 
verhelfen,  so  offne  ich  Ihnen  morgen  die 
weite  Welt,  und  überlasse  Sie  Ihrem 
Freunde  — -  zur  Nachkur."—  Möge  er 
es  cur  guten  Stunde  gesagt  haben. 
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Den  13.  Februar. 

So  hätte  ich  denn  seit  zwei  Standen  da*  , 
Lenkseü  meiner  selbst,  das  mir  änf  der 
Keftnbahn  des  Lebens  ans  den  Händen 
geschlüpft  war,  wieder  in  meiner  Gewalt ! 
Sabathier  bat  es  mir  so  feierlich  ,•  ala 
wenn  es  ein  Doktorhut  wäre,  überreicht. 
Kaum  war  ich  mit  einem  Gesichte  ohne 
Runzeln  %ans  meinem  Bette  ohne  Falten 
gestiegen,  und  lächelte  in  dem  frohsten 
Vorgeschmäcke  -meinem  Frühstücke  zru, 
das  man*  herein,  trug,  ala  mir  sein  Mor- 
gengrnls  so  sü£s  entgegen  tönte,  wie  eine 
Gegnerische  Schäferflöte  in  meinem  fünf- 
zehnten Jahre.  Wie  reichhaltig  kam  mir 
nicht  sein  freundliches  Gespräch  vor!  Es 
würzte  meinen  guten  Kaffee  noch  mehr. 
Es  belehrte  mich  ohne  mir  weh  zu  thun, 
und  rührte  mich  durch  die  genauere  Ent- 
wickelupg  des  Wunders  meiner  Gene« 
sung. 
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Du  weilst  ,  Eduard  ,  }cl)  habe  mich  immer 
für  ein. Kind  des  Glücks,  für  einen  Lieb- 
ling des  Zufalls  gehalten,  und  finde  so 
wenig  Anmafsliches  in  dieser  Vorstellung 
dal*  ich  keinen  Gesichtspunkt  kenne,  aus 
welchem  sich  der  Mensch  gelassener  be- 
trachten könnte,  als  >.  aus  diesem.  Die 
Eigenliebe,  die  dabei  eine  Rolle  spielen 
wollte,  müfste  stockblind  seyn.  Daher 
habe  ich  es  auch  immer  für  den  besten 
Zog  meines  Herzens  gehalten,  dafs  ick 
keinen  Beweis,  der  mich  darauf  zurück 
fuhren  kann,  übersehe,  und  nicht,  wie 
andere,  mir  jeden  zufriedenen  Augenblick 
als  Folge  meiner  klugen  Einrichtung  an- 
rechne« In  meiner  jetzigen  glücklichen 
Lage  wäre  es  vollends  unverzeihlich.  An 
meinem  hitzigen,  Fieber  mag  ich  wohl 
Schnld  seyn,  aber  nicht  an  meiner  Ge- 
nesung* Diese  lag  weit  aufser  meinem 
Gesichtskreise,  und  es  mulsten  die  son- 
derbarsten Umstände  zusammen  treffen, 
um  sie  möglich  zu  machen.    Das  seltenste 
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Ungefähr  entrifs  mich  nicht  nur  den  Klauen 
des  Marktschreiers»  sondern  auch,  wie 
Du  gleich-  hören  wirst,  den  harten  Fäu- 
sten der  hiesigen  Ärzte1  '— *•  die,  da  sie  * 
nur  selten  feinere  Maschinen  •  zu  behan- 
deln haben  als  Matrosen  und  Kaufleute, 
jeder  andern,  die  nicht  eben  so  derb 
zusammen  gesetzt  ist,  fast  so  gefährlich 
sind,  als  die  ausgemachtesten-  Stümper. 
Welche  Proben  der  Angst  Würde  mein 
armer  Körper  nicht  noih  vor 'feiner  gänz- 
lichen Auflesung  haben  k  ausstehen  müs- 
sen, wenn  nach  dem  Maffkts&reier  auch 
noch  'so  ein  Praktikus  über  ihn  hergefal- 
len wäret  Sabathier,  mijfct<f)u  wissen,* 
gehört  «teht  zu  dieser  Zunft,  ist  Mitglied 
der  preiswürdigen  Fakultät  zu  Montpel- 
lier, und  gegenwärtig  auf  einer  wissen- 
schaftlichen Reise  begriffen,' die  er  über  - 
Holland  nach  £dinbnrg  thun  will.  Mein 
anonymer  Wohlthäter,  —  ,  Gott  »segne 
iljn  —  der  einen  natürlichen  Hafs  gegen 
alle  Charlatane    hat,    wie.  die  Pharaos- 
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Ratze  *)  gegen  die  KrokodiUe,  schlich 
und  stieg  dem  nomadischen  Medikaster 
4>is  vor  mein  Bette  nach,  verscheuchte 
den  Geier,  und  sah  sich  eben  ängstlich 
nach  Hülfe'  für  das  gerupfte  -  T&ubchen 
um,  das  zappelnd  da  lag,  als  — -  der  gute 
Sabathie?  vor  dem  heiligen  Geiste  aus- 
stieg, und  der  Schall  seines  berühmten 
Namens  an  alle  Wände  de*  Gasthofs  an- 
schlug. U>i  verzüglich  trat  ihm  der  Un- 
bekannte indenWeg,  erzählte;  ihm  schon 
auf  der  Treppe  meine  verzweifelte,  Lage, 
liefs  ihm  kaum  Zeit  sich  umzukleiden, 
und,  nachdem  er  sein  Mitleiden  auf  das 
stärkste  erregt  hatte,  führte  er  ihn  vor 
mein  Bette,  und  nahm  ihm,  unter  mei- 
nen schon  gebrochenen  Augen,  das  Ehren- 
wort ab,  seine  Reise  aufzuschieben,  und 
den  kranken  Deutschen  nicht  zu  verlas- 
sen, bis  suchet  fcein  Schicksal  entschieden 
sei*  Der  menschenfreundliche  Arzt  ver- 
sprach es,  und; ;hat  es  gehalten.  Mein 
•).  VivtrrA.  IcTatemmor^.  tinn* 
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bösartiges  Fieber  fand  in  ihm  einen  Be* 
sihwörer,  wie  es  einen  bedurfte.  Seiest 
die  kleinen  Neben  Verhältnisse ,  in  die  er 
sich  mit  mir  gesetzt  fand ,  so  unwichtig 
sie  auch  schienen,  waren  hier  nichts  we- 
niger als  gleichgültig.  Schon  der  Um* 
stand  einer  genHeinschaftlichen  Herberge 
mit  ihm  mufste  mir  den  gröfstea  Vor- 
theil  gewähren.  Dadurch  ward  es  ihm 
möglich/  mich  zu  allen  Stunden  zu  be- 
obachten, und  meine  Narrheiten  abzu- 
warten, als  ob  ich  der  vornehmste  Herr 
und  er  mein  Leibmedikus  wäre.  Ich 
brauchte  nicht  mit  zehn  andern  Elenden 
zn  kämpfen ,  um  einen  .Theil  seiner  Zeit, 
ein  Wart  von  seiner  ermatteten  Zunge, 
ein  Recept  aus  seinem  Gehirne  zu  erha- 
schen* Auch  hatte  seine  Hand,  ehe  sie 
die  meinige  berührte,  nicht  wie  die  Faust, 
die  .Dir  einst  Dein  Äskulap  prahlenden 
Andenkens  entgegen  streckte,  des  Mor- 
gens zwölf  Kindern  die  Blattern  einge- 
impft, des  Nachmittags  eine.  Komödiantin 
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entbunden  ,  und  des  Abends  einen  -Nfcapo» 
litaner  zergliedert,  und  seine  Perücke 
schüttelte  keine  in  der  Charit^  angesteck- 
ten Lnfttiieilchen  in  meine  Atmosphäre 
Wenn  ich  starb,  war  ich  sicher,  da£s  es 
an  meiner  eigenen  ftpnkheit  geschah. 
Glücklich  ist  wohl  jede»  zu  nennen ,  der 
in  dem  Nebel,  den  das  unzählbare  Heer 
von  Seuchen  um  ihn  herzieht,  in  dem 
Gedränge  so,  vieler  schwankenden  Irrlich- 
ter, die  dieser  Duft  bildet  und  nährt» 
und  die  sich  ihm  bei  seiner  Wanderschaft 
über  das  *  allgemeine  Leichengefilde  als 
Wegweiser  anbieten,  auf  den  Genius  eines 
Kapp,  Grimm,  Mecfiel  oder  Tissot  trifft, 
der  ihm  vorleuchtet.  Ist  sein  Gewebe 
nun  vollends  schon  ton  der  Natur  locker 
gesponnen  ,  durch  die  Hände  seiner  Ersie- 
her verworren ,  und  von  allen  den  Mode- 
farben, in  die  es  getaucht  wurde,  so 
mürbe  gebeitzt,  als  das  meinige,  und  ei 
findet  eich,  eben  da  der  Lebensfaden  zer» 
reiben  will ,  ein  solcher  Kunstweber  als 
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Sabathier  za  ihm,  der  an  der  laufenden 
Spule  die  Fasern  noch  zu  erwischen  und 
so  geschickt  anzuknüpfen  versteht,  data 
auch  nicht  der  kleinste  Knoten*  zurück 
bleibt,  der  das  Flkkwerk  verrathen  könn- 
te: so  weifs  ich  nicht  wie  grofs  das  Ver- 
dienst des  Kranken  seyn  müfste,  das  die- 
sem seinem  Qlücke  gleich  kommen  sollte. 

Diese  Betrachtungen  machten  niir  es 
recht  schwer,  mich  von  dem  Manne  zu 
trennen,  der  sie  veranlafstp,  und  der  — 
ohne  dafs  ich  damit  andern  Ärzten .  zu 
nahe  treten  will  —  einsig  in  seiner  Art 
ist.  —  Denn  wo  hat  wohl  einer  vor  ihm 
einen  solchen  Abschied  von  seinem  Kran- 
ken genommen,  als  Er  von  mir?  Er  fafste 
mich  «tut  ernstem  Anstände  bei  der  Hand", 
setzte  sich  neben  mir  auf  den  Sopha  ,.  nnd 
ehe  ich'  mich  fies  Textes  versah,  über  den 
er  seine  Beredsamkeit  spannte,  lag  das 
menschliche  Hers  so  meisterhaft  zerglie- 
dert vor. mir,  als,  *wenn  Locke  und  Bocr« 
have   in  ihm  zusammen  getreten  w&sen, 
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um  mir  zu  demonstriren ,  wie  wenig  ich, 
moralisch  und  physisch,  werth  sei.  Ick 
mübte  bei  jedem  Fetzen,  den  er  mit  sei* 
ner  Sonde  in  die  Höhe  hob,  heimlich 
gestehen ,  dafs  es  ein  Theil  von  mir  war. 
In  jeder  Beule,  die  er  öffnete,  erkannte 
ich  mein  eigenes  Geschwür,  und  fühlte 
in  meinem  Innern v jeden  Schnitt,   den  er 

*  doch  nichts  weniger  als  in  meinem  Kada- 
ver zu  thun  schien.  Es  ward  mir,  mit 
Einem  Worte,  immer  klärer,  dafs  die 
Kasuisten  zu  Avignon  und  der  getaufte 
Jude  so  vielen  Antheil  an  meinem  hitzi- 
gen Fieber  hatten ,  als  Klärchen  und  der 
Seefisch  —  dafs  ich  meiner  Gesundheit 
nie  weiter  aus  dem  Wege  gekommen  sei, 
als  in  der  Zeit,  da  ich  sie  suchte  •—  und 
dafs  Sabathier,  der,  gleich  dem  grofsen 
Arzte  des  Lazarus,  meine  Heilung  mit 
Stehe  auf  angefangen  hatte,  jetzt. auch, 
wie  er,  sie  mit  keinem  bessern  Käthe  zu 
beschliefsen  wisse,   als  mit  einem  wohl- 

.  gemeinten   Gehe  heim. 
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Ja,  ja,  Eduard,  unstreitig  ist  es  das  klüg- 
ste, was  ich  thun  kann.*  Ich  brauche 
wahrlich  keine  Erfahrungen  mehr  zu  dem 
bewiesenen  Satze  zu  samnieln,  dafs  mei- 
ner Diät  und  meiner  Tagend  auf  Reisen 
noch  weniger  zu  trauen  ist,  als  in  mei- 
ner Heimath.  Das  Überraschungs-  System 
meines  Freundes  soll  mich  nicht  aufhal- 
ten« Gott  weifs,  was  ich  mir  damit  über 
den  Hals  ziehen  konnte,  wenn  ich  es  so 
gründlich  studiren  wollte,  als  manche* 
andere,,  das  mich  irre  geführt  hat« 
Als  Sabathier  am  Ende  seines  lehrreit 
chen  Gesprächs  nach  dem  HuteNgriff,  ver- 
stand ich  das  Zeichen,  flog  in  die  Käm- 
met; vor  meinen  Schreibtisch ,  und  — •  in- 
dem ich  geschwind  berechnete  dafs,  wenn 
ich  die  Summe  meines  baren  Reisegeldes 
gerade  mit  ihm  theUte,  ich  in  VerhMtnib 
meiner  vorigen  täglichen  Ausgabeu  meiner 
noch  durch  mein  hitziges  Fieber  gewönne 
—  packte,  ich  zwei  Rollen  zusammen ,  die 
einen  ziemlich  starken  Beweis  enthielten, 
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wie  hoch  ich  mein  Leben  schaute,  und 
trat  damit* in  der  Demuth  eines  Genese* 
nen,  der  dem  Apollo  nur  einen  schlech- 
ten Hahn  ppfert,.  vor  meinen  trefflichen 
Arzt.  Aber  dieser  ,  als  schwebe  er,  in  der 
Glorie  jenes  Gottes,  erhob  sieh  in  dem- 
selben Augenblicke  über  alle  gemeine  Mit- 
gesellen seiner  Kunst.  —  „Sie  vergessen, 
lieber  Freund,"  sagte  er,  „wie  theuer 
Sie  Ihr  Leben  schon  bei  dem  Quacksalber 
gelöst  haben,  den  ich  vertrieb.  Ich  bin 
belohnt  genug,  dafs  ich  nicht  zu-  spät 
kam,  um  seine.  Rechnung  und  sein  Ver- 
gehn  gegen  Sie  ins  Gleiche  -zu  bringen, 
und  durch  meine  Anzeige  die  Polizei  auf- 
zufordern, ihm  das  Handwerk,  wo  nicht 
ganz  zu  legen,  doch  solchem  eine  zweck* 
m'afsigere  Richtung  für  das  gemeine  Beste 
zu  geben."  —  „Edler,  grofsmüthiger 
Mann ,"  sagte  ich ,  legte  meine  . Geldrol- 
len aus  der  Hand ,  und  trocknete  mir  die 
Augen.  —  „Und  was  ist  denn,"  fuhr 
ich  kleinlaut  fort,  „aus  dem  Quacksalber, 
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geworden?41-*-  „Man  Beb  ihm/4  antwor** 
teteSabathi,er,  „die  Wahl,  sich  nach  seinen*- 
Verdiensten  entweder  bestrafen,  oder  be* 
lohnen  *u  lassen  —  entweder  mit  einem 
Währseichen  an  der  Stirn  das  Reich  an 
räumen,  oder  in  demselben  — -  Mäuse  za 
fangen.  Er  entschlofe  sich  zu  letzternv 
unter  der  Bedingung ,  die  man  ihm  gern 
zugestand,  dafs  er  den  Doktortitel  förtr. 
fähren  dürfe,  den  er  in  Erfurt  gekauft 
habe.  Er  ist  bei  den  hiesigen  Hanf-  und 
Taumagazinen  angestellt,'  wo  er  gewife- 
▼Qn  Nutzen  seyn  wird,44  —  Ich  längne 
nicht,  Eduard,  diese  Nachricht  machte' 
mir  Treude.  Nicht,  eU  ob  ich  geruhe 
sehr  stolz  darauf  gewesen  wäre,  du*ch 
meine  unschuldige  Vermittlung  einen-  sol- 
chen Landsmann  in  Königlich  Französi*  > 
sehe  Dienste  gebracht  zu  haben ;  sondern 
weil' es  mir,  bei  meiner  ewigen  Spekula* 
tion  über  die  Bestiminung  des-  Menschen, 
wohl  thut,'  wenn  ich  einmal  auf  einen 
treffe,   dem  das  Schicksal  die  seinige  so 
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dentUch  anweist  als.dicfcem.  —  Übrigens 
inuDste  es  mir  wdhl  auf  alle,  Weiselieber 
seyn,  daXs  der  Zufall,  neben  vieler,  meiner 
Mitmenschen  Erhaltung,  nur  den,  Tod 
der  Jtfäuse  mit  meiner  Genesung 'verkettet 
hatte;,  als  umgekehrt  -**  wie  das  bei  vor- 
nehmem Kranken  als  ich. bin  wohl  manch- 
mal der  Fall  seyn  mag« 
„Sehen  Sie,"  fuhr  Sabathier  fort,  „so  tat 
alles  in  seiner  Ordnung»  — -  Der*. Verzug 
meiner  Reise  ist  mir  hinlänglich  durch  das 
Studium  Ihrer  tfrankheit  bezahlt:  denn, 
schwerlich  werde  ich  in  Edinburg  .  eine 
veriäumt  haben-,'  die.  aus  mehrern  Fehlern 
gegen  die  Diätetik  zusammen  gesetzt,  ans 
so  bösartigem  Stoff  entwickelt,  den  Nach* 
forschuugen  eines  Arztes  würdiger  und 
mir  belehrender  gewesen  wäre,  als  diese. 
Auch  soll  sie  mir  bei  meiner  Aufnahme 
in  die  dortige  Akademie  zu  einem  sono- 
rischen Perioden  in  meiner  Antrittsrede 
verhelfen. "  — •  Ich  machte  —  einfältig 
genug  — -  meinem  medkinischen  Freunde 
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für  dieses  Lob  meiner  Krankheit  eine  tiefe 
Verbeugung,  als  ob  er  mir  eine1  Schmei- 
chelei gesagt  hätte  |  -erschrak  über  diesen 
neuen  Mifsgriff  meiner  Eigenliebe,  und' 
stotterte  nun  voller  Verlegenheit:  —  „Ihre 
Rechnung  im  Gasthofe  werden-  Sie  mir' 
doch  -  .  **  —  „  Diese  f  ?  fiel  er  mir  ins 
Wort,  „ist  durch  den  braven1  Mann  be-r 
riehtigt  worden,  der  mich  mit  Ihnen  in« 
•Verbindung  gesetzt  hat.  u  —  „  Lieber 
Sabathier,"  drängte  ich  inich  jetzt  näher* 
an  ihn  r  „Sie  dürfen  mich  nicht  verlassen, 
ohne  mir  den  Schutzengel  genannt  zu 
haben,  bei  dem  ich  in  einer  so  groben 
Schuld  stehe,  und  die' ich  durchaus  ab- 
tragen mufs,  wem!  ich,  ruhig  werden 
soll."  —  „Ich  würde  es  gern  thun," 
versetzte  er,  „hätte  seine  uneigennützige 
Tugend  mir  nicht  Stillschweigen  geböten.  * 
Wir  wollen  dem  wackern  Manne  seinen 
eigenen  Gang  lassen ,  und  uns  im  Stillen 
begnügen ,  eine  Seele  zu  bewundern ,  die 
sich  über  das  Geräusch  menschlicher  Bei- 
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falls  •  Äuüserungen  des  Danks  und  den 
Schimmer  ihrer  eigenen  Seltenheit  erhaben 
fohlt.44  —  „0  mein  Freund,"  erwiederte 
ich  voller  Betrübnils,  «wie  gern  möchte 
ich  dieser  übermenschlichen  Tugend  hul- 
digen! —  Aber  ich  kann  —  -wahrlich 
ich  kann  nicht.  Eine, so  heldenmüthige 
Verläugnung  der  allen  Herzen  angebor- 
neu  Schwachheiten  erweckt  -  -  -"  — 
ich  hielt  inne.  —  „Was  erweckt  sie 
denn?"  fragte  Sahathier.  —  „D^n  Ver- 
dacht, von  dem.  Ich.  meinen  Wohlthater 
gern  frei  sprechen  möchte,  eines  über» 
mä&igen  Stolzes ,  der  seine  Blöfse/  nur 
desto  künstlicher  versteckt,  je  lebhafter 
sein  geheimer  Wnnsch  ist,  dafs  die  Neu- 
gier sie  enthülle»  Eine  Gröfse,  die  an- 
dere Menschen  so  -sehr  verkleinert,  ist 
nicht  nach  meinem  Geschmacke.  DU 
Gleichgültigkeit  des  Unbekannten  gegen 
ineinen  Dank  ist.  sehr  demüthigend ,  und 
ich  fühle  es -wahrlich,  auf  das  schmerz- 
hafteste,    wie   viel  Unbarmherzigkeit   in 
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seiner  Grofsmuth  liegt.41  —  „Oder  wie 
fiel  Schonung  9U  sagte  Sabtithier  lachfoid, 
«mannte  mich  noch  einmal  zum  Abschfe» 
de,'  hat  sich  ein  Empfehlungsschreiben 
nach  Leiden  an  Jetom  afes  — -  und  unter 
tausend  Segnungen ,  die  meiner  stammeln* 
den  Zunge  entströmtet!,  eilte  er  in  sein 
Zimmer  den  Anstalten  seiner  nahen  Ab^ 
reise  m. 


Kaum  war  er  fort ,  so  stützte  ich  meinen 
Kopf  auf>  den  Arm.  —  #  Schonung  ?** 
wiederholte  ich,  „was  will  fer  tait  diesem 
räthselhaften  Worte? u  und'  es  beseht 
tigte  mein  Nachdenken  bei  einer  halben 
Stunde.  Ich  wollte  lange  nicht  daran, 
die  Erklärung' als  wahr  anzunehmen,  drfe 
sich  mir  aufdrang;  aber,'  so  wenig  'sx& 
auch  Schmeichelhaftes  für  mich  enthält; 
so  bleibt  mir  doch  keine'  andre  übrig.  Deäfr 
Unbekannte ,  stelle  ich  mir  vor ,  mochte 
es  wohl  nach  seiner  Eigenheit  eben  so  sejir 
für  Pflicht  halten,   io  lange  ich  krank 
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Ja$,  mir  beizustehen*  als  mir  aus  dem 
Wege  zu  gehen;  sobald  ich  gesund  ward. 
Die  Beichte .  majpes,  hitzigen  Fiebers  — 
ob  4das  nicht  wohl  auch  bei'  ändern 
Obrenbeichlen  manchmal  der  Fall  tseyn 
mag?  —  hat  ihm  wahrscheinlich  nichts 
weniger  als  Neigung  gegen  mich  einge- 
flöfst»  und  in  dieser  Rücksicht  verräth 
seine  stillschweigende  Entfernung,  •unstrei- 
tig eine  seltene  Schonung.  Ein  eifriger 
jßfttholik,  —  mein  Gott,  — .  kann,  ja  an* 
möglich  einen  Menschen  lieben ,  schätzen 
ni*d.  seiner .  Freundschaft  werth  '.halten, 
4er;  dift  {leiljLge,  Klara  von  Mpntefalcone 
mit'  il^rea  drei  Blasensteinen  verspottete, 
den  Papst  jjfieganfer*  zur  Hjftlfe  vetwies, 
^d  selbst  .bei /tdem^ublicke  d§F  drphen- 
läban  Ewigkeit  keine  Reue  fühlte,  Mareens 
Strumpfband  vertauscht  zu  haben«  rieh 
4arf  froh  seyn,  da/s  der  gute  Mann  mei- 
ner Rettung,  schon  den 'Schwung  gegeben 
hatte,  ehe  er  erfuhr ,  wie  wenig  ich  ihrer 
werth  sei.     Mir  thut  es  zwar  «weh,   dafs 
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zwei  Herzen ,  die  bereits  einander  so  nahe- 
waren,    durch  solche  Windstöfse  wie&r 
getieant  werden  mufsten;  aber  was  kann 
ich  dafür?  N 

Ui4  jedoch  den  Druck  meiner  Dankbarkeit 
los  su  werden,  will  ich  «um  Ersatz  mei- 
ner'Schuld  ein  Geschenk  in  das  Hospital 
schicken,  und  .es  als  eine  Nathhülfe,  die 
ich  gegen  den  sonderbaren  Heiligen  nehr 
ine,  .der  Versteckend  mit  mir  spielt,  in 
•dem  Wochenblatte  anzeigen  lassen»:.;!)««, 
hoffe*  ich ,  wird  <- nach  f seinem  Sinne  aeyq* 

—  Edler  Sabathier!  — -  .liebenswürdiger 
Jerom!  Dachten,  alle  Menschen  wie  ihr 
und  ieh,  wie  leicht  würde  es  werden,  die 
dreit  Religionen ,-  denen  wi*  anhängen, 
unter  Einen  Hut  zu  bringen!  Wie  geehrt' 
fühle  ich  mich  in  diesem  Augenblicke,  wo 
ich  Aux4h  einen.  Zug  meiner  Feder  eure 
beiden  verwandten  geelen  vereinigen  s«|U 

—  Doch  da  kommt  mir:  ein  Brief  eben  von 
Saint} <•  Sau veur  dazwischen,  das  ich  erst 
lesen  mnfs.  ■*-  .  !     » 
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Das  war  ein  thatigcr  reichhaltiger  Mor- 
ien! Meine  dringende«  Geschäfte  auf  der 
vorigen  Seite  sind  nun  alle  besorgt,  tind' 
Seil  wende  meine  Augen-,  die  unter  .blen- 
denden Thränen  den  guten  Sabathier  ab- 
fahren sahen,  wieder: nach  Dir,  .mein 
'Eduard*  djör  mir  sie  von  jeher  immer  am 
•geschwindesten  getrocknet  hat.  —  Es  ist 
xwei'Uhr.  Nur  noch  einige  Zeilen,. und 
4filfeun4erwerfe  mich,  sodann  ganz  sorgen- 
.gqdanken?  und  willenlos  der  Leitung  des 
reichen/ romanhaften  Marquis,  dem  meine 
»Jfächkur  übertragen  ist.  Sein  Wagen  er- 
«warnet  Vnich;  seine  heutige  Ordre*  liegt 
vor  mir.  Geht  er  auch  so  zientlkh  mit 
.inir  um  wie  mit  einer  Sache,  —  ich  lasse 
«mir.  alles  gefallen,  ob  mir  gleich  dicht 
alles  gefällt;  so  kirre  hat  mich  teidbr  «las 
JÜfstrauen  gemacht,  das  mir  Sabataier 
gegen  die  eigene  Aufsicht  meiner  selbst 
in  den  Kopf  gesetzt  hat.  Da  will  er,  euih 
Beispiel,  dafs  ich  heute  nach  Tische. eine 
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Lostrebe  mit  ihm  antrete,  die  eine  Hälfte 
des  Weges  in  Wagen,  die  andere  zu  Fufse, 
nach. seiner  Bastide,  die  drei  Standen  von 
kier  and  auf  der  Strafse  nach  Toulon  zu 
liegt,  wohin  ich  ihn  morgen  früh  beglei- 
ten soll.  Mit  diesem  Herumstreifen  wür- 
den, wie  er  mir  vorrechnet,  die  nächsten 
Tier  Tage-  bis  auf  den  bewu&ten  Sonn- 
abend, verstreichen,  den  er  mir  schon 
gestern  zu  meiner  Wallfahrt  nach  Cotignac 
freigab.  Diese  Eintheilung  meiner  Woche 
ist  mir  nur  halb  r$cbt,  Eduard;  Alzife 
wird  heute,  morgen  wird  Mahomet  auf- 
geführt, und  ich  soll,  statt  dieser  treff- 
lichen '  Schauspiele ,  Einern  so  widrigen 
Dinge-  nachgehen ,  -  als  mir  eine  Bastide 
ist,  um  dort  meinen -Wettlauf  nach  Ge- 
sundheit anzufangen.  Der  gute  Mann 
bedenkt  nicht,  dafs  ich  kaum  von  einem 
hitzigen  Fieber  genesen  bin.  —  Den  Tag 
darauf  nach  Toulon !  Festungen  sind  mir 
aber  fast  so  sehr  zuwider  ab  Bastiden. 
Lieber  Saint-  Sauveur!  i$k  h&tte  mir  von 
r  Th.  W.  V*  Th.  7 
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'  deinem  Überraschungs- System  etwatf  bes- 
seres versprochen,  und  ich  zweifle,  oh 
Sabathier  dergleichen  Recepte  zn  meiner 
Nachkur  billigen  würde.  Dieses  abge- 
rechnet, hätte  ich  gar  nichts  dawider, 
auf  einige  Zeit  ans  meinem  häuslichen 
Zirkel  heraus  zu  treten,  der  mich  me- 
chanisch in  die  Tage  zurück  zaubert  9  die 
ich  doch  gern  vergessen  möchte/  Der 
überflüssigste  Theil  desselben,  die 'bei- 
den Puppenspieler,  haben  durch  ihr  Ver- 
plaudern meiner  Historie  mit  Märchen 
vollends  ihr  Bifscheii  Kredit'  bei  mir  ver- 
loren; und  doch  scheinen  sie  gar  nicht 
zu  ahnden ,  wie  unerträglich  sie  mir  sind. 
Da  unterbrachen  sie  mich*  erst  vorhin  mit 
dem  possenhaftesten  Anstände  im  meiner 
Schreiberei,  um  niich  über  einen  Einfall 
zu  Rathe  zu  ziehen ,  der  ihnen  eine  frohe 
Zukunft  verspräche.  —  „Elektra,"  *—  hub 
der  Prologus  an  —  „Geht  zum  Henker," 
fuhr  ich  sie  an,  „mit  eurer  Elektra ,  und 
putzt  dafür  meine  Schuhe ! "  — -    Auch 
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Bastian ,  d*r  gute  Kerl/  macht  keine* 
Eindruck  mehr  auf  mich  mit  dem  Ge- 
sichte sein  er  Schwester;  dafür  erinnerte  er 
mich  aber  desto  lebhafter  an  die  ekeln 
Chinapuiver,  die  er  mir  dutzendweise 
eingerührt  hat.  Es  ist  mir  immer,  Bp 
oft  ich  ihn  ansehe,  als  ob  ich  einnehmen 
müfste.  So  wunderlich  es  von  mir  wäret 
ihm  dieses  zum  Vorwurfe  zu  machen»  so 
hin  ich  doch  froh»  dafs  er  mir  einige  Tage 
ans  den  Augen  seyn  wird.  Er  kann  un- 
terdessen hier  mit  dem  Wirthe  zusammen 
rechnen  |  und  sich  mit  den  Anstalten  zu 
meinem  Aufbruche  beschäftigen,  den  ich 
su  Anfange  '  künftiger  Woche  festgesetzt 
habe.  Die  Freundschaft  Saint  »Sauveurs 
wurde  mich  in  jedem  andern  Lande  zu» 
nickhalten  j  aber  das  hiesige  Klima  ver- 
stauet mir  keine  Weile ,  und  drängt  und 
treibt  mich  wie  einen  Storch  nach  mei- 
nem Deutschen  Schattenneste  j  ach  es 
würde  meine  spröden  Knochen  vollends 
z*  Pulver    zerreiben,     wenn    ich-  hier 
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bliebe.  Da£s  ich  nicht  denselben  Weg, 
auf  dein  ich  herkam,  zurück  nahmen 
werde,  kannst  Du  wohl—  ohne  selbst 
mein  Tagebach  betrübten  Andenkens  ge» 
lesen  zu  haben  —  bei  einem  neugierigen 
Reisenden  voraus  setzen,  ob  Dir  gleich 
jenes  noch  ganz  aAdere  Aufschlüsse  dar- 
über vertrauen  würde.  Nein!  ich  gedenke 
über  Holland  und  über .  mein  geliebtes 
Leyden  heim  zur  gehen,  ohne  Avignon, 
Strafsburg  und  Bruchsal  nur  in  Gedanken 
zu  berühren.  In  drei  Wochen  -*—  ach 
Gott!  kann  ich  beL  Jerom  seyn9  und 
selbst,^  wenn  Sabathier  so  langsam  fort- 
reist, als  er  anfing,  eher  sogar  als  er 
und  mein  Brief.  Das  habe  ich  mir  an 
den  Fingern  abgezählt,  als  ich  ihn  schrieb, 
und  sie  mir  vor  Freuden  verbrannt,  qIs 
ich  ihn  zusiegelte.  So  gar  viel  Papier 
Werde  ich  nun  wohl  nicht  mehr  verthun. 
Ein  halbes  Buch,  denke  ich,  soll  hinrei- 
chen ,  bis  ich  Dir  in  Berlin  meine  schreib- 
selige Feder  zu  Füfsen  lege» 
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Das  in  halbdunfceln  Tinten  trefflich  ge-  ' 
malte  Zimmer,  in  welchem  mich  Saint- 
Sauveur  diesen  Hittag  aufnahm,  war  ganz 
der  rührenden  Stimmung  angemessen  9  die* 
ich  mitbrachte*,  und  in  der  er  mich  — 
Gott  weifs  wie  er  das  anfing!  — -  drei 
Stunden,  bis  wir  ins  Freie  kamen,  zu 
erhalten  verstand.  Es  gehört  ein  Wirth 
dazu,  wie  Er  war,  damit  ein  Gast,  wie 
ich  bin,  nicht  bei  Tische. den  Abgang 
eines  dritten  bemerkt.  Die  hellen  Wahr- 
heiten, die  «arten  Berührungen  der  Seele, 
die  .menschenfreundlichen  Äußerungen* 
die  in  sanften  Adagiotönen  seinen  Lippen 
entflossen,  und  die  Gutmüthigkeit,  die 
aus  qeinea  liebenden  Augen  wiederschien, 
erquickten  mein  schmachtendes  Herz  mit 
dem  so  lang'  entbehrten  Vollgenusse 
eines,  in  der  edelsten  und  weitesten  Be- 
deutung des  Worts,  guten  Gesellschaf- 
ters,    Er  überraschte,  mich  an  dem 
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heutigen  Mittage  am  vieles  angenehmer 
noch  als  an  dem  gestrigen  —  nicht  durch ' 
die  neu  ersonnen?*  Gericht«,  die  er  mir, 
vorsetzte,   sondern  durch  die  Menge  fei« 
ner  und  erhabener  Empfindungen  9.  denen 
er  in  meiner  Seele  mit  SokrMischer  Ent- 
.  bindungskunst  Luft  machte*     Sie  achte* 
nenmir,  wie  Vertriebene  f  die  rfch  u^ter. 
einer    tyrannischen    Regierung   versteckt 
hielten,  von  weitem  herzukommen,  ein* 
ander  zu  ihrer,  Erhaltung  Glück  zu  wün- 
schen ,  und  d#s  Fest  ihrer  Wiederkehr  in 
der  alten  Hütte  zu   feiern,   aus   der  sie 
sich  so  lange  verdrängt  sahen. .    So  sehr, 
ich  auch  jetzt  hinterher  mich. gerecht  ge- 
nug fühlet   das  Übergewicht  seines  Gei- 
stes in  dem  warmen  Gespräche,  das  sich 
unter   uns   entspann,    anzuerkennen,    so, 
wufste  er  .doch  während   desselben   das 
Schwerpunkt  so  geschickt  zu  vertheilen, 
da£s   es*  mir  "Vorkam,  wir  hielten  einen« 
der  vollkommen   die  Wage.     -Sein   Herz 
schien,  schmeichelhaft  für  mich,  voraus- 


Digitized  by  VjOOQlC 


zusetzen,  es  werde  von  dem  ineinigen 
verstanden»  Die  Blitze,  die  sein  Wies 
von  sich  warf,  spalteten  sich  so  leicht 
an  dem  Prisma  des  mehligen,  mit  wel- 
chem ith  sie  auffing,  dafs  ich  nur  meuter 
Konst  den  schönen  farbigen  Strahlenkreis 
zuschrieb,  den  es  hervorbrachte.  Ich. 
hörte  ihm  49  lange  mit  dem  lautersten 
Vergnügen  zu,  ab  mir  noch  seine  Unter- 
haltung Veranlassung  gab ,  mir,  eine  Ver- 
beugung über  meine  tiefen  Einsichten  und 
mein  zartes  Gefühl  zu  machen. 
Auf  einmal  aber  trieb  mich  eine  Kleinig- 
keit von  dem  erhabenen  Standpunkte  her- 
unter, auf  den  mich  meine  Eigenliebe 
gestellt  hatte.  Wir  sprachen  eben  von 
dem  Hange  zweier  gleich  gestimmter  Her- 
zen, die,  indem  sie  wie  Magnete  einan- 
der anziehen,  auch,  wie  diese,  alles  Un- 
gleichartige von  sich/ absto£sen ,  und  un. 
genutzt  ihre  Kraft  in  sieh  verzehren,  wenn 
sie  auf  keinen  Gegenstand  treffen,  der 
in  ihren  Wirkungskreis  taugt.    Ich  gefiel 


Digimed  byCjC 


mir  aufserordentfich  m  diesen  zugespitz- 
ten Einfallen,  die  ich  vorbrachte,  und 
gerieth  darüber  so  in  Feuets»  da£s  ich 
nicht  gewahr  ward,  was  neben  mir  vor- 
ging — '  nicht  eher  sah,  dafs  der  Mund- 
schenk eine  Flasche  Champagner  lüftete, 
bis  der  Schall  des  heraus  getriebenen 
Korks  — *  bis  der  Name  Sylleri  — -  bis  das 
schäumende  Glas,  das  er  mir  vorhielt, 
sich  meiner  Einbildungskraft  schon  be- 
meistert, und  mich  sechs  Wochen  zurück 
in  das  Bacchanal  versetzt  hatten,  das  ich 
am  achten  Januar  mit  jenem  Gesindel 
feierte ,  das  leider  nur  allzu  magnetartig 
auf  mich  gewirkt  hat.  Heftiger  kann  in 
einer  belagerten  Stadt  ein  spielendes  Kind 
nicht  erschreckt  und  aus  der  Wiege  gewor- 
fen .  werden ,  wenn  das  feindliche  Signal 
in  die  Höhe  steigt  und  der  allgemeine 
Sturml'arm  nachfolgt,  als  ich  in  diesem 
Augenblicke  der  widrigsten  Erinnerung. 
Mag  Dir  diese  Vergleithung  noch  so  poe* 
tisch  vorkommen,    sie  ist  darum  nicht 
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weniger  treffend  und  wahr.  Ich  fühlte 
mich  von  dem  unglücklichen  Bilde  9  in 
welchem  ich  mich  wie  in  dem  niedrigsten 
Stacke  von  Teniers  abgemalt  sah ,  so  ge- 
preist,  dafo  mir  die  Lippen  bebten,  und 
mein  Auge  in  Thräncn  stand,  noch  ehe  der 
Schaum  im  Glase  zerronnen  war.  Armer 
Wein,  seufzte  ich  im  Stillen,  der  auf 
demselben  Berge  gewonnen,  vielleicht  auf 
demselben  Stocke  mit  jenem  gereift  ist,  t 
der  mir  das  häftliche  Herz  einer  Heuch- 
lerin enthüllter  Wäre  mir  dort  dein  Auf- 
brausen nicht  ekel,  dein  Xfame  nicht  zum. 
Mifslaute  geworden,  wie  süfs  würdest 
du  hier  an  der  Seite  eines  edeln  Freun- 
des, mir  schmecken,  und  mit  welchem 
Feuer  würdest  du  meine  Lobrede  auf  die 
gesellige  Tugend  beleben! 
Saint*  Sauveur,  ob  er  gleich  meine  in« 
nere  Bewegung  gar  nicht  zu  bemerken 
schien,  kam  ihr  doch  auf  das  thatigste 
zu  Hülfe;  denn  er  unterbrach  mein  an- 
greifendes  Selbstgespräch,' indem  er  den 
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Stuhl  rückte  und  aufstand.  Es  ist  die 
leichteste  Art ,  der  Seele '  eine  andre  Rieh* 
tnng  zu  geben,  indem  man  dem  Körper 
eine  andre  anweist«  Der  Unterschied  9  ob 
.  mich  der  Wind  Von  der  oder  Jener  Seite 
anbläst ,  ob  ich  rechter  oder  linker  Hand 
an-  meinem  Schreibetische  sitze,  ob  ich 
in  einen  Garten  oder  *  in  einen  Kirchhof 
blicke,  bewirkt  bei  mir,  wo  nicht  eine 
gänzliche  Umschaffung  meiner  Denkungs- 
art,  doch  eine  merkbare  Verschiedenheit 
der  Begriffe.  So  ging  es  mir  auch  diefs- 
mal.  Der  Zauber,  der  mich  nach  Ayi- 
gnon  versetzte,  schien  nur  innerhalb  des 
Zirkels  meines  Stahls  zu  liegen*  Sobald 
ich  über  ihn  hinaus  in  das  Fenster  getre- 
ten war,  will  ich  zwar  nicht  geradezu 
behaupten  v  dafs  ich  mich  meiner  reüvol- 
len  Empfindungen  schämte,  aber  ich  be- 
kam doch  Fassung  genug,  den  ganzen 
Auftritt  für  einen  seltsamen  Beweis  der 
Nervenschwäche  auszugeben,  die  mir  noch 
von  meiner  Krankheit  anhing,  und  mein 
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Freund  war  auch  so  gut,  es  für  bekannt 
anzunehmen.  — -  „Wenn  dich  nur,"  sagte 
er  scherzhaft,  indem  er  zugleich  befahl, 
dafs  seinPbae'ton  vorrücken  sollte,  „der 
Lärm  nicht  zu  sehr  erschüttert,  den  jetzt 
die  schlagenden  Nachtigallen  in  dem  Bir- 
kenwalde treiben  ,*  wohin  ich  dich  führen 
will."  —  Das  brachte  mich  auf  einmal 
aus  meiner  weiherlichen  in  «eine  bitter 
spafehafte  Stimmung.  •—  „Birkenwald,? 
Nachtigallen  ?  "  fing,  ich  mit  spottendem 
Tone  seine  Worte  auf,  „das  klingt  unge- 
fahr  in  diesem  Lande  so  bohl,  als  yvenn 
man  in  Novazembla  von  Schmetterlingen , 
und  Orangen  spräche." 
Ich  habe  gewifs  schon  in  meinem  Leben 
witzigere  Einfälle  gehabt,  und  beiCsen* 
dere  Antworten  ausgetheilt,  als  diese, 
war,  ohne  mich  ihrer  zu  rühmen;  be- 
sonders seitdem  ich  bemerkt  habe,  dafc 
ein  Bonmot  Dienstags  eine  ganze  Gesell- 
schaft belustigen  konnte,  welches  Mitte* 
wochs,    wenn    es    der  Erfinder   als  be* 
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währt  in  andere  Haaser  herumtrug  oder 
in  seine  Schriften  aufnahm,  gleichgültig 
angehört  und  gelesen  wurde« .  Der  scharf* 
sinnige  Herr  mochte  noch  so  genau  Zeit, 
Gelegenheit  und  Umstände  seines  Epi- 
gramms angeben ,  keine  Seele  bekümmerte 
sich  um  den  kleinen  Bälg,  sobald  er  über 
die  Geburtsstunde  hinaus  war.  So  würde 
ich  ako  auch  diefsmal  meine  spitzige  Ge- 
genrede gar  nicht  erwähnt  haben»  hätte 
sich  nicht  ihr  schlaffer  Stachel  eine  Stunde 
nachher  gegen  midi  selbst  gekehrt,  und 
mir  einfe  Beule  zugezogen,  die  ich  nicht 
anders  zu  heilen  wufste,  al#  da£s  ich  sie, 
unter  grofsen  Schmerzen,  aufstach*  Gott 
bewahre  doch  jedermann  vor  witzig«  üblen 
Launen.!  Ich  konnte  der  meinigen  nicht 
mehr  Herr  werden.  So  abschmeckend  sie 
Anfangs  war,  eine  so  laugenhafte  Schärfe 
nahm  sie  an,  als  wir  bei  dem  Schauspid- 
hause und  der  bunten  Menschenmenge, 
die  dahin  strömte,  vorbei  fuhren;  und 
sie  ward  noch  beifsender,   als  wir  unter 
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die  Fr^chtwagen  auf  der  staubigen  Chans» 
aee  geriethen;  denn,  statt  es  lieber  ge- 
rade heraus  so  sagen  9  wie  ungern  ich 
heute ,  die  Stadt  und  Alziren  um  die  Be- 
kanntschaft einer  Bastide  vertauschte,  gab 
ich  es  durch  mein  Bezeigen  auf  eine  viel 
auffallendere  Weise  zu  erkennen«  Ich 
schmiegte  mich  quer  über  in  die  Ecke 
des  Wagens,  drückte  meinen  runden  Hut 
in  die  Augen ,  und  bei  jeder  Staubwolke, 
die  aufstieg,  hielt  ich  Mund  und  Nase 
so  geziert  zu,  als  ob  die  Sandstrajsen  um 
Berlin  mit  Teppichen  belegt  wären*  Jeder 
Sonnenstich  schien  ein  Epigramm  in  mir 
zu  entwickeln,  und  mir  zu  einer  sinn* 
rächen  Anspielung  zu  verhelfen,  die  den 
kontrastirenden  Unterschied  meines  frucht- 
baren Vaterlandes  mit  der  dörren  Pro- 
vence auf  die  ungesuchteste  Art,  wie  ich 
glaubte,  in  das  Licht  setzte*  Indem  ich 
mich  mit  meinem  Handschuh  fächelte  und 
mir.  den  Hals  lüftete,  sprach  ich^  entwe- 
der von  den  schattigen  Alleen ,  die  nach 
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-Charlottenburg  führen,  oder  erinnerte 
meinen  Freund  an  unsere  Meinen  Soupers 
in  den  Lauben  au  Sanssouci.  Ich  war 
wie  ausgetauscht,  Eduard,  fühlte  in  mei- 
ner Ungezogenheit  weder'  den  schärfen 
Verweis»  der  in  dem  Stillschweigen  des 
Marquis  lag,  noch  liefs  ich  mich  durch 
den  Gedanken ,  wie  er  doch  nicht  mehr, 
als  sein  Land  erlaube,  au  meinem  Zeit- 
vertreibe gewähren*  könne,  so  wenig  irre 
machen ,  dafs  ich  endlich  sogar  Hagedorn 
und  Kleist  au  Hülfe  nahm,  um  die  gfofse 
Wahrheit  au  bestätigen,  dafs  nichts  in 
der  Natur  an  Reia  über  den  Eintritt  des 
Frühlings  in  Deutschland  und  unsern  Mai- 
monat ginge.  Das  Blut  trat  mir  bei  die- 
ser vaterländischen  Erinnerung  in  das  Ge- 
sicht. —  Ich  blickte  wild  meinem  Freund 
in  die  Augen.  Er-fafste  mich  bei  der  Hand 
und:  „Was  ist  dir,  lieber  Wilhelm?" 
fragte  er  verwundert.  •*-  „O  der  herrli- 
chen Dichter !"  antwortete  ich  mit  be- 
schwerter Stimme:     „  Sie  haben  das  Bild 
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des  Mais  mit  euer  solchen  Gewalt  in 
t  mir  rege  gemacht,  dafs  ich  dich  bei  Gott 
versichern  kann,  lieber  Saint  -  Sauveur, 
ich  glaubte  in  diesem  Augenblicke  jenen 
Monat  erreicht  zu  haben,  unsre  Frühlings»» 
vögel  su  hören,  und  den  balsamischen 
Duft  uasrer  jungen  Birken  zu  athmen. 
Eine  lebhafte  Einbildungskraft  ist  doch 
eins  der  wichtigsten  Geschenke  Gottes. 
Sie  weifs  dem  Betrug  die  Gestalt  der 
Wahrheit  zu  geben,  und  unsre  Wünsche 
in  wirklichen  Genufs  zu  verwandeln/'  — 
„So  wie  sie,"  fiel  mir  Saint  -  Sauveur 
in  das  Wort,  „die  auffallendste  Wahr- 
heit zu  Betrug  herabwürdigen  kann."  — 
Dieser  Einwurf  meines  Freundes  vfrar  so 
paradox,  dafs  ich  ihn  unmöglich  unge- 
rügt  hingehen  lassen  konnte.  —  »»Ein 
ganz'  neuer  Satz,*1  sagte  ich  höhnisch: 
„aber  wo  ist  der  Beweis  dazu,  lieber  Mar* 
quis?  Willst  du  ihn  führen?"—  „Ja,"\ 
war  seine  bestimmte  Antwort;  und  wahr- 
lieh, Eduard,   er  führte  ihn,  und  wie? 


Digitized  by  VjOOQlC 


na  — — 

s  Ganz  nach  seinem  gestrigen  System :  denn 
nie  hat  mich  ein  philosophischer  Beweiß 
durch  eine  angenehmere  Evidenz  über- 
rascht als  dieser.  Die 'Wendung,  deren 
er  sich  dabei  bediente  —  sehr  verschieden 
von  den  Snhtilitäten  der.  Scholastik  — 
jkam  ans  seiner  und  seines  Kutschers  Hand, 
an  dessen  Ann  die  Schnur  befestigt  war, 
die  er  anzog.  Ein  Griff  in  den  Zügel»  ein 
Hieb  mit  der  Peitsche ,  und 'seine  Behaup- 
tung —  ich  hätte  vor  Scham  vergehen 
mögen  —  war  vollständig  erwiesen.  Was 
ich  eine  Minute  vorher  für  Magie  der 
Einbildungskraft  hielt,  war  Wirklichkeit 
Ich  horte  die  Nachtigallen  mit  meinen 
körperlichen  Ohren,  und  zog  die  besun- 
gene deutsche  Mailuft  mit  beiden  Lun- 
genflügeln in  mich  — -  denn  —  hier  siehst 
Du  die  Beule,  die  ich  aufstechen  mnfs  — 
wir  befanden  uns ,  wie  durch  einen  Zau- 
berstab, in  eine  lange  Allee  von  hundert- 
jährigen Birken  versetzt. 
Ich  konnte  in  der  Fülle  meines  Erstaunens 
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tackt  zu  Worte  kommen,  so  gewaltig  sie 
sich  auch  bis  zu  meinen  Lippen  vordrang* 
teny  war  lange  verloren  in  meinem  Ge* 
fühl,  ehe  meine  scheuen  Blicke  sich  an 
meinen  Freund  wagten ,  und  um'  Verge? 
bung  des  Unsinns  der  vergangenen  Stunde 
anflehten.  Er  verstand  §i$:  aber  er  be* 
strafte  mich  nicht  durch  Gegenspott,  so 
sehr  ich  ihn  auch  verdiente,  sondern 
durch  Güte*—  „Reisende/1  sagte  er  mit 
freundlicher  Stimme,  „sollten  die  abspre- 
chende Uriheile  über  ein  fremdes  Land 
fällen,  bis  sie  nicht  alle  seine  Winkel 
durchkrochen  haben.'  Könnte  ich  dich 
doch,  lieber  Wilhelm,  von  allen  deinen 
Meinen  Vorurtheilen  so  glücklich  heilen, 
als  es  mir  bei  diesen  gelang!  denn  sie 
hauptsächlich  sind  es ,  deren  Kur  mir  Sa- 
bathier  überlassen  hat.  Wie  froh  bin  ich, 
daCs '  ich  dich  bis  jetzt  ruhig  in  deiner  - 
trotzigen  Lage  erhalten  konnte!  Ein  ein- 
ziger Blick  deiner  Augen  neben  der  Quer» 
liaie,  auf  der  sie  hinstarrten,  würde  dir 
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schon  von  weitem  das  Ziel  der  Belehrung, 
die  ich  dir  aufhob,  entdeckt,  und  ihre 
gute  Wirkung  und  deine  Epigramme  ge* 
schwächt  haben;  Jetzt  blicke  nur,  ohne 
dich  weiter  zu  schämen,  an  diese  hohen 
Birken  hinauf.  Giebt  es  wohl  in  Char- 
lottenburg ihres  gleichen  ?  Siehe  ,  mit 
welcher/  Fracht  unsere  immer  grünende 
AEiche  sich  hier  ausbreitet«  Wie  reich 
würde  sich  euer  König  dünken ,  wenn  ein 
solcher  Fremdling  seinen  Park  verschö- 
nerte !  Sättige  dein  Auge  an  unserem  Be- 
senreisig, an  dem  gelb  blühenden  Geniste, 
das  als  eine  Seltenheit  in  euern  Gewächs- 
häusern gepflegt  wird,  bade  dich  in  dem 
Aushauche  unserer  würzhaften  Kräuter, 
und,  gestehe,  —  ich  verlange  keine  andere 
Genugthuung  —  dafs  euer  Wonnemonat 
nicht  reizender  seyn  kann  als  unser  Hör- 
nung.  u  —  Ei  hätte  mir  die  hartnäckig- 
ste Vorliebe  meiner  Ueimath  so  fest  in  dem 
Herzen  sitzen  müssen  als  'einem  Lapplän- 
der, wenn  ich  nur  ein  Wort  gegen  die 
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offenen  Beweise  und  die  billige  Forde* 
ruiig  feines  Freundes  Mtte  vorbringen 
wollen.  Seitdem  ich  Athem  schöpfe»  hat 
mich  von  allen  den  Maitagen ,  die  ich  in 
Deutschland  erlebte,  keiner  in  ein  sol- 
ches Wohlbehagen  versetzt,  als  die  gegen« 
wärtige  Stande«  Das  konnte  ich  ihm  mit 
Wahrheit  sagen*  Es  war  seit  meiner 
Krankheit  der  erste  Ausflug  ins  Grüne, 
und  die  Sinnlichkeit  hatte  ein  desto  leich- 
teres Spiel  |  da  die  Saiten  ,  die  sie  rührte, 
frisch  aufgezogen  und  zur  Freude  gestimmt 
waren.  In  dem  sultanischen  Gefühle  einet 
mühelosen  Genusses  lag  ich  i»  dem  schau- 
kelnden Phaeton ,  freute  mich  der  wohl* 
riechenden  Bogengewölbe  über  mir  und 
de»  begleitenden  Gesangs  der  Vögel,  wo- 
von Ich  bei  dem  gehemmten  Trabe  der 
Pferde  keine  Note  verlor»  Wie  ein  kraft* 
voller  Jüngling,  dem  ein  langes  frohes 
Leben  vorliegt,  sich  am -Ausgange  desseb» 
ben  seineu  nebligen  Grabhügel  als  eine 
Ruhebank  denkt,    die  seiner  Ermüdung 
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wartet;,  so  Klickte  auch  ich  atif  den  ge- 
raden breitea  Weg  hin,  der  sieb  durch 
den  unäbsehlichen  Wald  zog  —  dachte 
mir  an  dessen  Ende  die  enge  heifse  Ba- 
stide meines  Freundes,  «war  nicht  ab 
einen  Lustort,  aber  als  eine  Schlafstäte, 
die  mir  desto  erträglicher  vorkam ,  je  spa- 
ter ich  sie  xu  erreichen  hoffte.  War  es 
also  nicht  Schade ,  dafs  dieses  wollüstige 
Hingeben  meiner  selbst ,  diese  auf  Genufs 
und  Zeitgewinn  gesogene  fröhliche  Rech* 
nung,  durch  eine  Grille  des  Marquis  ge- 
stört wurde }  zu  der  ich  mir  noch  dazu 
vorwerfen  mufste ,  ihm  die  erste  Yeran* 
lassung  gegeben  zu  haben  ? 
Er  befahl  seinem  Kutscher  zu  halten, 
blickte  mir  in  meine  sanft  hinsterbenden 
Augen ,  und  nöthigte  mich  doch  unter 
folgendem  Gespräche  aus  dem  Wagen«  — 
„Guter  Wilhelm!  wenn  ich  dich  so  über 
der  Natur  brüten  sehe,  sollte  es  mir  bei- 
nahe leid  thuh,  dich  von  deinem  behag* 
ligen  Neste  aufzuscheuchen."  —    „Wie 


edby  Google 


so,  lieber  Marquis?"  -r  „Ja  nun,  liier 
müssen  wir  ans  auf  die  Füfse  machen  und 
einen  andern  Weg  suchen."  — *  „Einen 
andern  Weg?  Wohin  denn?"--  „Wach 
meiner  Bastide«  Du  denkst  doch  wohl 
nicht,  dafs  sie. am  Ende  der  grofsen  Allee 
liegt?  Das  wäre  der  Rede  noch  einmal 
werth."  -~  „Das  *-*  bester  Mann  —  habe 
ich  wirklich  geglaubt."  -*-  „Nun  so  hat- 
test du  dich,  wieder  einmal  in  dein  Vater* 
land  verflogen.  Ein  Sfchlag  von  Sommer« 
hansern  wie  die  unsern,  und  eine  präch- 
tige Deutsche  Allee  zum  Zugänge,  wurde 
gut  passen."  —  „Aber,,  ums  Himmel* 
willen,  wie  kommt  man  denn  zu  deiner 
Bastide?" —  „Eigentlich,  lieber  Freund, 
auf  der  Chaussee,  die  wir  halben  Weges 
verlassen  „haben  j  kürzer  aber  um  vieles, 
wenn  wir  uns  hier  seitwärts ,  so  gut  es 
gehen  will,  durch  das  Gebüsch  helfen. 
Es  kommt  auf  eine  böse  Viertelstunde  an, 
so  treffen  wir  auf  einen  verlassenen  Stein* 
brach,   hinter  welchem  meine  kleine  Be* 
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%  Sitzung  iicgfti  Ich  habe  ihn  kürzlich  da* 
zu.  gekauft,  ihn  vollends  durchbrechen 
lassen  |  utfd  mir  dadurch  einen  weit  na- 
hern Eingang  verschafft ,  der  nur  einige 
äufsere  Verzierung  bedarf,  um  als  etwas 
Rechtes  in  die  Augen  zu  fallen.  J)a  sind 
mir  nun    eine   Menge   Plane    durch  den 

v  Kopf  gegangen ,    ohne  dafe  ich  noch  mit 

*  mir  einig  geworden  bin.  —  Du  kamst 
mir  wie  gerufen.  Dein  Ausspruch  soll 
entscheiden.  Das  beschloß  ich  gestern 
vor  dem  Hause  des  Italienischen  Baumei* 
stejs,  bei  dem  du  in  der  Lehre  gewesen 
bist,  legte  defswegen  Beschlag  ^uf  dich 
und  deine  Talente,  und  rechnete  auf 
deine  Vergebung,  wenn  ich  dich  mit 
dieser  Spazierfahrt  überlistete,  trotz  der 
Alzir^,  die  dich  beinahe  mir  abwendig 
gemacht  hätte.     Du  siehst,  daiis  ich  meine' 

*  eigennützigen  Absichten  gar  nicht  beschö- 
nigen will.      Wie  leicht  könnte'  ich  sie 

*■  sonst  hinter  deine  Nachkur  verstecken  1 
In  Rücksicht  dieser  müfstest  du  mir  noch 
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danken,  dafe  ieh  dein  welkes  Gesiebt  an 
die  Sonne  gebracht  habe."  —  t  „  Hol  der 
Henker  seine  kahlen  Entschuldigungen  ,*' 
murmelte  ich  in  den  Bart;  „die  machen 
weder  seinen  Antrag  noch  den  Gang  bes? 
ser.  Meine  Talente?  Das  ist  eine  triftige 
Ursache!  Ihretwegen  konnten  wir  sitzen 
bleiben."  Und  so  stieg  ich  aus. 
Es  ist  doch  in  Wahrheit  eine  Verlegen- 
heit, wie  ea.  nur  eine  giebt,  wenn  man 
durch  unverdientes  Zutrauen  anderer  zu 
unsern  bessern  Einsichten  sich  mit  seiner 
Ignoranz  aus  einem  schönen  gebahnten 
auf  einen  so  holprigen,  verwachsenen 
Weg  gedrängt  sieht»  als  der  war,  den  wir 
]et£t  einschlugen  —  um  am  Ende  eines  er- 
müdenden Gangs  oder  einer  verlornen 
Lehrstunde  seinem  Gönner  darzuthun,  dafs 
er  sich  in  der  Wahl  unser  geirrt  habe. 
Mit  hundert  Dingen  in  der  Welt  hin  ich 
iut  dergleichen  Gedränge  gekommen;  aber 
mit  d$*  Baukunst  -widerfuhr  es  mir  beute 
cum  erstenmal.  Jlei  allem  dem  fehlte  es  mir 
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am  Entschlösse,  meiner  falschen  Senats 
herzhaft  entgegen  zu  treten ,  mich  auf» 
Maul  zu  schlagen ,  und  mir  durch  ehrli- 
chen Widerruf  einen  Ausweg  zu  bahnen« 
Das  wäre  unstreitig  das  klügste  gewesen: 
aber  -es  fiel  mir  nicht  bei,  und  um  so 
viel  weniger,  als  mich  schon  jede  uner- 
wartete Aufforderung  so  aus  der  Fassung 
bringt ,  dafs  ich  mich  immer  auf  das  ver- 
kehrteste dabei  benehme.  Wenn  ich  ja 
etwas  ähnliches  von  Jean  Jacques  habe, 
so  besteht  es  darin.  Fragt  man  doch 
wohl  bei  mir  zehnmal  umsonst  nach  Din* 
«gen,  die  ich  im  Schubsack  trage,  ge- 
schweige bei  solchen,  die  man.  gütigst 
voraussetzt.  Geht  jemand  zum  Beispiel  in 
der  Gesellschaft  —  und  wie  oft  geschieht 
das  nicht!  —  auf  mich  los:  „Sagen  Sie 
mir  doch ,  mein  Herr  —  Sie ,  als  ein  Lit» 
terator,  als  ein  Dichter,  als  ein  Hofmann, 
müssen  ja  das  am  besten  wissen  -  -  * "  sp 
weifs  ich  es  gewifs  nicht,  und  wenn  es 
das  Einmal  Eins  wäre. 


. 
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So  betroffen,  dafs  ich  mich  nicht  befcin« 
nen  konnte,  schlich  ich  denn  auch  hier 
dem  Marquis  nach*  ritzte  mich  in  allerlei 
Dornen,  lernte  alle  Gattungen  von  Klet« 
ten  und  Nesseln  der  Provence  kennen, 
und  nach  manchen  Fehltritten ,  die  mich 
aufhielten,  sah  ich  denn  endlich  auch  an* 
dein  unförmlichen  Steinbruche,  der  die 
Mitte  v einer  Gebirgkette  einnahm,'  die 
nach  allen  Seiten  hin*  die  Gegend  sperrte^ 
jene  schwere  Aufgabe  liegen,  die  ich  zuV 
lösen  beschieden  war,  —  „Nun,  was 
meinst  du?44  fragte  der  Marquis,  und 
blickte  mir  forschend  in  die  Äugen,  die 
ich  geschwind  in  Ordnung  gebracht  hatte, 
und  dann  den  Felsen  so  listig  nachden« 
kend  anstarrte,  wie  dieser  und  jener  eine 
Skizze  von  RaphaeL  Da  stand  ich  nun 
wie  am  Pranger,  und  brachte  nach  einer 
ängstlichen  Weile  doch  nur  ein  paar  ab-  „ 
gebrochene  Worte  hervor.  —  Ob  ich 
wirklich  die  Ausrottung  des  nahen  G3* 
Strauchs  zur  Gewinnung  eines  Vorplatze» 
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and  die  Erweiterung  des  Berggangs  in 
Vorschlag  brachte,  lasse  ich  dahin  gestellt 
fteyn;  es  war  wenigstens  der  Sinn,  den 
Saint  «Sauveur  meiner  verworrenen  Rede 
unterschob  und  mit  seinem  Beifall  beehrte. 
Er  hätte  mir  jede  andere  Meinung  andich- 
ten können,  ich  würde  sie  in  der  Verle- 
genheit für  die  meinige  erkannt  haben«  — 
„Wenn  diese  noth  wendige  Vorkehrung/1 
fuhr  ich  nun  schon  mit  festerer  Stimme 
fort,  „getroffen  ist,  würde  ich  das  Portal 
mit  zwei  Toskanischen  oder  lieber  noch ' 
Korinthischen  Säulen  verzieren,  und  oben 
darüber  eine  Marmortafel  mit  einer  paß- 
senden Inschrift  aus  dem  Virgil  oder  Bo- 
ra« setzen  lassen:  O  fusf  zum  Beispiel, 
quando  te  adspiciam ,  oder  so  etwas  der-  , 
gleichen."  —  „Das  l'afst  sich  hören," 
sagte  mein  Freund;  «nur  will  ich  dich 
bitten,  lieber  Wilhelm,  wenn  wir  ins 
Haus  kommen ,  mir  deine  Idee  durch  eine 
kleine  Handzeichnung  deutlicher  zu  ma- 
chen; denn  aufrichtig  zu  gestehen,  weif* 


Digitize'd  by  LjOO<?l£ 


— — *-  »23 

ich  nicht  einmal ,  wie  sich  die  Toskani* 
»che  Säulenordnung  von  der  Korinthi- 
schen unterscheidet. "  —  Unter  uns, 
Eduard,  war  das* eben  auch  mein  Fall! 
—  „  Ich  bin ,  "  fiel  ich  ihm  «ins  Wort, 
„in  architektonischen  Zeichnungen  seit 
.  einigen  Jahren  ganz  aus  der  Übung/1  — 
„Nun  gut/*  erwiederte  er,  „so  thue  mir 
nur  den  Gefallen ,  deinem  Italienischen 
Lehrmeister  den  Rifs  anzugeben,  wenn 
wir  wieder  in  die  Stadt  kommen«  Einst* 
weilen  lafs  uns  auf  jenem  bemoosten  Stein 
ausruhen,  und  uns  über  dieses  Gebirge 
hinweg  in  dein  prächtiges  Sanssouci  zau- 
bern. Ich  sitze  oft  Stunden  lang  in  mei» 
nem  beschränkten  Gärtchen,  und  weifa 
mir  es  in  Gedanken  durch  die  maleri* 
sehen  Aussiehten  zu  erweitern,  die  mir 
vor  neun  Jahren  dein  Vaterland  öffnete. " 
Der  gute  Saint  -  Sauveur!  Er  hätte  mir 
zur  Erholung  von  meinen  Baugeschäften' 
nichts  dienlicheres  bieten  können*  Ich 
ward  Dir  auf  einmal  so  beredt  und  an* 
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niafslich ,  als  ich  mich  kurz  vorher  verle- 
gen und  gedemüthigt  gefühlt  hätte,  und 
auch  Er  — »  ohne  des  Schaustücks  seiner 
Birkenallee  weiter  zu  erwähnen  — -  irrte 
gutmüthig  und  heiter  mit  mir  durch  alle 
die  niedlichen  Sandgänge  r  die  labyrin- 
thisch unsere  Berlinischen  Lustgärten 
durchschlängeln,  die  sanfte  Luft,  die  uns 
um  webte,  war  ihm  nur  ein  Vehikel  jener 
aromatischen  Düfte,  die  unser  Thiergar- 
ten  seinen  Jüngern  Wangen  zuspielte,  und 
die  er  damals  nicht  sinnlicher,  in1  sich  zie- 
hen konnte,  als  er  sie^  jetzt  durch  die 
Organe  der  Erinnerung  einsog.  Ach, 
wäre  sie  nicht,  diese  guthmüthtge  Beglei- 
terin auf  unsern  Wanderschaften,  so  würde 
das  längste  Leben,,  wenn  es  einmal  hin- 
ter uns  liegt,  nur  ein  verlornes  Geschenk, 
.  und  nicht  viel  besser  als  das  Leben  einer 
Mücke  —  eingeschränkt  auf  einen  einzi- 
gen Tag  seyn.  —  »Ein  schöner  wahrer 
Gedanke!  u  sagte  der  Marquis,  als  ich 
ihm  solchen  mittheilte,     „Er  soll  vuntf| 
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wie  der  Faden  der  Ariadne,  durch  den 
dunkeln  Irrgang  meines  Torgebirges  lei- 
ten« Folge  mir  nur  beherzt,  lieber  Wil- 
helm, und  werde  nicht  mifslaunig  über; 
die  hundert  bösen  Schritte,  die  du.  etwa 
noch  bis  zu  meinem  Sopha  tu  thun 
hast." 

Ich  ergriff  geschwind  den  Rockzipfel  mei* 
fies  Führers  ,  um  seine  Spur  nicht,  zu 
verlieren,  und  tappte  ihm  nun,  unsicher 
wie  in  der  Nacht,  durch  die  kühle* Berg- 
kluft nach,  die  so  im  Finstern  fortlief, 
da£s  ich  den  Ausgang  für  noch  sehr  ent- 
fernt hielt,  als  auf  einmal  —  Gott  im 
-Himmel !  wie  ward  mir  zu  Muthe!  — - 
eine  Thür  vor  mir  aufsprang,,  und  mir  — 
welch  ein  Übergang  von  Blindheit  zum 
Licht!  — •  ein  Thal  «—  ein  unübersehbar 
rfes  und  so  entzückendes  Thal  öffnete, 
dafs  mein  äufserer  Mensch  durch  die  hef- 
tige Bewegung,  in  die  mein  innerer,  bei  ' 
diesem  unnennbaren  überraschenden 
Anblicke  verfiel,  wie  gelahmt  davor  stand, 
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und  mein  Pak  einige  Sekunden- stockte, 
«he  sich .  meine  gen  Himmel  strebenden 
-Hände  erheben,  und  ein  Strom  von  em- 
pfindsamen Thränen  dem  geprefeten  /Her- 
ten' Lnft  machen  konnte.  Ich  habe  dich 
oft,  freundlich,  schön  und  grofs  gesehen, 
mannigfaltige  Natur*  habe  dich  in  der 
Pracht  deines  Schmuckes  bewundert ,  den 
dir  deine  Freunde,  und  au&  dem  Flitter- 
Staate  gehoben,  den  deine  Feinde  dir  an* 
legten  ;  aber  noch  nie  hattest  da  .dich 
mir  in  deiner  höchsten  Herrlichkeit  — 
nie  zw  Anbetung  deines  unermefslichen 
Schöpfers  in  so  unwiderstehlich  anlocken- 
den Reizen  offenbaret,  als  an  diesem 
glücklichen  Abende !  Was  faselte  ich  vor- 
hin von  Nachschmack  des  Vergangenen, 
ton  der  Erinnerung  eines  Lebens,  das 
hinter  uns  liegt  !v  Mein  Vaterland',  die 
Stadt  meiner  Geburt  sflmmt  den  Jugend- 
lichen Freuden,  die  ich  jemals  genob 
—  alles  war  jetztsaus  meinem  BewuCgt- 
seyn  verschwunden.     Ich  fühlte  nur  das 
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Gegenwärtige,    und    war   ausschlieisend 
glücklich  in  ihm. 

Bin'ich  denn  der  erste  Reisende,  der  hier* 
her  kam?    da  ich  mich  keines  erinnere, 
der  dieses  Elysiums  der  Provence  gedacht 
hat«      Sollte   sich  denn   nie   einer  diesen 
Anblick,     wie  ich  ihn  genofsv    erkauft, 
erstohlen»    oder  erschlichen  haben,   am 
ihn  mit  Farben  oder  mit  Worten  zu  ma- 
len?    Nein,  Eduard,  der  Glückliche  allein 
vermag  es,  der  ihn,  wie  ich,  als  ein  Ge* 
schenk   ans   der  Hand  der  erfindnngsrei* ' 
chen  Freundschaft  und  als  ihre  geheimste* 
höchste  Gunstbezeigung  erhält,  —  wenn 
.anders  die  Verzweiflung    über  die  Unzu-% 
länglichkeit    menschlicher    Sprache,    die 
auch  in  meinen   Adern   kocht,    ihm   er* 
läubt  diesen    reinen    Abdruck  des   Hirn* 
mels   au   schildern.     Nur  ein  Mann ,.  der 
aus  der  Tülle  der  Natur  ihre  rührendsten 
Stunden  zu  heben,  und  aus  ihren  fluch* 
tig  hinduftenden  Tageszeiten  die  Balsam* 
theile  aufzufassen  versteht,  die  am  wirk* 
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{ernsten  sind  die  Quetschungen  der  Seele 
zu  lindern  —  nur  ein  Weiser,  der  die 
Sehnen  und  Fasern  des  menschlichen  Her- 
yens, oft  und  mit  Glück  entwickelt  ,  und 
die  Einbildungskraft  bis  in  ihre  feinsten 
Blutgänge  zergliedert  bat ,— -  nur  der  edle 
Saint  -Sauveur,  der"  diesen  Solifair  von 
Felsen  sein  nennt,  bat  zu  dein  dahinter 
liegenden.  Heiligthum  allein  den  Schlüs- 
sel. Man  muXs  sein.  Freund  seyn,  um 
uuf  den  Standpunkt  dieses  magischen  Lich- 
tes zu  gelangen •,  in.  welchem,  von  allen 
Bewohnern  dieses  herrlichen  Thals,  er 
allein  nur  es  zu  zeigen  im  Stande  ist 
Kein  menschliches  Auge,  es  schweife  und 
schwebe  wo  und  über  was  es  will,  kann 
mehr  Reize  auf  einmal  umfassen,  als 
das  meine  in  dem  Augenblicke,  da  ich, 
wie.  von  der  Erde  in. den  Himmel  geho- 
ben, aus  dem  Felsen  trat. 
Die  Scheibe  der  Sonne,  als  wäre  sie  allein 
für  dieses  Thal  geschaffen,  hing,  zu  ih- 
rem Untergänge  geneigt,  gerade  vor  mir« 
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Ein  breiter,  schäumender,  in  die  Tieft 
stürzender  Wasserfall  schien  ihr  anzuhäri* 
gen,  und  die  letzten  Geldmassen  ihrer 
heutigen  Spende  zu  übernehmen,  um  sie 
in*  flimmernden  Körnern  über  das  Abend« 
brod  dieser  glücklichen  Thalbewohner'  zu  - 
streuen.  Die  Spitzen  der  hohen  Berge,  ' 
Träger  des  blauen  Baldachins,  der  über 
der  Königin  schwebte ,  rötheten  sich  in 
ihrem  Abglanz,  und  der  Schimmer  ihre* 
Heimgangs  flog  zitternd  über  die  unzäh» 
ligen  Giarten  und  Lusthäuser,  die  sich 
von  allen  Seiten  in  den  sanftesten  Ab* 
hang  hinunter  zogen.  Der  mit  ihrem 
wallenden  Lichte  überschwemmte  Ter/*  . 
pich  grünender  Triften ,  der  sich ,  so  weit  . 
der  Blick  reichen  konnte ,  in.  dem.  Grunde 
verbreitete,  warf,  mit  den  Gruppen  ru- 
hender Herden,  in  seiner  unglaublich 
sanften  Verschmelzung  einen  Wieder- 
schein in  die  Höhe ,  der  selbst  ein  ster- 
bendes Auge  noch  würde*  erquickt  ha- 
ben.    Die  meinigen  —  ach!  wie  soll  ich 
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Dir  das  Wohlbehagen  versinnlichen,  in 
dem  sie  schwammen!  —  Alle  bessere 
Empfindungen  meiner  Seele  schienen  sich 
gegen  meine  Sehneryen  zu  drängen,  und 
aius  ihnen  Dank  gegen  Gott,  Freude  des 
Lebens  und  Zufriedenfceit  mit  der  Wjßlt 
zu  sangen.  Wie  liebt,  wie  ehrt  man 
sein  Selbst  in  solcher.  Stimmung!  Wie 
gereinigt  fühlt  sich  das  Herz  von  allen 
Verächtlichen  Wünschen,  die  es  in  so 
seligen  Augenblicken  nicht. einmal  zu  be- . 
greifen  vermag!  O  könnte  ich  den  rau- 
hen schmalen  Eingang  dieses  Berges  für 
mehrere  Seelen  zu  einer  so  edeln  Absicht 
benutzen,  als  mein  trefflicher  Freund 
durch  ihn  bei  mir  einzelnem  Kranken  »er- 
reicht hat !  Ich  würde  seine  dahinter  ru- 
henden Geheimnisse  durch  ein  vorgezog- 
nes Tuch  so  ganz  versperren ,  wie  .sie  es 
mir  bis  auf  *  diesen  Augenblick  waren, 
und  würde  euch,  meine  Freunde  und 
Bekannten,  an  einem  Festtage  auf  einem 
Kreis  von  Rasenbänken  am  das  Amphi- 
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theater  "dieser  Steinmasse  versammeln, 
euch,  die  ihr  Stunden  lang  in  euern 
Schauspielhäusern  auf  Bretern  sitzt,  und  x 
dem  Zeichen  entgegen  lauscht,  das  den 
Vorhang  heben  soll ,  den .  ihr  angähnt* 
Ach  wie  wollte  ich  euch,  indem  ich  den 
meinigen  aufzöge,  durch  den  Hinblick  in^ 
diese  heiligen  Hallen  der  verklärten  Natur 
erschüttern,'  und  wenn  ich  mich  durch 
ihn,  stärker  als  es  kein  Bufsprediger,  kein 
Dichter  vermag,  eurer  Herzen  bemeistert 
hätte,  euch  auf  demselben  Wege,  den 
das  meinige  nahm,  zurück  in  euch  selbst, 
in  die  Gegenden  führen ,  die  ihr  so'  wenig 
besuicht  habt  als  diese  —  in  die  Tiefen, 
wo  noch  manches  Grofse,  Gute  und  Edle 
ungeweckt  schlummert!  Mit  welchem  Er» 
staunen  würdet  ihr  Bemerken,  wie  die 
beiden  euch  unbekannten  Gebiete  der  na* 
türlichen  Zufriedenheit  und  des  sittlichen 
Gefühls,  die  ihr  durch  Künsteleien  ge* 
trennt  habt,  zu  einem  und  demselben  \ 
Reiche? gehören!    Ihr  würdet  innigst  ge« 
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rührt  mein  grofses  Schauspiel  verlassen, 
würdet  nur  Ekel  an  dem  Prunk  eurer 
▲  Opern,  vorzüglich  aber  ein  reines  Herr, 
durchdrungen  von  der  Wahrheit  f  mit 
nach  Hause  nehmen,  die  wir  zwar  alle 
eingestehen ,  in  dem,  tollen  Beginnen  un- 
seres Übermuths  aber  täglich  und  stünd- 
lich vergessen  *—  dafs  der  Mensch  mit 
allen  Pfauenfedern  seines  Stolzes  und  sei- 
ner Talente  nur  ein  armseliger  Stümper 
in  seinen  Nachahmungen  und  Schilderun- 
gen der  unerreichbaren  Natur,  und  ein  un- 
dankbarer Schwächling  gegen  jenen  fühl- 
baren  und  doch  unbekannten  Werkmeister 
sei,  der  die  Sonne  in  seiner  Gewalt  hat, 
und  die  Kräfte  des  Universums  leitet  wo* 
hin  er  Will.  Doch  ist' es  nicht  schon» 
eine  strafbare  Thorheit,  das  Staubkorn 
gegen  den  Unermefslichen  zu  wägen,  das 
er,  ohne  feu  achten  wohin  es  flog,  von 
dem  Saume  seines  Kleides  abblies  —  sei- 
nes mit  jenen  Füttern,  die  wir  Sonnen- 
systeme,  Sterne  und  leuchtende  Welten 
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nennen ,  besetzten ,  ernsten ,  ewigen  Klei* 
des?  — 

Mein  Freund  ,  durch  das  Mitgefühl  mei*, 
nes  Entzückens,  dessen  Schöpfer  er  war, 
auf  das  innigste  gerührt,  reichte  mir  still* 
schweigend  die  «Hand,  um  mich  an  dem 
Bande  der  eingebrochenen  Abendröthe,  die 
wie  ein  Brautgürtel  dieses  Thal  der  Freude 
umschlang,  in  seine  Wohnung  zu  führen. 
Ich  sah  mich  noch  einmal  nach  dem  Fei* 
sen  um,  und  fand  hier  am  rechten  Or$e 
den  Plan  der  Verzierung, -mit  der  ich  die 
Gegenseite  zu  verkrüppeln  gedachte,  ein* 
fache?  und  edler  ausgeführt,  als  ich  ihn 
entwarf.  Hier  war  der  aus  einem  dun* 
kein  Haine  hervortretende  l*heil  des  Ge- 
birges mit- einem  Fortale  bekleidet,  das 
an  den  Janustempel  erinnerte,  der,  von 
Nnma  erbaut,  nur  in  einem  Durchgange 
bestand.  Seine  Pforte ,  die  Von  dieser 
Friede*n9seite  nie  geöffnet  wird,  schliefst 
sich  nur  von  innen  armen  Flüchtlingen 
auf,  die,   von  äufgern  oder  Innern  Stur* 
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men  auf geschrekt  ,  WUdnifs  und  Einsam* 
keit  suchen.  Von  dem  Ungefähr  und 
ihrem  Mifsmuth  bis  vor  diesen  Felsen  ge- 
trieben ,  zittern  sie  scheu  und  gescheucht 
durch  die  Dunkelheit  dieses  Schlupfwin- 
kels, und  fallen  —  statt  in  einen  Ab* 
grund,  den  sie  in  ihrem  Ingrimm  wün- 
schen und  fürchten  —  fallen  sie  —  ach 
wie  sanft!  — in  die  umschlingenden  Arme 
der  liebenden  Und  tröstenden  Natur!  In 
diesem  Sinne  hat  Saint -Sauveur,  schon 
vor  mir,  manchen  durch  das  Gaukelspiel 
der  Welt  verdrehten  Kopf,  manches  kranke 
Hers,  das  seiner  Besserung  werth  war, 
hierher  verlockt,  und  durch  einen  Blick 
in  diefs  Thal  und  diefs  Spnnenbad  ge- 
heilt. Nie  ist  wohl  eine  romantische  An- 
lage glücklicher  ausgeführt  und  zu  einem 
edlern  Zwecke  benutzt  worden ,  als  diese. 
Mein  Freund  hatte  nicht  nöthig,  und 
seine  Gutmüthigkeit  liefs  es  auch  nicht 
zu,  mich  an  meine  Korinthischen  oder 
Toskanischen   Säulen  zu   erinnern:     ich 
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schämte  mich  schon  selbst  genug  alles 
dessen,  was  ich  seit  gestern  und  heute 
Unwahres  und  Anmafsliches  über  Talente 
und  Lehrmeister,  Bastiden  und  Baukunst 
vorgebracht,  und  besonders  der  Kenner- 
miene, mit  der  ich,  im  Widerspruch  mei- 
nes Bewufttseyns,  gegen/  den  MarquU 
grofs  gethan  hatte.  In  dem  Schlage  jeder 
Nachtigall,  auf  jedem  Schritte,  den  ich 
that,  fand  ich  meine  verdiente  Bestrafung« 
Unter  hohen  Akazienbäumen ,  die  in  die» 

;  Sem  mit  Bergen  umzäunten  Thale,  wie  in 
einem  Treibbau  6 e ,  schon  Schatten  gaben 
und  blühten ,  gelangten  wir  in  die  Woh- 

.  nung  meines  lieben  Begleiters,  und  traten 
in  einen  Saal,  der  selbst  in  seinen  reichen 
Verzierungen  das  warme  Hess  des  Besit- 
zes und  seinen  unverdorbenen  Geschmack 
▼errieth.  Rührende  Gemälde  «der  grö&^ 
ten Meister  sprachen  hier  zum i Auge;  mich 
zog  aber  noch  zu  sehr  das  mit  meiner' 
Seele  verschmolzene  Bild  der  Natur  von- 
allem  ab,  wä«  Menschen  werk  war,  .  Ein. 
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Blick  bald  durch  dieses ,  bald  durch  jenes 
Fenster  t  suchte  noch  einen  Heiz  von  ihr 
hinter  dem  Florkleide  zu  erhaschen,  das 
der  Abend  über  sie  her  warf ,  bis  die  ver- 
dickte Dämmerung  -sie  ganz  meinen  Aiigen 
entzog ,  die  Vorhänge  an  den  "Fenstern 
herab  fielen*  ein  duftendes/Mahl  meinen 
Hunger  weckte«  und.  mich  überzeugte, 
daCs  ich  noch,  nicht  so  ganz  zu  den  äthe- 
rischen Geistern  gehöre,  als<  mir  mein 
beseligtes  Herz  gern  weifs  gemacht  hätte. 
*  •  „  I&  rnich&  so.  hastig  —  trink  mit  Be- 
dacht von  diesem  Wein  —  er  reift  auf 
jenen  vergoldeten*  Bergen/4  wiederholte 
mein>  Freund  mehrmalen,  .Ich  saji  ihn 
lächelnd  an»  glaubte  ihm  zu. folgen,  aber 
Schwärmerei  trat  immer  meinem  Vorsatz 
in  den  Weg.  Ich  afs  und  trank  wie  ein 
Verliebter  9  und  antwortete  verkehrt  auf 
ajles,  was.  nicht  Bezug  auf  das  Wunder 
hatte,  das  mir  vorschwebte,  — ~  „Ich 
•ehe  wohl,u  sagte  endlich  der. Marquis, 
,4.  ich  bewirthe  dich   nicht,  wie  es  dein 
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Tainhel  verlangt.  So  lafs  uns  denn  von 
ihr  sprechen,  die  sich  durch  einen  Blich 
aller  deiner  Kräfte  bemeistert  hat.  O  du 
kennst  die  Göttliche  noch  nicht  in  ihrer 
gvöfsten  Schönheit.  Morgen  -*-  ist  der 
Mensch  nicht  glücklich,  der  das  zu  einem 
andern  Sterbliche»  sagen  k$nn?  i—  mor- 
gen AvHl  ich  dir  ein  Schauspiel  geben, 
das  einen  Gottesleugner  bekehren,  würde« 
— -  Du  hast  wohl,  als  ein  wahrer  Berli- 
ner, gar  nicht  daran  gedacht,  däfs  die 
Sonne  auch  aufgeht?  •♦  —  „Ja,  Freund,** 
rief  ich,  und  Matschte  in  die  Hände,  „das 
Schauspiel  sollst  du  mir  geben.41  — -  „Ehe 
wir  nach  iWlon  Aufbrechen,  "   fuhr  er 

fort*-- „Ach  das  abscheuliche  T*>u- 

lon!rt  fiel  ich  ihm  in  die  Rede;  „was 
seile  ich  an  seinen  Bastionen,  Galeeren 
nnd  seinein  Arsenal  ?  Ich  bitte  dich ,  lafs 
mich  hier,  lieber  Saint  -  Sauveur."  —  „Ich 
glaube,14  sagte  der  Marquis  lächelnd,  „die 
Bewunderung  der  Natur  könnte  dich ,  wie 
das  Gebet  einen  Mönch,   bis  zur  Unthä- 
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tigkeit  entsacken.  Sie  thüt  es  schon  jetzt. 
Da  schwärmst  von  ihr  und  vernachläs- 
sigst sie  ,  denkst  nicht  daran ,  sie  in  ihrem 
Nachtputze  zu  überfallen ,  and  ihrem  Ba- 
sen noch  einen  Liebeskufs  aufzudrucken, 
ehe  sie  einschläft."  —  Ungeachtet  mei- 
ner dichterischen  Stimmung  verstand  ich 
den  Marquis  nicht  ganz,  bis  der  Wink 
eines  Bedienten  ihn  von  seinem  Stuhl  auf- 
jagte, der  Vorhang  aufflog,  und  er  mich 
in  der  schauerlich  festlichen  Minute  an 
das  Fenster  stellte,  wo  der  volle  Mond 
in  dem  reinsten  Ergüsse  seines  Schimmers 
zwischen  zwei  Bergen  herauf  stieg« 

Wie  vorhängend  in  dem  dunkelblauen 
Gewölbe,  gleich  einer  aus  Topas  geschlif- 
fenen Lampe,  blickte  nicht  dieser  glän- 
zende Körper-,  als  ob  er  in  der  heutigen 
Nacht  jede  andere  neben  ihm  spielende 
Welt  von  seiner  Umarmung  ausschlösse, 
auf  seine  kleine  freundliche  Thalsdiöne 
herunter,,  die,  wie  abgesondert  von  dem 
übrigen  Erdballe,  zitternd  ihre  versteck- 
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testen  'Reize  "seinem  liebkosenden  Lichte 
zu  enthüllen  sfchien!  —  Das  Säuseln  des 
Abendwindes  in  den  jungen  SpröXsltngen, 
Blättern  und  Bluthen ,  das1  dem  Geräusch 
der  Küsse,  dem  Lispeln  der  Liehe  glicht 
and  der  Einklang  des  Wasserfalls  in  de* 
Ferne  —  alles  was  ich  sah,  hörte  und 
ahndete,  traf  einen  Berührungspunkt  in 
meinem  der  Natur  geheiligten  Herzem 
Mit  gefalteten  Händen  blickte  ich  in  die* 
ses  nächtliche  Fest.  Ich  konnte  mich  un- 
gestört in  Betrachtungen  versenken ;  denn 
mein  Freund,  der  neben  mir  stand,  schonte 
schweigend'  meine  zarten  Empfindungen, 
Der  Mond  hatte  schon  viele  Meilengrade 
seines  Bogens  durchlaufen  —  noch  stand 
ich  da ,  und  sah  ihm  nach ,  und  mafs  ihn,  ' 
und  lächelte  ihm  zu.  Endlich  rifs  ich  mich 
los..  —  „Was  für  ein  glücklicher  Mann 
bist  du ! "  wendete  ich  mich  gegen  meinen 
Freund  mit  schwacher  Stimme,  drückte 
ihm  die  Hand ,  und  .folgte  der  Kerze ,  die 
mir  in  mein  Schlafzimmer  leuchtete. 
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leb  war  50  vertieft  in  meine  Monds- 
scene,  dafs  ich  den  jungen'Menschen,  der 
mich  bediente,  nkht  eher  gewahr  ward, 
als  bis  er  mir  meine  Halbstief  ein  auszog, 
die  zwar  von  dem  Dornenwege,  durch 
den  sie  mir  heute  halfen  ,•  hier  und  da 
zerkratzt ,  übrigens  aber  so  wenig  be- 
schmutzt waren ,  dafs  selbst  unser  reinli- 
cher Freund  Jean  Faul  keiner  noch  so 
weifsen  Chemise  würde  gewehrt  haben 
sich  ihnen  zu  nähern.  Ehe  ich  den  Be- 
dienten entliefs,  bat  ich  ihn,  mich  mor- 
gen ja  vor  Aufgang  der  Sonne  zu  wecken* 
— •  „Dafür  sorgen  Sie  nicht,**  antwortete 
er;  „unser  ganzes  .Haus  ist  alsdann  munter 
vomGröfsten  bis  zum  Kleinsten.  So  oft 
Wir  in  diefs  Thal  kommen,  versäumt  ge- 
wifs  keiner  von  uns  f ünfen ,  die  stets  um 
'  den  Herrn  sind,  diesen  rührenden  An- 
blick. Wir  waren  armselige  Menschen, 
ehe  wir  in  seine  Dienste  traten  —  Trun- 
kenbolde und  Spieler,  besonders  der  Kut- 
scher, der  ein  Thüringer'ist.     Einer  nach 
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dem  andern  wurde  von  seiaer  Untugend 
geheilt.  Ich  war  —  ich  gestehe  es  zu 
meiner  Schande  — -  ein  verlorner  Wollüst- 
ling; aber  kaum  drei  Tage  hatte  ich  in 
diesem  Paradiese  gelebt,-  dreimal  nur  die 
Sonne  aufgehen  sehen,  als  mir  die  Schup* 
pen  von  den  Augen  fielen,  ohne  dafs  ich 
sonst  etwas  dagegen  gebraucht  hätte."  **-« 
Ich  schob  meine  Nachtmütze  etwas  un- 
gläubig surechte.  —  „  Trauen  Sie  meiner 
Erfahrung/4  erwiederte  er  mir,  nahm 
meine  Halbstiefeln  unter  den  Arm  und 
wünschte  mir  eine  ruhige  Nacht.,  Wäre, 
es  möglich,  dachte  ich  zuletzt  noch  im 
Bette ,  dafs  diese  solarische,  Kur  bei  Klär« 
chen  anschlüge  ?  Vielleicht !  Sobald  nur 
kein  Domherr  mit  ihr  an  das  Fenster  tritt« 
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In  der  Nacht,  den  19.  Februar. 

Ich  hörte  Saint  -  Saüveurs  Stimme  schon 
im  Saale  hei  meinem  Erwachen,  sprang 
gestärkt  von  meinem  Lager  auf  und  eilte 
zu  ihm.  Die  Nacht  war  im  Scheiden, 
als  ich  eintrat.  Eine  kühle  Luft  drang 
auf  mich' ein,  als  ich  das  Fenster  öffne- 
te, und  verstärkte  den  Schauer,  den  der 
Mensch,  wie  die  unbelebte  Natur,  in  der 
Nähe  der  Beglückung  empfindet.  Desto 
willkommner  war  mir  das  warme  Getränk, 
das  man  mir  reichte.  Noch  dauerte  es 
einige  Pulsschläge,  ehe  die  ersten  Vorläu- 
fer des  Tags  d eh  Himmel  begrüfsten.  Ein- 
zelne Vögel  zwitscherten  ihnen  entgegen 
'  —  Als  aber  der  Saum  des  Horizonts  sich 
mit  einem  Bande  umzog,  das  mit  Rubi- 
nen —  armselige  Vergleichüng !  —  gestickt 
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schien,  bereiteten  sich  schon  tausend  sin- 
gende Stimmen,  blökende  Kehlen,  seuf- 
zende und  betende  Herzen,  zu  dem  Ein- 
klänge in  den  grofsen  Choral,  zur  Zu- 
Stimmung  in  den  allgemeinen  Dank  vor; 
und  als  der  erste  kleine  Bogen  des  Zirkels 
über  den  silbernen  Wasserfall  blinkte* 
und  als  er  schon  so  feurige  Strahlen  aus- 
spie, um  dem  geblendeten  Auge  für  die 
folgenden  Hinblicke  bange  zu  machen ,  in 
denen  er  höher ,  immer  brennender  höher 
trat ,  und  als  sich  nun  zwischen  dem  Ein- 
schnitte des  Gebirgs  die  ganze  grofse  flam- 
mende Rundung  unaufhaltsam  in  das  blaue 
Weltmeer  des  Äthers  stürzte  —  da  er«* 
wachte  alles,  da  dankten,  jauchzten,  beb- 
ten ihr  alle  Organe  der  Schöpfung  ent- 
gegen. Ein  Kind  weint  bei  einem  hefti- 
gen Schalle  —  Erstaunen  l'äfst  seine  Augen 
trocken.  Der  Mann  von  Gefühl  staunt, 
empfindet  und  weint.  Keine  ändere  Spra- 
che hatten  wir  jetzt,  ich  und  mein 
Freund. 
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Die  Vergoldung  des  Thals  war  vollendet 
—  vollendet  in  seiner  ganzen  Pracht. 
Lasurgrün  uihzitterte  Blatter  und  Bäume, 
ihre  Schäfte-  waren  öold,  die  Dächer 
sprühten  Funken«  die  Fenster  flimmer» 
tep,  das  Gewölbe  über  ihnen  allen  glühte, 
und  meine  Brust  hob  sich  unter  v  den 
Schlägen  des  über  w  ältigten  Herzens.  Jetzt 
drangen  von  den  Hügeln  die  Schalmeien 
der  Hirten  in  mein  Ohr..  Die  Melodie 
ihres  Baskischen  Gesangs»  die  Andacht 
ihrer  Morgenlieder  ergriff  mich ,  und  ich 
theilte  nun  den  Keichthum  meiner  von 
den  myriadenfältigen  Schönheiten  über- 
schwängerten Blicke  t  und  warf ,  so  viele 
ich  deren  von  den  Gegenständen  meiner 
Bewunderung  loszureißen  vermochte,  auf 
das  freundschaftliche  Wesen  in  mir,  das 
jeden  Thau tropfen  der  äufsern  Sinne  mit 
dürstendem  .  Verlangen  auffing,  und  zu 
einer  Schnur  für  die  Ewigkeit  an  einander 
reihte.  Seines  edeln  Geschäftes  bewuCst, 
würde  es  jeden  unäcfyen  Blendling,   der 
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ihm.  zugeflossen  wäre,  -erkannt  and  ver* 
achtend  weit  Von  sich  geworfen  haben  —• 
den  £  toi*  mit  allen  seinen  Kronen  und 
Zeptern,  den  Neid,  den  Menschenhais 
mild  die  Rachsucht.  — .  Die  Schmeiche- 
leien der  Wollast  glitten  von  ihin  ab,  wie 
Fliegen  von  einer  polirten  .'Stahlfläche. 
Ohne  Gehör  for  die  Stimme  der. 'Sirenen, 
ohne  Augen  "für  ihre  Reize,  dhne  Gefühl 
für  den  Druck  ihrer  Hände,  beantwortete 
es  ihre  zugeworfenen  Küsse  iait  EkeL  Zu 
reich  für  das  Almosen  verrufener  Münze, 
*»  gtoffe  für  gemeine  Freuden,  schwamm 
es  in.  reinem  Scbwanengefieder  weit  von 
der  schlammigen  Erde,  leicht  *  vertrauend 
and  froh,  dem  Throne  des  UnerforscbE* 
chen  zu.  Seine  Empfindungen  .wären  Ge- 
bete, und  der  Drang  seiner  Wünsche  war, 
sich  mitzutheilen  und  wohlzuthun» 

0  du  bolder  Vertrauter  meines  heutigen 
Entzückens,  schöner,  schlanker,  süfs  träu- 
mender Genius,   den  der. Zufall  mit  einer 

Th.W.   V.  th.   V  lO 
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irdischen  Holle  bekleidet  hatyMie  st 
nicht  Werth  ist,  konntest,  da  esse 
Wie  ich  dich  ahnde,  und  einst  •  die  Un- 
sterblichkeit dich  ausmalen  und  aafetel- 
len  wird ;  der  Tyrann  würde  abstehen,  »ein 
Schwert,  die  Verleumdung,  den  Dolch 
ihrer  Zange  gegen  dich  zu  weteen  ••—  der 
Geis  würde  dir  seine  Schatze»'  anbieten, 
und,  der  Fürstenstolz  selbst  vor  deiner 
Hoheit  sich  backen.  >  Möge  nie  ein  stin« 
kender  Nebel. ans  den  Sümpfen  der  Welt 
mir  die  Würde*  deiner  'Schönheit  verstek- 
ken, nie  ein  unreiner  Hauch  deine  himm- 
lische Klarheit- verdunkeln,  und  jede  Perle» 
die  du  in  dem  Oceane  der  verflossenen 
Stunde  geschöpft  hast,  sich  in  dam  Haupt* 
schmucke. deiner  Ewigkeit  wiederfinden! 

Wenn  Schwärmerei  Vergebung  ver- 
dient, so  ist  es  die  für  die  Tugend,  und 
an  einem  so  heilig  romantischen  Morgen, 
als  mein  heutiger1  warf  s  Ach  das  häfslicbe 
Toulon!    Der  Wagen    meines    Freundes 
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hielt  am  Ende  seines  Parks.  Seine  Rosse 
schnauften  und  stampften  und  wieherten 
im  Gefühl  ihres  Muths.  „Und  ich  mulste 
diel},,  verlassen  t  Thal  der  Unschuld -und 
Freufle,  dich,  Sonne  über  ihm?  —~  Ach 
mir  war»  ftls  könnte  nur  FinsternUs  hin- 
ter den  £erg£n<liegen.__  Ich  blickte  noch 
einmal  wonnetrunken  in  ihr  heiliges  Ant- 
litz %  und  .breitete  meine  Anne  ans,  als 
wollte  ich  den .  ganzen,  Weltkreis  an  meid 
liebendes  Her*  drücken  — .  ich  blickte 
noch, einmal  zu  ihr  hinauf,  und  nn^fill* 
kührlich  entschwebte  der  harmonische 
Ausruf  meinen,  Lippen:      tili<  ^.:- 

Staub,  der,  zu  Gott  ejnpor  gechtf&gen,/    j    }l. 
Am  Fufttritt  «in«»  Thrdnfes  glimmt! 

und  so  bot  ich  meinem  freundlichen  Ge- 
leiter die  Hand ,  •  stieg'  hastigen  Schritts 
ans  seinem  Tempil»  durch  den  Park,  in 
den  Phaeton.  Hier  fafste  er  stillschwei- 
gend die  Zügel ,  überlieft  mich  ungestört 
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der  obern  ftegion,  und  sorgte  nur;  dafs 
wir  in  der  untern  nicht  aus  dem  Gleise 
kämen.  Indem  wir  über  den  Steinweg  flo- 
gen, ergriff  ich  meine  Harfe»  und  stimmte 
init  alten"  Saiten  in  den  Psalm  ein,  der  seit 
Ifreir  zwei  Notten  y '  mit 'denen  ich  anschlug, 
in  mir  forttonte;  — **  Jetzt'  waren  die  Be- 
» weise  meiner  Genesung  vollständig;  die 
tfatur  hatte  den  letzten  beigebracht  ,  denn 
sie  hätte  mein  Dichtergefühl  wieder  er- 
weckt. Mein  "Herz  fechwoll,  meine  dun* 
kein  Empfindungen 'bildeten  sich  zu  har- 
monischen Worten,  •  ätherisches  Feuer  er- 
hellte den  Blick,  den  ich'  dankend  gen 
Himmel  schlugt  eine  singende  Lerche  stieg 
und  funkelte  mit  ihm  zugleich  in  die 
Höhe,  und  mein  Lied  begann. 

.  ,  rStettb ,  dfer ,.  aju  .£qtt  eingo*  gedrungen  , 
,  Am  Fußtritt  <rejn£8  >  ^hrone  tf  glimmt  ,  „. 
...  Ziel  meine«  Pfi^lms,  ,iiö;Chor  g&imge«,, 
.'■      Daa  jubeln4  >  dich  Umschlungen , 
'    In  deinem  Äthcr>  s^hwunmt ! 
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Seit  du,  der  leeren  Nacht  entsunken," 

Dein  stolzes  Lieht  von' Ihm  geholt, 

Sah  es  in  dem  Gewühl  der'  Funken , 

.  Die  durch  den  Luftraum  prunken  9 

Schon  manchen  Stern  verkohlt. 

JNur  deinem  Urgestirn  veraltet 
Kein  Bete!   Mit  gleicher  Kraft  beflammt, 
Treibt  es  sein  großes  Rad,  entfaltet 
Die  Zeiten,   und  verwaltet;       -    *  • 
Wie  sonst,  sem  Mittler amt«*'   • 

Und  lenken  aller  Erden  Psalmen 
Oleich  nicht  den'  Ausfluß  deines  Strahls  > 
Doch  überkleidest  du  die  Palmen 

Des  Athos ,   wie  die  Halmen 

Des  rauhsten  Schweizerthals! 

Hat  nicht  ein  Geist,  aus  dir  geboren, 
Der  Liehe  freudencraeil  gewürzt, 
Der  aus  den  Urnen  aller 'Hören,  • 

Vertheilt  —  doch  nnverloren, 

In  alle  Wesen  sinnt? 
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Juwel  in  des  Erschaffe«  Kranze,  % 

IJud  erstes  Wander  seines  Hauchs, 
Du  leitest,  schmückst,  vereinst  das  Ganze  — 
Eins  fohlt  nur  deinem  Glänze  — 
Bcwuffltseyn  des  Gebrauch*. 

So  viel  dir  Kraft  ward ,  doch  entquellen 
Dir  Triebe  nie,  die,  warm  und  rein, 
Die  Brust  des  edeln  Mannes  schwellen  , 

Freund  seiner   Mitgesellen 

.Am  Bau  der  Welt  zu  seyn* 

Du  stehst  im  grtilsten  Wirkungskreise , 
Als  Sklave,  der  im  Joche  prangt  — 
Beherrscher  seiner  kurzen  Reise 

Durchs  Leben,  dringt  der  Weise, 

Wohin  sein  Herz  verlangt. 

Er  wägt  sein  Daseyn  nur  nach  Thaten, 
Nach  Pfunden)  die  sein- Geist  erringt, 
Froh,  wenn  der  Hoffnung  seiner  Saaten 

Auch  nur  ein  Keim  gerathcn, 

Der  in  die  Zukunft  dringt. 


Digitized  by  VjOOQIC 


iSt 

I 
Sei  grSfser  noch!   Um  deine  Wurde    _ 

Vertauscht ,  seihst  auf  dem  Weg*  ins  Grab , 

Der  Stanbbewöhner  einer  Hürde- 

•  Nicht  seines  Lebens  Bürde, 

.Nicht  seinen  WancUrsiab. 

Denn  bald  zu  höhern  Gkistesproben 
Eütrnckf  den  Prüfungen  der  Zeit, 
Schwingt  'ihn  die  Hand ,   die  dich  erhoben; 

Von  diesem  nieder*  Globen'  "  ' 

In  die  Unsterblichkeit;'     *  ; 

Durch  diesen  heitern  Blick"  nis  Freie 

Verliert  im  Nebel  mtfner  Banfc 

Sich  keine  Stunde  mir  —  ich  weihe     ' 

Dem1  Ausgang'  sie , '  und  reihe 

Sie  meiner  Zukunft  an  | 

»  ,      '...-•:•    n    '    .  -     •«•     «/ 

Daß',  wenn  ich  einst  zu  hohem  Sphlren   •*    '■>>< 
Auf  deinens-Liontweg ' übergeh ,  •  va 

Der  Frndttstftub  vieler  guta  Xhren 

Hoch  in  dein  Thal  der  Zähren 

Um  Weinen  Hügel  weh. 


Digitized  by  VjOOQIC 


A 


iSft 


Als  meine  Harfe  verklangen* war»  und 
mein  begeisterter  .Blick  aus  seiner  Höhe 
zurück  auf  die  Erde  .fiel*  hätte  ich  gern 
meine  abgestimmten  Saiten  aufs  neue  ge- 
spannt, wäre  ich  nicht  zu  erschöpft  ge- 
wesen f  nm  mich  mit  Hülfe  ihrer  Harmo- 
nie eben  so  vogelleicht  über  den  raunen 
Weg  zu  schwingen ,  der  in  einem  Zu6am<» 
menhange  von  Felsenstücken  and  Berg« 
klüften  vor  mir  lag,  als  sie  mich  unver- 
merkt .  über  $eine'  erste  Hälfte  gebracht 
hatte.  Es  ärgerte  mich,  dafs  mein  Füh- 
rer das  stolze  Gefühl,  meiner  Schwang- 
kraft durch  reine  Bemerkung  zu  necken 
suchte  9  die  ziemlich  spöttisch  heraus 
kam.  —  „  Ich  sehe  dir  an , "  sagte  er9 
„da£s  »du  mit  deinem  Ausflüge  , in  das 
Reich  der  Ideen  nicht  übel  zufrieden  bist. 
Ich  wünsche  dir  Glück  dazu:  nur  dünkt 
mir,  du  hättest  besser  gethan,  ihn  auf 
den  schicklichem  Zekpunkt   aufzuschte- 
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)>ea,  in  den  wir  jetzt  eintreten.  Erst 
hier»  wo  leider  der  Weg  äufiserst  schlecht 
zu  wenden  anfangt,  hätte  auch  deine  Ver- 
zückung anheben  sollen.  Hier  würdest, 
du  so  viel  dabei  gewinnen,  als  da  auf 
dem  eben  zurück  gelegten  dadurch  verlor 
ren  hast.  Ich  kann  dir,  da  ich  dick 
jetfct  „nicht  störe,  wohl  sagen,  dafs  es 
einer  der  angenehmsten  ist,  den  ich  kenne, 
nicht  nur  die  ungleich  bessere  Hälfte  des 
Ganzen,  sondern  an  romantischen  Aus-* 
sichten  und  lachenden  Gegenständen  fast 
60  reich,  als  dps  Thal  meiner  Bastide» 
Alle  /diese  freundliehen  Winke  der  Na- 
tur sind  dir,  «während  deiner  Unterhal- 
tung mit  der  Sonne,  entschlüpft»  —  „Es 
ist,u  fuhr  er  mit  einem  philosophischen 
ßeitenblicke  fort,,  „nur  zu  oft  der  Fall 
bei  euch  sublimen  Leuten,  daüs  ihr  eure 
geistigen  und.  leiblichen  Gelüste  nicht 
haushälterisch  genug  gegen  einander  ab- 
zuwägen und  nach  dem  jedesmalige«  St  »m- 
denbedürfuisse  zu  vertheilen  versteht.  Ein 
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gen  Himmel  geschlagenes  Auge  jaimmf 
offenbar  eipe  jfalsche  Richtung,  wenn 
fröhliche  Kinder,  farbige  Blumen  unter 
ihm  spielen  und  6prossen,  oder  mensch- 
liche» Elend  um  seinen  theilnehmenden 
Blick  bettelt.  So  lange  Milton  noch  se- 
hen konnte ,  überliefe  er  sich  allen  sinn- 
lichen Freuden  des  irdischen  Paradieses 
seiner  Heimath,  und  dachte  nicht  eher 
daran,  sich  eins  zu  dichten,  und- f seinen 
Verlust  zu  besingen,  als  bis  ihm  seine 
Blindheit  keinen  andern  Zeitvertreib  zu- 
liefs.  Auch  eiper  Kleist ,  .wie  mir  seine 
Freunde  erzählt  haben,  sog  mit  thieri- 
schein  Wohlbehagen  jeden  Balsamtropfen 
des  Frühlings  ein,  so  lange  er  dauerte« 
Brat  in  den  rauhen  Wintertagen  wieder- 
käute upd  malte  er  ihn.  Die  Dichtkunst, 
wie  jede  Schwelgerei  des  Geistes,  sollte 
dem  Weltbürger  zu  keiner  andern ,  ab 
zur  Zeit  der  Entbehrung,  unter  dem 
Drucke  des  Müfsiggangs,  oder  wenn  son6t 
irgend  ein  Zufall  seine  äufsern  Sinne  ge- 
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lähmt  hat,  zur  Krücke  dienen."  —  Bei 
meiner  dich  temchen  Erhitzung,  diß  mir 
noch  im  Blute  lag,  muCste  mich  ein  so 
kalter  gemeiner  Ausdruck  nothwendig  yer* 
schnupfen  :  doch  fehlte  mir  in  diesem 
Augenblicke  die  Stimme,  nur  ein  Wort 
dagegen  vorzubringen;  so  sehr  wurde  ich 
durch  einen  jähen  ,  Abgrund  «erschreckt, 
an  dem  wir  nahe  vorbjei  schwebten*  '  Ich 
schmiegte  mich,  so  lange  dieser  furcht" 
bare  Anblick  dauerte,  mit  klopfendem 
Herzen  an  den  Marquis,  und  erst  als  wir 
hinter  Aubogne  in  einen  Hohlweg  lenk«* 
ten,  kam  'ich  wieder  zur  Sprache.  — 
„Du  ha$t  mich  mit  deiner  vorigen  Äufse* 
rung,"  wendete  ich  mich  nun  zu  ihm* 
„ganz  in  Erstaunen  gesetzt,  lieber  Saint«* 
Sauveur,  weil  ich  sie  dir  am  wenigsten* 
zutraute.  Ich  habe  immer  die  Entwicke- 
lung  grober  Gedanken  durch  Philosophie* 
oder  Dichtkunst,  jenes  Nachspüren  un- 
serer feinen  Empfindungen ,  jenes  Brüten 
über  uns  selbst,  und  alles,  was  du-Krücke» 
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des  JA üfsiggangs  zu  nennen  beliebst  r  für 
N  die  nützlichste  Beschäftigung,  für  die 
edelste  Bestimmung  des  Menschen  gehal- 
ten ;  nnd  ich  kann  meine  wichtigen  Zwei- 
fel" gegen  deine  Behauptung  -  -  •"  — 
„Nicht  leicht,"  fiel  mir  der  Matquis  in 
das  Wort,  „unter  einem  stärkern  Wider* 
spruch  von  Uniständen  vortragen,  als  so 
kurz  nach  dem  Schrecken ,  den  du  ge- 
habt hast.  Müfsig'  und  dem  Schicksale 
überlassen,  wie  du  neben  mir  da  sitzest 
und  zitterst,  was  könnte  ich  dir  besseres 
für  deine  Beruhigung  empfehlen ,  als  eben 
die  Krücke,  die  auf  jenem  gebahnten 
Wege  dir  ganz  entbehrlich  war?  Wie 
hinderlich'  hingegen  müfste  sie  nicht  ei- 
nem in  Thätigkeit  gesetzten  Manne  wer- 
den, der, 'wie  ich  zum  Beispiele,  unver- 
nünftige Geschöpfe  vor  *ich ,  ihr  Lönk- 
eeil  in  Händen,  einer  Menge  Gefahren 
auszuweichen,  mit  Einem  Worte,  statt 
in  dem  Empyreo ,  auf  der  Erde  zu  thun 
hat! "  -—    „Du  hast  vollkommen  Recht, 


Digitized  by  VjOOQIC 


u 


i 

antwortete  ich  'Unter  Zittern  und  lieben; 
denn  .  in  der  Hitze  des  Streits  -?-  wie 
dankte  ich  Gott  9  dafe  er  in  einenvrlohl* 
wege  vorfiel]  —  hob  und  schwenkte  mein 
Opponent  seine  Peitsche«,  .Es  war  v<  nur 
ein  Luftstreich,  eine  von  den  unwill- 
kürlichen Bewegungen,  die  wohl  einem 
Redner  entwischen  können,  der  Eindruck 
jsn  machen1- sucht;  aber  selbst  mit, dein, 
scharfsinnigste!!  Vorbedachte  würde', es 
SchwejrUob  vermocht  habeti,  zur  Unter- 
stützung seines  Satzes  einen  kräftigem 
Beweis  aufzutreiben,  als.  diesen  Hieb' in 
den  Wind;  'denn  seine  vier  Schweife- 
füchse verstanden  diese  Redefigur  ufrt 
recht,  bäumten,  sich  t  schlugen  über  die 
Stränge,  und  wollten  sich  lange  nichfc 
besänftigen  lassen.  Ich  verlangte  es  wei- 
tet nicht  bewiesen  zu  haben,  dafs  Phi- 
losophen so  gut  wie  Dichter  bedenkliche 
Führer,,  und  in  Vorfällen  des  täglichen 
Lebens  nicht  halb  so  viel  werth  sind, 
als  ein.  begonnener  Mann,     Aber  —  mein 
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|}ott  —  dachte  ich  so  vor  mich  hin  — 
warum  führt  doch  der  liebe  Marquis  sei* 
beryund  läfst  seinen  Kutscher  htntenauf 
stehen,  der  doch  sicherlich  de«  Müßig- 
gang nicht/ zu  benützen  weifc,  den  er 
ihm  läfst  ?  - 
Unter  diesem. Selbstgespräche,  das  ich  so 

,  oft  wiedefhoke,  als  der  Wagen  schief 
ging,  erkletterten  wir-  endlich  die  Höhe 
«ku&  steilen  Dergesj  <  von  der  sogleich  un- 
ser leichtes  Fuhrwerk  über  Stock  und 
Stein  in  den  Kessel  einer  rufsigen  Stadt 
rollte,  die  man  OlUonles  nennt.  Hier, 
wo  wir  einige  Standen  anhielten ,  nahm 
ich  die  Gelegenheit  wahr,  mich  heimlich 

.von  dem  Marquis  weg  in  den  Stall  zu 
meinem  Landsmanne  zu  stehlen  — *•  nicht 
so  Wohl  um  sein* Deutsch,  als  seine  Mei- 
nung über  die  Statthaftigkeit  meiner  Be- 
sorgnifs  an  der  Seite  meines  vornehmen 
Führers  zu  hören.  Nachdem  er  meine 
freundliche  Ansprache  höflich  beantwor- 
tet, .mir  seine  .  Pferde  von   den   Zähnen 
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an bis:  cum  Schweife,  wortreich  wie  ein 
Roßtäuscher,  gerühmt,  und  mir  im  Ver- 
folg seiner  Dienstgeschäfte  alle  die  Wa* 
gen  nach  ihren  verschiedenen  Benennun» 
gen  an  den  Fingern  hergezählt  hatte*  die 
aufeer  dem  Phaeton  tooeh  unter  »einem 
Hanptsohlüssel  ständen,  dachte  kji,  ick 
nübte  mich  doch. aacb  zeigen.  Ich  fing 
also  damit  an,  meinem  Schulfreunde  Qvid 
die  Trauergeschichte  des  jungen  Waghalsedi 
der  nnserm  heutigen  Fuhrwerke  den  Wo* 
»en  gegeben,  sehr  gelehrt  nachzuerzäh- 
len, and  so  kam  ich  denn  ganz  natürlich; 
wie  Du  selbst  siehst,  auf  den  Hauptknc* 
ten.  — f-  „Ich  bin  zwar  nicht  furchtsam/1 
sagte  ich,  „doch  muFs  ich  gestehen ,  dafs 
ich  mich  sehr  ungern  von  jemanden  fah- 
ren lasse,  dessen  Beruf  es  nicht  ist.  Es 
bleibt  immer,  zumal  bei  schlechtem  Wege, 
ein  Wagstück."  —  „Das'lafst  Sie  Gott  re- 
den,44 versetzte  der  Thüringer  und  klopfte 
mich  auf  die  Achsel.  „Was  deines  Amts 
aicht  ist,  sagt  das  Sprichwort,  lafs  deinen 
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/Vorwitz.  Wer  denkt**  dafs  ich  Gefallen 
•an  so  einer  Fahrerei .  habe,  beträgt  sich* 
£&  geht  Einern  ehrlichen  Kutscher,  der 
das  Seinige  gelernt  hat,  bitter  ein,  wenn 
$r  von  hinten  her  zusehen- soll,  wie  vorn 
alle*  der  Kreuz  und  der  Quere  geht.  Die 
lUgieriungskttnst  — »  in  dem  Sinne,  wie 
jfecbt  j&ehmq— -  fliegt  niemanden  an,  er 
ftn*g/  »0  vorriebm;  seyn  als  er  will*  ,V^ 
jBtufe;  *ie  aus  dem  Fundamente  gelernt, 
mtffsdeji  Blick  frei,  Ehre  im  Leibe,  Augen 
int  Kopfe/  haben ».'  ,und  ein  handfester  Kerl 
ftynV.  Ich  sage*ijnfeex :  Der  Stein  weicht 
niobt  au»,,  du  mujst!  ihm  ausweichen, 
und.w^r  sich  in. die /Gefahr  begiebt,  der 
fcpj&int  darin  un>.  Mit  meinem  gnädigen 
Herrn  Wagt  ma.ii.zwar  weniger  als; mit 
andern  $ejnes  Gjeitihen.  Er  versteht  sich 
30  fljemüch  auf  die 'Pferde,  und,  aehen 
Sie,-  ich  spanne  ihm  keine  vor,  das  nicht 
auf  den  Wink  gehorcht;  und  so  geht.es 
denn  toll  genug,  .so.  lange  er  nur  nicht 
mit  der  Peitsche  vagirt,  wie  vorhin;  denn 
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das  körnten    nun    einmal    meine  Füchse 
nicht  leiden.     Dawar  ich  abeff  noch  als 
ein  junger  Kejrl,   in  Franken»    bei 'einem 
—  Gott  vergebe  mir  die  Sünde !  — *■  fürst- 
lichen Marstall  angestellt.    Die  Gespanne 
Waren  gut  und  brav,  das  mufs  ich  sagen, 
und  der  Kutscher*  -  -  doch Eigenlob  stinkt 
Mein-  damaliger  Herr  aber  glaubte  in  sei- 
nem Dünkel,  das*Handwerl^  :jlas  mir  man- 
chen sauern  Sehweifstropfon  g^k^stet  hat- 
te,   wäre,  ihm  angeboren,   und  verstand 
doch ,  wenn  ich  hinten  auf  der  verteufel- 
ten Perutsche  stfrnd,  nicht  einmal  meinen 
Zuruf.  -  Es  war  sum  Wälzen.    Nicht  zehn 
Schritte  konnte  er  fahren  |  so  waren  auch 
actum  die  Zügel  verwickalt.     Nun  verlor 
er  de»  Kopf  — -  nun  legte  er  sie,    statt 
mir  das  Wort  au  gönnen ,   in  die  Hand!» 
seiner  Frau  Gemahlin,   die  ihm  nie  von 
der  Seite  wich.    Die  wirrte  sie  nun,  das 
60H:  erbarm ,   so  aus*  einander ,   dafs  '»fr 
gtünund  gehl  vor  den  Augen  ward;  denn 
nun  Wulste  gewUs  wedetf  das*  Handpferd. 

Th.  W.   V.  Th.         '    .  *•  '  >  *  U 
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noch  das  Sattelpferd ,  welchen  Strang  es 
anziehen  sollte,  und  doch  sollte  unser 
eins  Acht  geben ,  dafs  die  Räder  im  Gleise 
blieben.  Der  Teufel  hätte  das  gekonnt 
und  ich  nicht!.  Wenn  ich  hotte  schrie, 
lenkten  Sie  wüßte,  {lief  ich :  Vorgesehen 
Ihre  Durchlaucht  t  es-  kommt  ein'  .Graben  Y 
so  waren  die  Vorderpferde  schon,  drin; 
denn  es  ging  rasch,  müssen  Sie  wissen. 
Blieben  nun  die  gnädigsten  Herrschaften 
mit  der  Axe  hangen  oder  kippten  um ,  so 
gaben  sie  es  nicht  ihrer.  Ungeschicklich- 
keit, mit  allem  Respekt  gesprochen  — 
sondern  lieher  dem  Kutscher  und  den 
Pferden  Schuld ,  zogen  jenem  an  Lohn, 
diesen  an  Hafer  ab,  weil  .der  .eine  zu 
dumm,  die  andern  zu  muthig  wären.  Wie 
das  ewige  Umwerfen  endlich  dem. Wagen 
bekam,  das.  können  .Sie  Sich  vorstellen* 
Alles,  .ward  morsch,  'brach,  und  zerri£s. 
Nim  trommelte  man  Sattler  .und  Wagner, 
die  nicht  bezahlt  wurden  *  zusammen»  um 
das  Zerbrochene  zu  flicken  und  j  das  XJe- 
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flickte  zu  lakiren.  Defs  wegen  hielt  es 
nicht  eine*  Minute  länger,  als  Warm  und 
Rost  wollten.  Um  es  kurz  zu  machen, 
da  das  hohe  Ehepaar,  trotz  der  täglichen  . 
Erfahrung ,  sich  weder  rathen  noch  war* 
neu  liefs,  und  ich 'mich  vor  den  fremden 
Kutschern  ,  die  von  dieser  Stallwirthscbaft 
horten,  und  davon  einige  mit  mir  zu- 
gleich in  der  Lehre  gestanden  hatten ,  zu  ' 
schämen  anfing,  legte  ich  eines  schönen 
Morgens  meine  Striegel  und  Peitsche  vor 
das  Schlofsthor,  machte  mich  mit  meinem 
Schnurrbart  aus  dem  Staube,  und,  so  viel 
ich  weifs,  liegt  Perutsche  und  Staatswagen 
noch  heutiges  Tages  in  der  Reparatur. 
Wie  es  mir  nachher  erging,  ist  auch  drol* 
lig.  —  Das  lassen  Sie  Sich  noch  erzäh- 
len -  -  -  •*  —  „Auf  ein  andermal,"  unter« 
brach  ich  ungern  den  treuherzigen 
Schwätzer;  aber  ich  durfte  mich  doch 
länger  nicht*  vor  meinem  Freunde  ver* 
steckt  halten,  der  schon  ein  paarmal  nach 
mir  gerufen  hatte. 
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Er  erwartete  mich  an  einer  runden  Tafel, 
die*  mit  einem  Schinken  zwischen  zwei 
Weingläsern  besetzt,  wie  ein  Still -leben 
von  de  Herem  aussah.  Der  Hunger  würzte 
indefs  die.  mäfsige  Kost,  und  ich  setzte 
mich  eine  Stunde  nachher  gesättigt  und 
um  vieles  beruhigter  zu  meinem  Führer 
in  den  Phaeton*  Der  Kutscher  war  mein 
Freund  geworden ,  die  Pferde  waren  er- 
frischt» und  gegen  den  Weg  war  nichts 
einzuwenden.  Sobald  wir  auf  die  Höhe 
kamen ,  sah  ich  Toulon  mit  seinen  Thür- 
men  und  Wallen  hinter  einem  Haine  von  . 
Ölbäumen  hervorschimmern.  Die  Strafse 
zog  sich/  wie  der  Gang  in  einem  Engli- 
schen Garten,  sanft  durch  ihre  Beschat- 
tung hindurch ,  die  Strahlen  der  Sonne 
brachen  eich  an  ihren  Zweigen,  und  die 
schönen  Aussichten  nahmen  an  Mannig- 
faltigkeit, wie  mein  Herz  an  Frohsinn, 
zu,  je  näher  wir  der  Stadt  kamen.  Desto 
mehr  befremdete  mich  die  Stille  des  Mar- 
quis, und  der  Ernst,  den  ich  auf  seinem 
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sonst  so  ^heitern  Gesichte  bemerktet 'und 
ich  weifs  mir  es  auch  jetzt  noch  durch 
nichts  zu  erklären*»  aU  durch  die  mir  un* 
bekannten  Geschäfte,  die  ihn  nöthigten, 
sein  schönes  Thal  diesen  Morgen,  und 
diesen  Abend  seinen  Freund  mit-demRük* 
ken  anzusehen;,  denn  sobald  wir  in  dem 
silbernen  Anker  abgestiegen  waren,  klei- 
dete er  sich  nur  um,  übergab  mich  dem 
Wirthe,  und'liefs  mich  in  einer,  grossen 
Stube  allein. 

Ob  wohl,  dachte  ich,  indem  er  sich  eiligst 
mit  dem  Wunsche  einer  guten  *Nacht  von 
mir  entfernte,  die  Langeweile,  in  der  er 
dich  da  in  einem  fremden  Hause  sitzen 
läfst,  auch  zu  deiner  Nachkur  gehören 
soll?  und  that  durch  den  Sinn  dieser 
Frage  wohl  niemanden  mehr  Unrecht  als 
mir  selbst.  Bin  ich  denn  nicht  Philosoph  ?  . 
bin  ich  nicht  Dichter?  empfindsam  im 
höchsten  Grade,  und  mir  selbst  Gesell* 
schafter  genug  ?.  Das  kann  vielleicht 
wahr,  diese  Hülfsmittel  können  auch  vor* 
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trefflich  scyn ,  davon  ist  die  Rede  nicht; 
nur  kann  man  sie,  wie  ich  das  heute  schon 
einmal  erfahren  habe,  meistens  nicht  so 
geschwind  herbei  schaffen,  als  man  ihrer 
benöthigt  ist.  Was  aber  ein  Deutscher 
su  allen  Zeiten  bei  der  Hand  hat ,  ist  die 
fruchtbare  Mutter  so  vieler  Raritäten  und 
Sammlungen,  ist  die  Neigung  der  Seele, 
die  man  Liebhaberei  nennt.  Wenn 
er  diese  zu  befriedigen  Gelegenheit  fin- 
det, ist  er  an  jedem  Orte  geborgen.  Sie 
macht  in  unserm  National  -  Charakter  un- 
streitig einen  Hauptzug  aus,  der,  ob  er 
schon  den  knjtivirten  Klassen  anderer 
Völker  nicht  ganz  fehlt,  doch  bei  ihnen 
ungleich  oberflächlicher,  und  lange  nicht 
so  ausgebreitet  ist  als  bei  uns.  "  Wer  kann 
die  Spur  dieses  Naturtriebes  in  unsern 
Kabinetten  und  Bibliotheken  verkennen? 
Ohne  blofs  bei  dem  ersten  Endzwecke 
der  Anhäuf une  litterarischer  und  artisti- 
scher Schätze  stehen  zu  bleiben,  hat  der 
Deutsche  gewifs   immer   noch   ein  .  Lieb- 
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lingsfach  nebenbei.  -  Hier  ist  das  gemeine 
Nützliche»  oft  den  'unbrauchbarsten  Din- 
gen untergeordnet,  sobald  sie  nur  ein 
Zeichen  des  'idealischen  Werths  an  sich 
tragen ,  den  ihnen  der  Sammler  beilegt. 
Daher  sucht  der  eine  vorzüglich  alte  Droit- 
ke,  der  andere  nicht  sowohl  Meisterstücke 
des  Grabstichels,  '  als  Blätter,,  die  sich 
manchmal  nur  dadurch  rar  gemacht  ha- 
ben ,  weil  sie  bei  ib&r  ersten  Erschei- 
nung nicht  geachtet  oder  zu  Pfefferdüten 
verbraucht  wurden«  Wird  nicht  oft  das 
Bildnifs  eines  Feldherrn,  Arztes  und  Für- 
sten, das  sich  aus  angeführter  Ursache 
verlor,  theurer  bezahlt,  als  sein  ganzer 
Wachruhm  werth  ist,  nicht  des  schönen 
Stichs,  sondern  jier  Vollständigkeit  der 
Sammlung  wegen ,  in  der  es  einp  Lücke 
ausfüllen  soll?  Nur  ein  Deutscher  kann 
auf  den  Einfall  kommen,  Bibliothecam 
Donquichottianam  anzulegen,  und  mit  der 
mühseligsten  und  kostbarsten  Beharrlich- 
keit die  Bücher,  die  der  Autor  des  Romans 
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demHuseo  seinfes  "Ritters  andichtete,  wirk- 
lich in  ein  Kabinet  zu.  vereinigen.  *)  /Nur 
die  Festigkeit,  Geduld  und  Zeit  eines 
Deutschen  konnte  hinreichen,,  den  um- 
fassenden Plan,  anszuf öhren,  nicht  nilein 
ein  grundgelehrtes  nenn  Bande  starkes 
Werk  eigenhändig  va  schreiben ,  und  ihm 
zu  Gefallen  eine  eigene  Druckerei  in  sei- 
nem Hause  zu  errichten,  sondert»,  um  es 
sogleich  «n  dem  seltensten  aller  Bücher 
und  Druckschriften  zu  erheben,  der  Zeit 
„  durch  den  listigen  Ausweg  zuvorzukom* 
men,  dafs  er  Hur  ein  einziges  Exemplar 
davon  abziehen  liefs-  **)     Ich  will  zwar 

*)  Nach  einem  Auszug  aus  Bernoulli's  Reisen  im 
Jahr  1777-  "*«*  Theil  pag.  7a.  Endlich  sind  in  dieser 
Bibliothek  Cdes  Generals  von  Borke  zu  Stargarät) 
eine  Menge  Bucher ,  die  nur  ihrer  Seltenheit  wegen 
merkwürdig  sind  u.  s.  w.  als  «um  Beispiel  die  Biblio- 
thek des  Don  Quichotte ,  nämlich  alle  Bomane ,  wel- 
che nach  der  allgemein  bekannten.  Geschichte  dieses 
irrenden  Ritters,  den  Büchervorrath  desselben  aus- 
machten — 

*•)   Calendarium    JKainano  -  Germanitum   rritdil 
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i 
nicht  laugnen,  dafs  die&er  schöne  heimi« 

sehe  Aufbewahrurigs  -  und  Erhaltungs- 
trieb, wenn  er  nicht  auf  ein  festes  Ge- 
hirn trifft,  leicht  in.  die  fixe  Idee  eines 
Wahnsinnigen  ausarte*  kann*  aber  genug» 
er  'mag  sich  «eigen  wie  er  will,^da&  er 
da  ist  ,  das  Hers  seines  Betritzers  füllt  und 
erwärmt»  und  ihn,  wie  die  Tugend,  auf 
allön  seinen  Wegen  begleitet/  Kein  Städte 
eben  ist  so  klein,  das  nicht  mehr  Als 
einen.  Spießbürger  eLtachtiefet,  der  mit 
dem  Scharfblick  cinfr  Spinnt  auf  Beute 
lauert ,  die  in  das  Gewebe  seiner  Liebha- 
berei, taugt;  und  Du  wirst  selten  ein  Put»*, 
zimmer  wohlhabender  Handwerker  ohne 
einen  Glas  -  und  Rautätepschrank  antref- 
fen^ auf  dem  Platse,  wo  in  andern  Län- 
dern ein  Schlafstuhl  oder  sonst  ein  brauch- 
bare? Möbel  steht.     Wer  an  Münz»  Mu- 

aevi  etc.  Adornavü  Anton  Ulric  ab  Eralh  —  Exem- 
plar  unicum,  partim  prelo  sab} ec tum,  partim  libera 
manu  successive  Impressum  etc.  in  IX.  Tomas,  Dil*, 
lenburgi  if6i. 
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schel  -  und  Steinkabinetten  keine  Freude 
findet»  setzt  an  ihre  Stelle  Sammlungen 
von  Pfeifenköpfen,  -Siegeln,  Visitenbil- 
lets ,  oder  Reliquien«  Ich  will  keiner  — 
sie  mag  bestehen  aus  was  sie  will  — 
ihren  Nutzen  absprechen ;  aber  Du  kennst 
die  meinige,  Eduard,  und  ich  frage  Dich 
auf  Dein  Gewissen,  ob  es  wohl  viele 
giebt,  die  ihr  an  Merkwürdigkeit  gleich 
kommen  ?  Jedes  einzelne  Stück  dersel- 
ben ist  ein  Exemplar  unicum%  ein  Auto- 
grapkum ,  und  um  so  viel  mehr  der  Auf- 
bewahrung werth,  weil  es  oft  die  opera 
omnia  eines  berühmten  Mannes,  oder 
cloch  eine  momentane  Empfindung  dessel- 
ben ,  authentisch  und  diplomatisch  dar* 
legt,  und  zuweilen  selbst  wichtige  histo- 
rische Zweifel  auflöst.  Dafs  mir  eine 
solche  Kollektion  am  Herzen  liegt  f  ist 
mir  wohl  nicht  zu  verdenken. 
Als  ich  in  Berlin  zum  Thore  heraus  fuhr, 
schwebte  mir,  Gott  weifs,  kein  anderes 
Bild  lebhafter  vor  der  Seele  als  sie,  und 
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von  allen  den 'seltenen  Gegenständen,  mit 
denen  ich  hoffte,  auf  meiner  Reise  be- 
kanntzuwerden, waren  es  die  beschrie* 
bfe*nfen  Fensterscheiben,  die  mir  am 
meisten  in  die  Augeti  blinkten.  Auch  Du, 
mein  gutet  Eduard  -*-  um  es  nur  ehrlich 
zu  bekennen  —  würdest  nicht  so  leichtes 
Spiel  gehabt  haben ,  mich  aus  meiner  hy- 
pochondrischen Lage  zu  bringen,  wenn 
nicht  ins  geheim  meine  Liebhaberei  Deine 
beredten  Vorstellungen  unterstützt l  hätte. 
So  wenig  ein  junger  Botanist  ohne  die 
Ahnung,  unbekannte  Pflanzen  mit  nach 
Ha use  zu  bringen,  sich  in  Wildnisse  wa- 
gen würde,  die  oft  kein. menschlicher Fufs 
noch  betreten  hat,  so  wenig  würde  auch 
ich,  ohne  die  höchste  Wahrscheinlichkeit, 
meine  Sammlung  sehr  ansehnlich  zu  be* 
reichern ,  -  von  3er  Stelle  gewichen  seyn. 
Jetzt  kann  ichs  sagen ,  da  meine  heimli» 
chen  Wünsche  ühbv  alle  Erwartung  g§* 
langen  sind. 
Um  nur  bei  meinem  heutigen  glücklichen 
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Fond  stehen  zu  bleiben,  sa  war  ich  noch 
keine  zwei  Minuten  allein  in  der  Stube, 
als  meine  spionirenden  Blicke  ihren  Gang, 
und  die  Urkunden  der  Fensterscheiben  in 
Untersuchung  nahmeft.  Ich  inufste  erst 
eine  Menge  anbedeutender  Maximen,  elen- 
der oder  schmutziger  und  mit  einem  De- 
mant in  das  Glas  eingegrabener  Verse 
durchlaufen,  ehe  ic|i  in  dem  wehmüthi- 
gen  Ekeu  fugaces ,  Postume,  Postume  des 
Uoraz  auf  Worte  traf,  die  mich  fest  hiel- 
ten. '  Was.  mir  aber  die  Scheibe  erst  lieb 
und  meiner  Sammlung  würdig  machte, 
war  die  Unterschrift.  .  Sie  erregte  alle 
meine  Empfänglichkeit ,  zauberte  mich  in 
vergangene  glückliche  Zeiten  und  in  den 
Zirkel  meiner  würdigsten  Freunde.  Jo- 
hann George  Sulzer,  stand  darunter,  Tou- 
löu  den  31.  Oktober  »775,  —  Meine  Au- 
gen feuchteten  sich  an ,  als  sie  diesen  ge- 
liebteaNamen,  diese  bekannte  Handschrift 
eines  verlornen  Freundes  erblickten,  und 
ahnen,  mit  der  Übersicht  des  bemerkten 
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Jahres  und  Tages,  sogleich  die  folgenden 
wenigen  vorschwebten,  die,  wie  ein  klei- 
ner ermüdeter  Nachtrupp!  hinter  den 
schnell  voraus  gelaufenen  herschlichen.  «-*• 
„Guter  Mensch!"  stand  ich  vor  diesem 
zerbrechlichen  Monumente,  drückte  "mit 
gerührt  meine  eigenen  Hände,  und  seufzte : 
'„Ach  du  glaubtest  damals  noch  nicht 
deine  Förderungen  an  das  Leben  schon 
so  weit  abgetragen  und  den  Abschlafs 
deiner  Rechnung  so 'nahe;  ob  du  gleich 
mit  dem  bangen  Vorgefühl  ejnes  Zwfe- 
faiters,  der,  durch  die  Annäherung  seiner 
Auflösung  gedrückt,  noch  einmal  'Seine 
schlaffen  verschossenen  Flügel  in  den  Son- 
nenstrahlen auszudehnen  versucht,  dein 
warmen  Äther  dieses  Landes  zuschweb- 
tesjt.  —  Aber  welche  Luft  ist  balsamisch 
genug ,  den  durch  den  Wurm  des  Todes 
benagten  Lebenskeim  wieder  in  Saft  tu 
setzen!  —  O  wer  hätte  dir  nicht  gern 
noch  länger. den  Genufs  des  königlichen 
Geschenks  deiner  kleinen   Spreeinsel  ge- 
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gönnt ,  in  deren  duftendem  Bezirke  dir 
deine  und  der  Natur  Freunde  so  will- 
kommen waren,  und  wo  du  —  indem 
meine  frohe  Erinnerung  seine  freundli- 
chen Anlagen  durchstrich  —  unter  den 
Gesträuchen  des  Auslandes  nur  n^cht  den 
Giftbaum  hättest  aufnehmen  sollen,  der 
alch;  über  Gebühr  ausbreitete,  und  so 
weit  um  sich  wurzelte ,  dafs  deine  gehei- 
me Sorge  vor  Unglück  mit  jedem  Früh- 
lirige  zunahm!.  Ich  sehe  dich  noch,  mit  . 
welcher  ängstlichen  Güte  du  die  uner- 
fahrnen Kleinen  abwehrtest,  wenn  sie  un- 
ter dem  Schatten  seiner  glänzenden  Blät- 
ter ihren  Spielplatz  suchten.  Aber  du, 
ehrlicher  Schweitzer,  hattest  ihn  in  der 
Unbefangenheit  eines  Naturforschers,  in 
der  Uerzenseinfalt  gepflanzt,  mit  welcher 
der  gutmüthige  Träumer  Lafontaine  seine 
schlüpfrigen  Erzählungen,  und  —  wie 
weit  können  uns  nicht  unsere  zufälligen 
Gedanken  verschlagen  1  —  und  ich  noch 
im  vergangenen  Monate  mein  Tagebuch 
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schrieb.  Gott  sei  Dank,  dafs  die  gefähr- 
lichen Aaswüchse  desselben  in  der  Asche 
liegen!  Doch  ich  mufs  mich  von  dir  los 
reifsen ,  liebe  Scheibe  , ,  tl&mit  ich  nicht 
die  Zeit  verschwatze,  die  mir  zum  Auf- 
trocknen. e}ner  bessern  Lebenspflanze  in 
meinem  heutigen  Tage  für  das  Herbarium 
vivum  meines  Eduards  nöthig  ist  —  und 
damit  du  auch  nicht  mich  zu  einer  so 
moralischen  Betrachtung  verleitest,  als 
die  von  Swift  üuer  einen  Besenstiel."  —~ 
Ich  rufte  jetzt  nur  noch  den  Wirth  her* 
ein,  und  fragte  ihn,  ob  er  sich  wohl  des 
Mannes  noch  ,  erinnere  ,  der  jenen  Tag 
dieses  Zimmer  bewohnt  habe.  —  „Warf 
ten  Sie. einen  Augenblick,  ich  darf  nur 
mein  Kontobuch  nachschlagen.  —  Hier 
habe  ich  das  Blatt.  Ach  mein  Herr  1  von 
diesem  flüchtigen.  Fassagier  läfst  sich 
nicht  viel  sagen.  Es  ist  nicht  der  Mühe 
werth ,  was  er  in  den  paar  Stunden  ver- 
zehrt hat,  die  er  hier  war.  Ich  habe 
von  seinem  Gekritzel,  auf  meiner  GlastafeJ. 
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nichts  gemerkt,  soitst  hätte  ich  die  ihm 
gewifs  angerechnet:  deiin  Sie  müsseil  wis- 
sen, daß  ich  allen  den  schreibsüehtigea 
Herren,  die,  um  ihren  Namen  glänzen 
2a  sehen,  meine  Scheiben  verdunMn, 
eine  verhältnifsmäfcige  Abgabe  für  künf- 
tige neue  mit  in  Rechnung  bringe."  — 
„Das'  finde  ich  nicht  mehr  als  billig," 
antwortete  ich ;  ,',und  damit  Sie  auf  keine 
Weise  zn  kurz  kommen,  übernehme  ick 
den  schuldig  gebliebenen '  Beitrag  meines 
Landsmannes  und  das  verdorbene  Glas 
für  ein  neues  auf  meine  Kosten."  —  Der 
Wirth  «*-  klug  wie  ein  Professor  —  da 
fer  an  der  angefüllten  Scheibe  nichts  mehr 
gewinnen  Konnte,  war  froh  eine  tabula 
rasa  an  ihrer  Stelle  zu  sehen.  Ich  war 
es  nicht  weniger;  und  da  kein  Handwer- 
ker geschwinder  zu  haben  ist  als  ein  Gla- 
ser, so  sah  ich  mich  schon  nach  zehn 
Minuten  }m  Besitz  des  ganzen  Namenre- 
gisters, aus  welchem  gemeinen 'Wüste  ich 
die  Handschrift  unsere  Freundes  r  in  Form 
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eines  Oktavblatts,  behutsam  heraus  schnei* 
den  liefs.  Es  ist  die  vierhundert  und  ein 
und  dreißigste  Numjner  meiner  "Samm- 
lang,  die  nenne  mitgerechnet,'  die  ich 
—  -*-  da  «ehe  man  nur !  Ich  möchte  mich 
aufs  Maul  schlagen  —  die  ich  Dir  ver- 
heimlichen wollte,  bis  ich  sie  zu  Berlin 
meinen,  herbei  strömenden  Freunden  — * 
Dich,  als  den  neugierigsten,  an  ihrer 
Spitze—  zur  Schau,  vorlegen,  und  mich 
mit  eigenen  leiblichen  Augen  an  euer  all'er 
Erstaunen,  ergetzen  könnte,  Ist  denn  aber 
ein  Mensch,  der  von  den  Gegenständen 
seiner  Liebhaberei  spricht,  Herr  seiner 
Worte?'  Was  kann  ich  nun  thun  als  fort» 
plaudern?  Du  würdest  es  sonst  gewaltig 
übel,  oder  ich  raüfste  einen  andern  Bo- 
gen und  mich  besser  in  Acht  nehmen. 
Beides  wäre  der  Mühe  nicht  werth*  Er- 
fahre denn  meinetwegen  die  ganze  weit* 
t  läuftige  Geschichte. 


Th.  W.   V.  Th.      -  #"  |2 
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Ich  war,  als  ich  durch  Paris  ging,  noth 
keine  Stunde  daselbst,  als  der  Wirth  de 
quatre  nations  es  schon  weg  hatte,  zu 
welcher  ich  gehörte,  und  seinen  Zuschnitt 
darnach  machte.  Et  fing  von  weitem  an 
von  dem  Charakter- und  dem  Kunsttriebe 
der  Deutschen  und  ihren  mancherlei  Ka- 
binetten zu  spreche^,  und  da  liefs  ich 
mich   denn   nicht  lange  bitten,    ihm  das 

4  meinige  zu  beschreiben ,  hatte  aber  Mühe, 
ihm  zuvor  den  Einflufs  meiner  gläsernen 
Urkunden  auf  Politik,  Historie,  Chrono- 
logie und  Kenntnifs  des  menschlichen  Her- 
zens begreiflich  zu  machen,  ehe  er  den 
Nutzen   einer   solchen  Sammlung    einsah. 

'  Mit  seiner  Überzeugung  erwachte  auch 
der  Französische   Diensteifer.      Nachden- 

,  kend  nahm  er  eine  Prise  Tabak  um  die 
andere,  schlug  dann  die  Dose  mit  dem 
Versprechen  zu,  sogleich  Stube  für  Stube 
seine  Fenster  in  Betrachtung  zu  ziehen« 
Es  war  nicht  ganz  umsonst.  Der  gute 
"Mann  brachte  mir  bald  nachher  die  Hand- 
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Schriften  dreier  merkwürdigen  Reisenden, . 
die  vovmal*  hier  eingekehrt  waren«  auf 
eben  so  viel  wohl  erhaltenen  Scheiben. 
Schade  aar  dafs  ich  keine  verstehe;  denn, 
aufser  dem  Namen  eines  Türkischen  Ge- 
sandten auf  der  einen,  enthält  die  andere, 
wie  es  mir  vorkommt ,  das.  Russische  Ein- 
mal Eins ,  oder  sonst  eine  Rechnung  von 
Feter  dem  Grofsen,  und  die  dritte  ein 
Motto  aus  den  Hetären  des  Lucian  von 
der  Hand  der  Königin  Christine.  —  Das 
war  doch  gewifs  schon  ein  ganz  artiger  Er- 
folg meines  Geplauders,  aber  für  gar  nichts 
gegen  den  Gewinn'  der  folgenden  Stunde 
zu  rechnen ;  denn  da  trat  der  Wirth  zum 
zweitenmale  mit  einem  andern  freundli- 
chen Manne  und  den  Worten  in  mein 
Zimmer:  „Gestehen  Sie,  mein  Herr,  dafs 
mein  Schild  mich  nicht  umsonst  auffor- 
dert, jeden  Fassagier  nach  seiner  Landes- 
art zu  bedienen.  Hier  stelle  ich  Ihnen 
einen  meiner  Hausfreunde  vor,  dem  eine 
Fundgrube   für   Ihr  Kabinet   offen  steht, 
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als  sich  wohl  keine  mehr  so  ergiebig  in 
der  Welt  finden  möchte;  denn  noch  hat 
niemand  gewagt,  sich  ihr  mit  seiner  Wun- 
schelmthe  %vl  nähern ,  oder  nur  den  Ver- 
stand gehabt,  den  Schatzgräber  zu  benut- 
zen, der  Ihnen  hier  seine  Dienste  anbie- 
tet.4* —  „Und  Wer,  um  Vergebung,  ist 
dieser  gütige  Herr?44  fragte  ich.  —  Beide 
nahmen  einander  das  Wort  aus  dem  Mün- 
de:, —  „  Der  Glaser  aus  der  Bastille.44  — 
Wie  sehr  gleicht  doch  der  Eindruck  un- 
erwarteter Freude  dem  heftigsten  Schrek- 
,  ken  [  Die'  Wichtigkeit  dieser  Bekanntschaft 
trat  mir  auf  das  anschaulichste  vor  die 
Seele ;  und  ob  mir  wohl  mein  Vortheü 
immerfort  zuflüsterte,  ifreine  innern  Be*  * 
Regungen  „zu  verbergen ,  so  zitterte  ich 
'doch  an  allen  Gliedern,  als  er  zu  seiner 
Beglaubigung  eine  Schachtel  hervor  zog, 
und  mir' sechs  kleine  runde  Scheiben  in 
die  Hand  legte,  die  vor  Alter  in  die  Far- 
ben de$  Regenbögens  spielten,  und  deren 
ich   nicht  yiele   von    gleicher  'Seltenheit 
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besitze.  Ich  hätte  sie  mir  für  keinen  Preis 
entgehen  lassen,  und  erhielt  sie  —  ich  v 
schäme  mich  es  xn  sagen,  wie  wohlfeil. 
Was  aber*  diesem  Handel  erst  die  Krone 
aufsetzte  und  mich  unendlich  beglückt, 
ist  ein  Kontrakt  von  den  erstaunlichsten 
Folgen ,  den  er  auf  $ie  billigsten  Bedin- 
gungen mit  mir  einging,  unterschrieb 
und  besiegelte.  Ich  habe  schwerlich  je 
einen  klügern  abgeschlosseil,  den  —  wenn 
Du  willst  —  komischen  Anstrich  abge- 
rechnet, den  er  unvermerkt  von  der  gu- 
ten Laune  annahm,  mit  der  ich  ihn  zu 
Papier  brachte;  denn  meine  Zufriedenheit 
während  dieser  glücklichen  Verhandlung 
war  so  ausschweifend  lebhaft,  dafs,  wenn 
Heinrich  der  Vierte,  als  er  Paris  belager- 
te, den  Kammendanten  der  Bastille  durch 
Bestechung  gewonnen  hätte,  %die  seiniga 
nicht  gröfser  hätte  seyn  können.  Und 
ist  es  denn  zu  verwundern?  Überlege  nur' 
selbst^,  Eduard;  der  Mann,  der  den  stil- 
len Hertenaergiefsungen  so  merkwürdiger 
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Menschen,  als  wofür  Staatsgefangene  über- 
all gellen,   näher  auf  der  Spur  ist  als  kein 
andrer  —  dem  jeder  geheime  Wunsch,  den 
diese  Unglücklichen  gebären ,  und ,  gleich  ' 
Findelkindern ,  auf  diesen  zerbrechlichen 
'.Fahrzeugen    aussetzen,     über   lang   oder* 
kurz   in    die   Hände   läuft  -*-   der    selbst, 
so  oft  er  will,  über  diejenigen,  die  dem 
,    Strudel  der -Zeit  entrannen,   sein  Strand- 
recht  ausüben  Kann  — -  dieser  Mann,  sage 
ich,    steht  bei   mir  als   Kabinetsminister 
in  Eid  und  Pflicht  —    ein  Titel ,  den  ich 
ihm   im   umgekehrten   Verhältnisse  gegen 
manche  Fürsten,  die  ihn  aast  heilen,  ernst- 
hafter beilegte,  als  er  ihn  annahm.  ^  Wie 
der   gemeinste  Glaser,    bedachte   er.  nur 
bescheiden  sein  Handwerk;    ich  hingegen 
würdigte  ihn  nach  seinem  gewaltigen  Ein- 
flüsse auf  mein  Kabinet,    und  konnte  in 
dieser  Beziehung  ihn  nicht  genug  ehren. 
Denn   welch   eine    Ausbeute   wird    $eine 
fleifsige   Hand   nicht  aus  jenem  bis  jetzt 
unbenutzten  Schachte  der  dort  seit  Jahr-. 
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hinderten  verhaltenen  Klagestimmen  zu 
Tage  fördern!  Welches  Licht  wird  nicht 
mein  glänzendes  Museum  über  jene  po^ 
Huschen  Todesgewölbtf  verbreiten !  Nicht 
nur  die  armen  Eingesperrten  werden  durch 
Wegräumung,  der  alten  verblichenen  Glas- 
scherben heller  sehen,  sondern  auch  unare 
blinden  Geschichtschreiber,  die  über  den 
Seelenzu$tand  eines  Staatsverbrechers,  über 
seine  Empfindungen  in  der  Einsamkeit, 
des  Gefängnisses ,  selten  so  viel  zu  sagen 
wissen  .  als  solch  eine  Fensterscheibe. 
Wäre  es  in  der  Mitternachtsstunde,  die 
mir  über  den  Hals  gekommen  ist  ich 
weifs  nicht  wie,  für  den  Spafs  nicht  zu 
spät,  einen  Catalogue  raisonni  von  die- 
sen biographischen  Bruchstücken  zu  fer- 
tigen, deren  jedes  sein  eigenes  Blatf  ver-. 
dient,  so  würdest  Du  in  den  freien,  bit- 
tern und  grofsen  Gedanken,  mit  welchen 
hier  ein  Montmorency,  ein  Retz,  Riche- 
lieu ,  Fouquet  und  Voltaire  ihren  geprefs-, 
ten  Herzen  Luft  schafften,  schon  erstau- 
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netiswürdige  Belege  meiner  Angabe  fin- 
den. Und  .doch  sind  selbst  diese.  Denk- 
maler der  Vorzeit  für  nichts  in  Verglei- 
chung  einer  fast  unglaublichen  Urkunde 
zu  achten,  die  in  einer,  wenn  ich  nicht 
itfre,  aus  den  Menechmen  des  Plautus 
genommenen  Zeile  das  gröfste  Geheimnifs 
der  vergangenen  Zeit  enthüllt,  mit  der 
Unterschrift,  statt  des  Namens.  VuUus 
tyränni.  Diese  zwei  mystischen  Worte, 
dieser  schlau  gewählte  Spruch. des  Dich- 
ters, zusammen  gehalten  mit  der  unbe- 
fangenen Aussage  des  Glasers,  der  diesen 
höchst  merkwürdigen  historischen  Split- 
ter aus  »dem  Fenster  eines  seit  hundert 
Jahren  leer  gelassenen  Gefängnisses,  in 
das  ihm  ein  Schlofsenwetter  verhalf,  ge- 
nommen hat,  verwandeln  meine  erstau- 
nende Vermuthung  in  eine  Gewi&heit, 
vor  der  jeder  Geschichtsforscher  seine  Knie 
beugen  sollte.  Sie  zeigen  unwidersprech- 
lieh ,  dafs  sie  nur  von  einem  verheimlich- 
ten Menschen,  verstofsenen  Bruder,  ver- 
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nichteten  Fürsten,  und  von  keinem  andern 
als  der  Masque  de  fer  herrühren  können* 
und  vermuthlich  auf  der  Oberfläche,  der 
Erde  der  einzige  Nachlafs  dieses  unbe* 
kannten  Gefangenen  sind.  Was  für  Fest« 
erwarten  Dich  v  Eduard ,  wenn  ich  diese 
Schätze  einmal  vor  Deinen  Augen  aus* 
packen,  wenn  ich  Künftig  bei  jeder  an* 
kommenden  Pariser  Post  Deinen  Beistand 
anrufen  werde,  die  eingelaufenen  Doku* 
mente  zu  ordnen  und  zu  schichten!  Wie 
mag  sich  nicht  schon  ihr  Ertrag  während: 
meiner  Reise  angehäuft  haben,  den  meine, 
Gott  gebe ,  glücklich^  Zurückkunft  so* 
gleich  flott  machen  wird!  denn  das  war 
die  letzte  yerabredung  mit  meinem  Mini* 
ster.  Seitdem  ist  kein  Tag  vergangen, 
wo  ich  nicht  die  Mas6e  meines  zuneh- 
menden Reichtbums  mit  kindischer  Freu- 
de berechnet,  mich  nach  dem  Stapelorte, 
wo  er  anlanden  wird,  zurück  gesehnt, 
und  vor  den  schönen  Mahagonischrank 
hingeträumt    hätte,    der  ihn   aufnehmen 
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soll.  —  Allerliebst!  Da  verplaudere  ich 
nun  schön  wieder1  einen  Umstand,  ,  den 
ich  Dir  bis  jetzt  höflich  versteckt  hielt  — 
den  wahren  Grund  nämlich  meines  Heim- 
wehs. Keine  Vorwurfe ,  lieber  Eduard. 
Freundschaft  und  Patriotism  haben  yiele 
anziehende  Kräfte,  aber  —  was  wollen 
wir  es  läugnen  ?  — -  Liebhaberei  hat  deren 
noch  mehr. 

Als  einen  notwendigen  Nachsatz  zu  mei- 
ner Geschichte  mufs  ich  Dir  doch  noch 
äagen,  da£s,  sobald  ich  mich  mit  meiner 
Überlegung  allein  sah,  ich  die  rechtliche 
Gültigkeit  meines  Traktats  in  genauere 
Untersuchung  nahm ,  denn  das  fällt  einem 
Sammler  immer  am  letzten  ein.  Sie  lief 
indessen  ab  wie  ich  wünschte.  Mein  Ka- 
.  binetsminister  steht  zwar  bereits  als  Gla- 
ser in  königlichen  Pflichten :  da  ihm  aber 
herkömmlich  —  ein  \yort ,  das  wohl 
ganz  andere  Abweichungen  entschuldigt  — 
alle  und  jede  alte  Scheiben  ohne  Ausnah- 
me, sobald  er  nur  neue  an  , deren   Stelle 


dby  Google 


187 

einzieht,  eigchthümlich  zufallen ;  so  dürfte 
sich  wohl  unter  allen  Dienern  des  Staats 
schwerlich  Einer  noch  finden,  der  die 
Nebenvortheile  seines  Amts  mit  so  gutem 
Gewissen  rechtfertigen  könnte  qls  er;  und 
da  mir  ohnehin  diese  Abfälle  der  Bastille 
mein  bares  Geld  kosten,  so  ging  ich  da- 
mals so  ruhig  und  zufrieden*  mit  mir  zu 
Bette  —  als  heute. 
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Den  so.  Februar. 

Das  schauderhafteste  Gemälde  von  Urea* 
gel n,  dem  Kabinetsmaler  der  Hölle,  kann 
.kein  so  auffallendes  Gegenstück  zu  einem 
C  l  a  u  d  e  *  L  o  r  r  a  i  n ,  dessen  Pinsel  in  die 
Sonne  getaucht  scheint,  abgeben,  als  mein 
heutiger  Morgen  zu  meinem  gestrigen. 
Saint- Sauveur,  der,  wie  ich  es  erst  da- 
durch erfuhr,  als  ein  vertrauter  Freund 
des  Intendanten,  bei  ihm  einkehrt ,  so 
oft  er  hierher  kommt,  trat  früh  in  mein 
Zimmer ,  brachte  mir  eine  Einladung  von 
ihm  für  den  Mittag,  und,  zu  meinem  Zeit- 
vertreibe für  den  'Morgen ,  seine  schrift- 
liche Erlaübnifs ,  das  Arsenal  zu  besehen. 
Ich  legte  den  Zettel  neben  mir  auf  das 
Saffeebret  mit  aller  der  Gleichgültig» 
keit,'  die  ich  für  solchen  militärischen 
Prunk  habe,  die  aber  dafür  den  Briga- 
dier desto  mehr  verschnupfte.  —  „Ich 
sehe  wohl,"  sagte  er  empfindlich,  „du 
erkennst  den  Vorzug  nicht,  wie  du  soll- 
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test,  den  dir  diefs  Einlafabillet  vor  so 
vielen  tausend  durchreißenden  gelehrten 
Wanderern  verschafft,  die  vergebens  dar* 
nach  angeln»  Du  mufst  wissen,  dafs  Herr 
von  Saintaignan  es  selbst  meinen  Bitten 
nicht  eher  zugestand ,  ala  bis  ich  für  dich 
gut  sagte.  Warum  rümpfst  du  die  Nase?. 
Glaubst  du  etwa»  dafs  unsere  Zeughäuser 
so  zugänglich  sind,  als  unsere  Theater 
und  Kirchen?  O  nichts  weniger.  Dafür 
wirken*  sie  aber  auch  mächtig  auf  unsere 
Imagination,  wie  alles-  Gröfse,  das  sich, 
versteckt  hält»  und  der  Glückliche,  dem 
es  vergönnt  wird  sie  in  der  Nähe  zu  be- 
wandern, trägt  für  sein  übriges  Leben 
einen  auszeichnenden  Glanz  davon."--— 
»Du  sprichst/1  erwiederte  ich ,  „wie  ein 
Soldat;  ich  aber  denke  wie  ein  Magister, 
der  lieber  während  seiner  Morgenbetrach» 
fangen  einer  Liqueurbouteille  in  den  Hals 
sieht,  als  einer  Kanone,  und  ungern  der 
leidigen  Neugier  einen  Mundbissea  von 
seinem  Frühstück  aufopfert/4  —  „Kürze 
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es  bfeute  immer  ein  wenig  ab,"  versetzte 
der  Marquis ,  „und  hebt  auch  9  wenn  ich 
dir  rathen  darf,  deinen  philosophischen 
Senf  bis  auf  ein  andermal  auf.     Die  kriti- 

0 

sehen  Betrachtungen  eines  Magisters  über 
die  Kriegskunst  ändern  den  Lauf  der  Welt 
nicht  um  ein  Haar  breit;  sie  stören  aber 
leicht  den  guten  Humor.  Dayor  mufst  du 
dich  aber  heute  besonders  in  Acht  neh- 
men; denn  die  Tafel  des'Komjnendanten 
erwartet  an  dir  einen  muntern  Gast,  und 
das  schone  Korps  unserer  Damen  einen 
witzigen  Gesellschafter.  Hier  ist  Stock 
und  Hut.  Rühre  dich,  Wilhelm.  Der 
lahme  Gefreite,  den  ich  dir  zu  deiner 
Begleitung  mitgebracht  habe  -  -  -"  —  „Du 
also/4  unterbrach  ich  ihn,  „hast  keine 
Lust?u  —  „Meine  Geschäfte ,"  zuckte 
er  die  Achseln ,  „wollen  mir  es  nicht  er- 
lauben. Doch  wirst  du  mich  auch  nicht 
vermissen.  Ich  habe  dir  einen  gesprächi- 
gen und ,  pünktlichen  Mann  *  ausgesucht, 
der  selbst  in  dem  Palaste  wohnt  y  wo  er 
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dich  einfahren  soll,  der  das  weitlauftige 
Inventariutai  davon  unter  seiner  Kreide 
und  Aufsicht,  und  für  keine  andern  Merk- 
würdigkeiten der  Welt  einen  Sinn  hat« 
Ich  wünschte  nur ,  dein  Verlangen  sie  zu 
sehen  wäre  so  grofs,  als  seine  Freude  sie 
dir  zu  zeigen."  —  Ich  fühlte,  ob  ich  mei* 
nen  Beutel  in  der  Tasche  hätte.  —  „O 
nicht  etwa/4  widerlegte  der  Marquis  mei- 
nen Gedanken,  „als  sei  es  ihm  um  ein 
gutes  Trinkgeld  zu  thun.  Für  einen  so 
gewöhnlichen  Cicerone  darfst  du  deinen 
Führer  nicht  halten.  Viel  zu  stolz ,  neben 
der  königlichen  Pension  von  einem  an* 
dem  einen  Groschen  anzunehmen,  plau- 
dert er  sich  heiser,  und  schleppt  sein 
gelähmtes  Bein  nach  —  acht  Französisch, 
blofs  zur  Ehre  seines  Monarchen,  von 
dessen  Bewunderung  er  voll  ist.  Ich  will 
nicht  zweifeln ,  dafs  selbst  ein  Preufse 
dieses  Gefühl  mit  ihnvtheilen  kann,  wenn 
er  die  Docke  zum  Schiffbau,  den  Waffen- 
saal, die  Ungeheuern  Vorräthe  in  den  Ma* 
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gaztnen  an   Tauen,   Ankern   und  Seg^n, 
die  Werkstätte   des  Schreckens:   in   valier 
Arbeit  |   das  viele  kostbare  Geschütz  und 
mehrere   andere  Wunder  unsers  Arsenals 
su  Gesteht  bekommt«     Es  ist  unmöglich, 
hier  nicht  von   dem  höchsten  Erstaunen 
ergriffen  und  von  der  Gröfse  eines.  Königs 
Von  Frankreich  durchdrungen  zu  vterden. 
Gönne  immer  deinem  Begleiter  diefs  Schau- 
spiel   deines    erregten  Enthusiasmus  zur 
Belohnung  für  seine  angestrengten  Flech- 
sen,     Ein  Französischer  Invalid  verlangt 
keine   andere.   —     Ach!     ehe   ich   gehe» 
noch  ein  Wort  von   unserer   morgenden 
Spazierfahrt  nach  Hieres.  —    Djese  müs- 
sen wir  einstellen«      Wir   sind   zu  einein 
Schmause  am  Bord  der  Yengeance  gebe- 
ten, "den  die  Seeofficiers  zur  Einweihung 
dieses    neuen   Kriegsschiffs    veranstalten. 
Mich  freut  es,   daXs  so   manches  Unge- 
wöhnliche  zusammen  trifft,    um  dir  den 
Aufenthalt    in   Toulon    unvergeCslich  su 
machen  —    Lebe  wohl!  —  r— 
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Der  liebe  Brigadier!  Ich  verkenne  «war 
Iceinesweges  seine  guten  Absichten}  aber 
die  Anordnung  meines  Zeitvertreibs  ver- 
steht er  nicht.  Mir  will  nun  einmal  die 
grofse  enthusiastische  Ehrfurcht  für*  einen 
Monarchen,  wenn  er  sie  mir  nicht,  wie 
unser  Friedrich,  auf  eine  feinere  Art 
abzulocken  weifs,  ak  mit  Kanonen  und 
Schiffen,'  so  Wenig  in  den  Kopf,  als  mich 
witzige  Einfalle  reizen,  auf  die  man  in 
voraus  bei  mir  Bestellung  macht.  Und 
Wie  könnte  ich  mich  vollends  über  den 
Verlust  der  Hierischen  Gewürzinseln  trö- 
sten, die  mir  ein  Soldatengelag  an  einer 
schwankenden  Schiffstafel,  an  die  ich 
nicht  denken  darf  ohne  mich  -schon  in 
voraus  seekrank  zu  fühlen',  so  vor  der 
Nase  wegnimmt! 

Jfäcb  einem  solchen  grillenhaften'  Selbst* 
gespräch  war  es '  wohl  nicht  zu  erwarten, 
dafs  ich  mich  den  Anmafsurigen  meines 
Führers  geduldig  preis  geben  tf  Qrde>  Auch 
trat  .ich.  ihm,  um  seinem  prahlenden  Ge- 

.    Th.  W.  V.  Th.  '        *i3 
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wasche  in  Zeiten  vorzubeugen,  mit  Wor- 
ten entgegen,  die  zur  ersten  Ansprache 
wohl  etwa^  freundlicher,  hätten  seyn  dür- 
fen. —  „Hinken  Sie  nur  ohne  Bedenken 
und  Komplimente  vor  mir  her,  Herr  Un- 
terofficier,  und  lassen  Sie  mir  Ihre  Merk* 
Würdigkeiten  jetzt  unbeschrieben.  Ich  bin 
für  den  Augenschein ,  und  auch  mit  dem 
hat  es  keine  Eile."  —  So  trollte  ich  ihm 
mit  meiner  Übeln  Laune  in  den  Hafen 
nach,  der,  im  Vorbeigehen  gesagt,  sehr 
verschieden  von  dem  reinen  Wasserbecken 
zu  Marseille  v  sich  einer  feinen  Nase  schon 
von  weitem  ankündigt.  Wie  muftte  ich 
mein  neugieriges  Auge  hüten,  als  wir 
dort  ankamen,  um  nicht  mehr  als  einen 
flüchtigen  Blick:  seitwärts  zu  thun,  aus 
Furcht,  die  prachtvolle  Fagade  des  Arse- 
nals möchte  meinen  Entschlufs  vereiteln, 
und  mir  die  Lobrede  abzwingen ,  auf  die 
jnein  aufgeblasner  Begleiter  schon  seine 
Ohren  gespitzt  hielt!  Vielmehr  drehte  ick 
mich,  wie  ein  eigensinniges  Kind,  gerade 
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der  Seite  zu,  die  er  am  meisten  bemüht 
war  meiner  Aufmerksamkeit  zu  entziehen^ 
Dafs  doch  ein  vernünftiger  Mann,  ohne 
eben  boshaft  zu  eeyn  9  sich  den  albernen 
Spafs  machen  kann,  den  Stolz  eines  an- 
dere zu  necken!  —  „Zu  was,"  fragte 
ich  mit  verstellter  Neugier,  indem  ich, 
statt  seinen  schlauen  Winken  zu  gehör« 
chen ,  den  stinkenden  Behälter  der  könig- 
lichen Galeeren  ins  Auge  fafiste ,  „zu  was 
dienen  denn  die  langen  schmalen  Schiff* 
chen,  die  in  diesem  Sumpfe  fest  liegen ?" 
—  „Zu  Zuchthäusern  für  unsere  Verbre- 
cher ,"  war  seine  kurze  Antwort.  —  „Hat 
sie  wohl  Howard  besucht?14  —  „Kann 
seyn,4*  erwiederte  er,  „ich  weifs  es  nicht." 
-—  „Ich  möchte  wohl,44  äufserte  ich, 
im  Widerspruche  meiner  Neigung,  den 
Wunsch,  „mit  Besichtigung  ihrer  denAnr 
fang  machen!44—  „Das  möchten  Sie?" 
spöttelte  der  Invalide.  „Viel  Glück  zur 
sentimentalischen  Reise!  JÄir  aber  wer- 
den Sie  vergönnen  nicht  mitzugehen,  son- 
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dem  Ihre  Zurückkunft  dort  zu  erwarten, 
wo  icK  hingehöre."  — *  Er  kehrte  mir 
nach, dieser  Erklärung  den  Rücken,    und 

.hinkte  dem  Portale  des  Zeughauses  zu. 
Und  ich  ?  Gern  hätte  ich  mein  übereiltes 
Wort   wieder   zurück  genommen;   meine 

'  einfältige  Laune  stellte  mir  aber  das  Ding 
als  eine  Ehrensache  vor,  die  ich  gegen 
den  Französischen  Invaliden  verfechten 
möfste,  blieb  in  ihrer  einmal  genomme- 
nen Richtung,  und  zog  mich  wider  Willen 
mit  sich  fort  bis  in  die  nächste  Galeere. 


Ich.  habe  zwar  schon  manche  öffentliche 
Anstalten  für  das  gemeine  Beste  gesehen, 
die  wenig  Raum  einnahmen,  aber  noch 
keine,  wo  der  Platz  so  benutzt  und  die 
Ersparnifs  alles  Überflüssigen  so  sichtbar 
war,  als  hier.  Ein  schwankendes  Bret 
brachte  mich  zuerst  in  eine  Kajütte,  wo 
ein  alter  Kapuziner,  zwischen  einem  Kru- 
zifix und  einer  Arzneischachtel,  'die  Rolle 
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eines  geistlichen  and  leiblichen  Arztes 
zugleich  spielte ,  nnd  in  seinen  Bewegnn» 
gen,  ohne  angekettet  zu  seyn,  keinen 
gröfsern  Zirkel  beschreiben  konnte,  als 
den  ich  jetzt  durch  meine  "Dazwischen» 
konft  ausfällte.'  Seine  feurigen  Augen, 
die  aus  dem  .blassen  verfallenen  Gesichte 
vorschimtherten ,  wie  glimmende  Kohlen 
in  einem  Aschenhaufen ,  sein  langer ,  vor 
Alter  gebleichter  Bart ,  der  ihm  bis  auf 
den  Gürtel  in  krausen  Wellen  herab  flofs, 
und  die  trübe  gefällige  Miene,  mit  der  er 
mir  seinen  hölzernen  Sessel .  einräumte, 
machten  schon  einen  starken  Eindruck 
auf  mein  Gefühl:  als  ich  aber  von  ihm 
vernahm,  dafs  er,  jung  hierher  versetzt, 
anf  diesem  Vereinigungspunkte  der  größ- 
ten physischen  und  moralischen  Herab* 
Würdigungen  des  Menschen  grau  gewox* 
den  -sei  — -  als  er  einen  Blick  voll  hoher 
Ergebung  gen  Himmel  schlug,  und  mit 
rührender  Stimme  bekannte,  dafs  blofe 
der  Gedanke  an  Gott   nnÄ  die  Unsterb»   • 
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lichkeit  ihn  so  lange  aufreckt  erhalten 
hal?e;  da  beugte  sich  mein  Geist  mit  so 
tiefe!*  Ehrerbietung,  als  mir  schwerlich 
je  ein  König  durch«  den  Höllenglanz  sei- 
ner Zeughäuser  abnöthigen  wird,  frei- 
willig vor  diesem  edel  denkenden,  dul- 
denden Greise«  Ich  wufste  meiner  Mik- 
sucht,  die  mir  doch  allein  das  wehmü- 
thige  Vergnügen  seiner  Bekanntschaft  ver- 
schafft hatte.,  nicht  freundlich  genug  da- 
für zu  danken.  Von  keiner  Kanzel,  kei- 
nem* Katheder  ist  mir  die  wundervollste 
aller  Tugenden,  die  Tugend  der  Aufopfe- 
rung, naher  an  das  Herz  gelegt  worden, 
aU  an  dieser  mir  heiligen  State.  Das  er- 
habene Beispiel  dieses  frommen  Dulders 
—  wie  grofs  und  unverdächtig  es  auch 
eeyn  mochte  —  wurde  jedoch  — -  o  daft 
ich  nur  nicht  zu  voreilig  entscheide!  — ■ 
von  einem  vielleicht  einzigen  übertreffen, 
dessen  zu  erwähnen  ihm  der  Verfolg  Seines 
Gesprächs  Gelegenheit  gab.  Er  blickte  mir 
sanft  lächelnd  in  die  feuchten  Augen.  — 
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„Bemitleiden  Sie  mich  nicht  zu  sehr/' 
sagte  er«  „So  langer  mich  noch,  jagend- 
liche Wunsche  bestürmten ,  ich  die  Sonne 
noch  nicht  vergessen  konnte ,  die  mich 
iä  dem  kleinen  Klpstergärtehen  beschien, 
ich  noch  an  den  Liitdenbaum  dachte  ,*  den 
ich  dort  gepflanzt  und  gepflegt  hatte/  und 
der  jetzt  einen  Glücklichem  als  mich  he* 
schattet**-  und  ach,  so  lange  sich  noch 
teein  Her«  nach  der  Stelle,  der  Ordnung 
und  der  Reinlichkeit"  —  das,  Eduard, 
sagte  ein  Kapuziner  —  „meines  Klosters, 
zurück  sehnte,  drängten  sich  freilich  wohl 
manche  Seufzer  des  Unmuthes  aus  meiner 
Brost*  doch  nach  und  uöeli,  Gott  sei 
gelobt!  bin  ich  meiner  strafbaren  Unge- 
duld Herr  geworden.  Die  Zeit  kam,  die 
uns  kühl^genug  macht,  alle  irdische  Freu- 
den so  nichtig  und  verächtlich  zu  finden, 
als  sie  es  in  Rücksicht  ihres  geschwinden 
Vorübergehen«  sind.  Die  Zeit  kam,  wo 
wir  untre  schmeichelhaftesten  Hoffnungen, 
unsere  gelungensten  Thaten  ungewifs  an* 
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staunen,  und  nach  einer  redlichem  Unter- 
suchung in  denjenigen  allein  einen  blei- 
benden Werth  entdecken,  die  uns  mit  je- 
ner Welt  in  Verbindung  setzen.  Sie  kam 
und  brachte  mir  Trost.  Ich  habe  sogar 
in  meinem  traurigen  Wirkungskreise  Blu- 
men der  Freude  aufwachsen  sehen,  'die  so 
herzstärkend  keinem -andern  entspriefsen. 
Oft  nur  ein  Trunk  Wassers,  den  ich  einem 
Verschmachtenden,  reichte,  <ein  kurzes* 
Trostwort,  das  einen  Verzweifelnden  auf« 
♦  hielt ,  erwarb  mir  das  Zutrauen  des  Ge- 
nesenen, die  Liehe  des  Getrösteten,  .er« 
hob  mich  zu  ihrem;  Wohlthäter,  und 
machte  mir  den  Posten  lieb  ,  aujF  den 
mich  die  Vorsehung  gestellt  hat»'  Gewifc 
würde  das  Entsetzen,  ihrer  Strafe  yiele 
getödtet  hahea,'  die,  dem  Kreise  ihrer 
Freunde  wieder  gegeben,  jetzt  frohe  Tage 
geniefsen,  hätten  sie  nicht  gewufst,  dafs 
am  Eingange  ihres  Gefängnisses  eine  Seele 
noch  Theilnahme  für  sie  empfände,  för 
sie  betete , .  und  auf  ihr  standhaftes  Bezei* 
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gen  Acht  gab«.  Dort/*  —  indem  er  auf 
ein  Paket  deutete  — • .  1thebe  ich  Briefe 
auf,  vfie  sie  gewifß  kein  Roman  rubren* 
der  darlegen  wird  —  'ächte  Urkunden  das 
menschlichen  Herzens,  und  sprechende  Be- 
weise, dafs  an  keinem  *u  verzweifeln  ist» 
so  lange  es  der  Dankbarkeit  noch  Zugang 
▼erstattet.  Je  unverdorbener  f  desto  env 
pfangtfcher  für  diesen  Naturtrieb  -p-  ]* 
mehr  es,  verdient  geliebt  zn  werden ,  desto 
gefühlvoller  wird  es  eich  erwiedern.  Di 
habe  ich  unter  meinen  der  Kette  entlas- 
senen Korrespondenten  besonders  {Linea, 
der  es  immer  noch  nicht  vergessen  kann* 
dafs  ich  um  seine  Freundschaft  als  um 
ein  Almosen  bettelte,  während  er,  nicht 
auf  einer  Prälaten»  sondern,  auf  der  Ru? 
derbank  safs  — •  ein1  Mann,  mein  Herr* 
den  sonderbar  genug !  kein  Verbrechen^ 
vielmehr  die  Lauterkeit  seiner  hohen  Seele 
diesen  Schrecknissen  preis  gab'*—  der  »ich 
als  Jüngling  allen  sinnlichen  Freuden  ent» 
rifs,  «n  die  Strafe  unserer  strengen  Ge* 
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setze  für  einen  Schuldigen  zu  bjifsen  f  der 
—  sein  Vater  war.14  —  „Was? "  unter- 
brach ich  den  Mönch,  „sprechen  Sie  von 
dem  edelmüthigen  Faber  aus  Ganges? 
Der  hat  auf  dieser  Galeere-  -  -u  undThrä- 
rfen  verhinderten  mich  fortzusprechen*  — 
1  „Sie  kennen  also,  wie  ich  sehe,  eines 
Theil  seiner  Geschichte? "  —  „Nein,  He- 
ber Pater,**  schluchzte  ich,  „ich  kenne  sie 
ganz,  und  habe  .auch  den  rechtschaffenen 
Mann  selbst  gesehen  und  gesprochen/1  — 
5,öanz?"  wiederholte  der  Mönch  meia 
Wort;  ,;o  dessen,  mein  guter  Herr,  wer- 
den  Sie  Sich  erst  rahmen  dürfen,  wenn 
Sie",—  hier  öffnete  er  die  Thür  nach 
dem  Innern  des  Schiffs  — •  „  von  daher 
zurück  kommen*"  —  Mein  Blick  fuhr 
erschrocken  über  diefs  Grab  der  Verzweif- 
lung, und  der  verpestete  Luftstrom,  der 
mir  entgegen  stiefs,  versetzte  mir  den 
Athem.  H'atte  Faber  nicht  Jahre  lang 
bier  gelitten  ohne  zu  murren,  ich  wäre 
keinen  Schritt  weher  gegangen.  —    Der 
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gutmüthige  Alte,  wie  er  mich  dazu  enV 
Schlössen  sah,  ergriff  meine  Hand«  ~ 
»»Ich  will  Sie  zwar,  aus  guten  Gründen, 
von  Ihrem  Unternehmen  nicht  abhalten: 
Sie  seheinen  jedoch'  für  solch  eine  An* 
strengung  des  Körpers  und  Geistes,  kaum 
Kraft  genug  zu  besitzen.  Hier,  lieber 
|«fnger  Herr,  trinken  Sie  zuvor  ein  Glas 
Tinto,  der  mit  einem  Liquor  gegen  die 
Ansteckung  versetzt  ist,  und  nun  gehen 
Sie  in  Gottes  Namen.  Diese  Stund*  der 
Wehcauth  stärke  alle  Ihre  übrigen  Tage 
'jsur  Geduld,  zum  Erbarmen  und  zu  einem 
schuldlosen  Leben!44  -*-»  Mir  ward,:  in» 
dem  ich  trank  *  so  bänglich  zu  Muthe,  als 
einem,  der,  durch  das  heiljige  Nachtmahl 
vorbereitet  A  ein  tödtliches  Wagstück  zu 
bestehen  im  Begriff  ist.  Was  für  ein  Gang 
war  das ,  Eduard !  Ich  mag  noch  so  alt 
werden ,  ich  vergesse  ihn  nie. 
Sobald  nur  der  hohle  Schall  meiner  ersten 
Tritte  auf  das  Zwischen  verdeck  des  Schiffs 
.den  unglücklichen  Bewohnern  desselben 
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die  Ankunft  eines  freien  Mitmenschen  ver- 
tfieth,  bewillkommte  mich  ihr  betäuben* 
des  Kettengerassel ,  das  sich  von  einem 
Ende  zum  andern  um  die  offene  Seiten- 
Vertiefung  herum  sog ,  die  unter  mir  ihre 
läutenden  Körper  bis  an  die  Köpfe  ver- 
barg — •  und  in  dem  Augenblicke  streck* 
ten  sie  solche ,  wie  Schildkröten  aus  ihren 
Schalen,  hervor.  Ich  blieb,  vor  Schrek- 
ken  gelahmt,  eine  Weile,  yrie  die  Bild- 
Säule  des  Antonius,  der  den  Fröschen  pre- 
digt, auf  dem  Fufsboden  stehen,  ehe  ich 
Hers  genug  fassen  konnte,  «wischen  den 
beiden  Reihen  dieser  Gespenster  durch- 
zuschlüpfen. -  -  -  Ach  i  welche  tief  gesun- 
kene Menschen!  Bei  jedem  Schritte,  der 
mich  bei  ihnen  vorbei  führte ,  küfsten  sie 
mir  die  Füfse,  erhoben  sie,  flehend  um 
ein  Almosen,  ihre  gefesselten  Hände ,  und 
sahen  mit  Augen  voll  Schwermuth  und 
Eifersucht  mir  auf  dem  folgenden  nach, 
den  ich  zu  dem  Nachbar  ihres  Elends 
that.  —     Athemlos  gelangte  ich  an  das , 
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Ende  dieser  schauderhaften  Allee«  Hier 
lehnte  ich  meinen  Rücken  an  die  breterne 
Wand,  und  überblickte  mit  einem  Herstn* 
das  immer  höher  schlug  ;,  daa  ganze  be- 
wegliche, Grausen  erregende,  Gemälde, 
hörte  in  erschütterndem  Einklänge  dia 
Wehklagen  dieser  lebendig  Begrabenen  aus 
ihrer  gemeinschaftlichen  Gruft  zu  mir 
herauf  steigen,  und  erst  nach  einigen 
feierlichen  Minuten,  die  ich  stillstehend 
der  schreckenvollsten  Betrachtung  weihte, 
überwand  ich  die  Angst  vor  meinem  Rück- 
wege, und  fühlte  mich  selbst  stark  genug, 
meiner  Eile,  meiner  Sehnsucht  nach  freier  v 
Luft  zu  gebieten ,  um  —  dem  Elend ,  das 
hier  weilte,  noch  einmal  bedächtlicher  in 
das  hohle  Auge  zu  sehen ,  und,  ohne  mein 
blutendes  Herz  zu  schonen ,  ihm  die  Dol- 
che noch  tiefer  einzudrücken ,  die  es  zer- 
fleischten. 

So  gewifs  auch  von  den  beiden  G6gen- 
hildern  —  der  menschliehen  Würde  und 
ihres  Verfalls  —  der  Glanz  des  ersten  eine 
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so  schwarze  Unterlage  entbehren  kann, 
so  dienlich  kann  uns  doch  ihr  Wieder- 
echein  in  den  übermüthigen  Stunden  wer* 
den,  wo  das 'Gefühl  unsrer  Kultur  Uns 
mehr  beweist,  und  uns  höher  setzt,  als 
es  sollte.  Denn  wer  von  uns,  so  be- 
hauptet Montaigne  mit  mehreru  ehrlichen 
Rechtsgelehrten  und  Sittenrichtern,  bat 
nicht  Schritte  gethan ,  die  ihn  gerade  auf 
die  Galeere  gebracht  haben  würden,  wä- 
ren ihm  nicht  glückliche ,  errettende  Um- 
stände noch  cur  rechten  Zeit  in  den  Weg. 
getreten?  —  Diese  und  mehr  andere  Ge- 
danken, die  wohl  noch  spitziger  ausfie- 
len, begleiteten  mich  über  das  Verdeck 
zurück,  und  schienen  mir  von  jeder  um 
mein  Ohr  klirrenden  Kette  einen  Theil 
des  Gerichts  an  die  Füfse  zu  hängen. 
Hätte  ich  mich  in  beschaulicher  MuOse 
auf  der  Drefsdner  Gallerie  befunden ,  und 
bei  Zinggs  Talenten  die  Aufgabe  xu  lösen 
gehabt,  aus  ydem' Licht  und  Schatten  der 
Gemälde  ihren  höhern  oder  meiern  Werth 
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zu  berechnen,  meine  Schritte  würden  dort 
nicht  schleichender,  nicht  zögernder  lind 
der  Ästhetik  nicht  angemessener  haben 
seyn  können,  als  sie  es  hier  den  geheimen 
Bewegungen  meines  Herzens  waren*  Auch 
glaube  ich  kaum.  Eduard,  dafe  meiner  • 
Aufmerksamkeit  nur  ein  Wort,  aar  ein 
Zug  von  Bedeutung  in  den  tragischen 
Reden ,  in  dem  konvulsivischen  Geberden* 
spifel  der  armen  Schacher  entwischt  ist,  die 
ich,  ohne  mich  zu  rühmen,  mit  den  Augen 
und  Ohren  eines  Zentrichters  belauschte. 

Kcli  sah ,  wie  hier  das  loch  der  brüderlichen  Strafe« 
Ben  steifen  Hals  der  Eigenliehe  bog , 
Wie  mit  der  Armuth  und  des  Geizes  Sklaven 
Der  Wollust  SkW  an  Einer  Kette  zog! 
Vom  Kelch  der  Wehmuth  trunken ,  reichte 
Ich  allen  nun  mein  Geld  und  -Ohr , 
Und  schrecklich  brach  die  allgemeine  Beichte 
Der  Büßenden  aus  ihrer  Bucht  hervor. 
Der  eine  schrie:    „O  Gott!   ich, bleicht'  an  deinem 
Meere 
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Mein  Bificfcen  Salz  in  deinem  Sonnenschein, 

Üad  Menschen  strafen  mich!"  —    „Ich"  fiel  ein 

andrer  ein, 
„Verbüß*  ata  Fesseln  der  Galeere 
Die  dreimal  ungewisse  Ehre, 
Von  dreien  Weibern  Herr  zu  aeyn/1  -* 
Ein  Dritter,  stolz  auf  die  Calotte,  , 

Die  dem  beschomen  Haupte  blieb,  *) 
Seraph  ernst:   „Ich  fühlte  mich  vom  Gott* 
Der  Jfusen  inspirirt,  und  schrieb  -* 
Ich  schrie}»  der  Bücher  viel ,  und  alle 
Sind  langst  ins  Deutsche  übersetzt. 
Ich  schrieb  vom  steinenden  Verfalle  N 

Du  .Staats  ein  Buch  in  Quart  —da,  Freund,  Ist 

mich  zuletzt   . 
Des  Königs  WinL,  und'dts  Miniiters  Galle, 
Und  Flaccus  Rata :  ,',Wa»  nützet  und  ergetzt, 
Pas   schreib ! {i    hierher  .  gebracht.     Der  Trost  ia 

.  , -meinen  Ketten,      .    . 
Der  einzig  noch  mein  Schicksal  mir  versüist, 

"*)   Der  Abbe  la  toste,  der  1760  auf  Zeitlebens  zu 
der  Galeerenstrafe  verdammt  wurde«  ' 
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Ist,  daß   man   Rousseau'«   Styl  im  Hof ,  an  den 

Toiletten, 
{ficht  halb  so  gern  als  meine  Prosa  liest*" 
Beschämt  wünscht1  ich  ihm  Glück  zn "diesem  seltnen 

Grade 
Des    guten   Styls    und    floh ,     als    mir    au£    mei- 

aem  Pfade 
Nach  ein  Gespenst  zu  Füfsen  sank : 
„Ein  Wort  —  Gott  segne  Siel  —  ein  Wörtchen  nur 

zur  Gnade, 
Mein   fterr!     Wer    hält    denn    wohl  seit  mir,  im 

Schlangenbade, 
In  Ems  und  Ronneburg  die  Bank? 


Und  wäre  mein  von  Mitleiden  durchdrun- 
genes  Herz  noch  so  geneigt  gewesen ,  die 
Strafe  dieser  Unglücklichen  und  ihre  Ver« 
schuldang  so  weit  .aufcer  Verhaltnils  zu 
finden,  als  sie  selbst  davon  überzeugt 
schienen  r  so'  würde  mir  doch  des  Spielers 
Kette f  in  Rücksicht  der  Verbrechen,  die 

Th,  W.    V.  Th.  »4 
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wenn  ich  nicht  sehr  falsch  las,  auf  seiner 
frechen  Stirn  geschrieben  standen,  noch 
zu'  leicht  und  zu  lang  gedünkt  haben. 
Er  richtete  sich,  so  weit  sie  es  zuliefs, 
unbescheidener  als  seine  Witgefeellen  an 
mir  in  die  Höhe,  und  bewegte  seine  um 
ein  Geschenk  bettelnde  Hand  nicht  an- 
ders, als  wollte  er  eine  Volte  schlagen« 
Wären  mir  auch  nur  zwölf  Sous  von  mei- 
ner Spende  übrig  in  meinem  Beutel  ge- 
blieben ,  er  hätte  sie  nicht  bekommen  sol- 
len ;  denn  er  würde  sie  doch  nur4  gemifs- 
braucht  haben,  durch  ein  rouge  et  noir 
mein  vertheiltes  Almosen  in  seiner  Diebs- 
kasse wieder  zusammen  zu  bringen.  Ein 
derber  Deutscher  Fluch,  den  er  mir  für 
den  verächtlichen  Blick  nachschickte ,  den 
ich  ihm  zuwarf,  statt  ihm  zu  antworten, 
prallte  mir  noch  in  die  Ohreii,  als  ich 
schon ,  deines  scheufslichen  Anblicks  ent- 
ledigt, mich  von  meinem  sauern  Gange 
in  den  Armen  des  redlichen  Mannes  zu 
erholen  suchte ,    der  dieser  schrecklichen 
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Gemeine  vorstand.  Es  war  der  erste 
Bflönch,  den  ich  küfste.  So  herzlich  habe 
ich  selbst  nie  die  Wange  eines  Madchens 
geknfst.  Nach  einigen  abgebrochenen 
Worten,  die  ihm  nur  zu  deutlich  meine 
innere  Bewegung  und  meine  Ohnmacht, 
sie  ihm  besser  zu  schildern,  verriethen, 
drückte  ich  noch  einmal  seine  Hand  an 
mein  pochendes  Herz  —  und  er  —  schlug 
ein  Kreuz  über  mich ,  als  ich  mich  von 
ihn>  losrifs. 


Erquickender  hat  kaum  jemals  die  freie 
Luft  auf  mich  gewirkt  y  als  da  ich  aus 
diesem  Kerker  an  das  Licht  trat.  Ich 
hüpfte  mehr  als  ich  ging  meinem  sprech- 
süchtigen Begleiter  zu ,  der  mich  an  dem 
Thore  des  Arsenals  ungeduldig  erwartete. 
Er  konnte  nicht  begreifen,  wie  ich  zwei 
volle  Stunden  an  die  häfsliche  Galeere 
habe  verschwenden,  und  sie  den  Schau* 
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stücken  entziehen  mögen ,  4ie  Jen  ja  jetzt 
nur  im  Flug  würde  betrachten  können. 
Da  sein  Zeitvertreib  angleich. mehr  als 
der  meine  bei  der  Sache  im  Spiel  war, 
60  Vifst  sich  auch  mein  Verdrufe  gar  nicht 
mit  der  Gröfce  des  seinigen  vergleichen, 
als  ich  dastand,  alle  meine  Taschen  um- 
wendete, und  endlich  mit  zitternder  Stim- 
me mein  Einlafsbillet  —  für  verloren  er- 
klären mufste,  so  wie  es  mein  Schnupf- 
tuch war.  Das  eine  war  für  mich  leich- 
ter zu  entbehren  als  das  andere.  Wah- 
rend sich  nun  der  Soldat  unter  lauten 
Wehklagen,  um  das  wichtige  Dokument 
zu  suchen,  so  eilig  auf  die  Beine  machte, 
als  ob  es  sein  Gehirn  wäre,  das  ich  ver- 
loren hätte,  hielt  ich  es  für  räthlicner, 
dem  dringenden  Beruf  meiner  Nase  zu 
folgen,  und  nach  dem  Gasthofe  zu  wan- 
dern ,  als  unter  freiem  Himmel  seine  hin- 
kenden Nachrichten  zu  erwarten;  doch 
rief  ich  noch  zu  seinem  Tröste  ihm  die 
Versicherung  nach,  dafs  ich  den  folgen- 


Digitized  by  CjOOQIC 


den  Morgen  ganz  dem  Arsenale  und  ihm 
widmen  und  die  heute  versäumten  Stun*. 
den  wieder  einbringen  wollte.  Dieser 
kleinliche  Zufall  ist  mir  eigentlich  beute 
gar  sehr  zu  passe  gekommen :  denn  unge- 
rechnet den  Zwang,  dessen  er  mich  zwar 
nur  vorder  Hand  entFedigt,  die  Waffen 
unsers  Erbfeindes  zu  bewundern  fy  so  hat 
er  mir  doch  immer  die  Mufse  verschafft, 
J)\t  in  der  ersten  Warme  der  Empfindung, 
die  doch  gewifs  am  ähnlichsten  malt,  die 
Scenen  meines  Morgens  zu'  schildern/ 
Zweitens  läfst  er  mir  auch  Zeit  mich  ab« 
tukühlen,  ehe  ich  in  die  vornehme  Ge- 
sellschaft gehe,  in  die  mich  der  Mittag 
einfuhren  wird«  Wohl  gut,  dafs  er  in 
der  grofsen  Welt  drei  Stunden  später  ein- 
tritt als  in  der  physischen.  Inzwischen, 
denke  ich ,  sollen  die  Bilder ,  die  Jetzt 
noch  so  lebhaft  mir  vorschweben,  ziem- 
lich verblichen,  und  brauchbarere  pour 
la  belle  conversation  an  ihre  Stelle  getre- 
ten seyn.     Denn  welche  Dame ,   ich  bitte1 
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Dich»  würde  mir  zuhören,  wenn  meine 
Erzählung  zum  ohnmächtig  werden  sie 
aus  dem  hellen  Speisesaale  in  jene  düstre 
Sklaven -Barake  versetzen  wollte?  Eben 
so  wenig  würde  ich  Glück  bei  ihr  ma- 
chen, wenn  ich  mir  einfallen  liebe ,  wäh- 
rend sie  mich  anlächelt  oder  die  Zähne 
stochert,  flem  heldenmüthigen  Kapuziner 
eine  Lobrede  zu  halten,  und  an  ihrer 
Seite  seiner  fünfzig ,  der  bessern  Zukunft 
geopferten  Jahre,  und  der  widernatürli- 
chen Zufriedenheit  zu  huldigen.,  mit  der 
er,  ohne  nur  Einmal  in  ein  schönes  Auge 
geblickt  zu  haben,  auf  seinem  heiligen 
Posten  steht.  Mit  Dir,  Eduard,  ist  es 
etwas  andres.  Du  mufstest  mir  wohl 
Ehren  halber  Stich  halten ,  denn  Da 
zählst  Dich  zu  den  philosophischen  Kö- 
pfen. Doch  diese,  lieber  Gott,  sind  mir 
heute  selbst  so  zum  Ekel  geworden ,  dab 
es  mich  Wunder  nimmt,  wie  ich  mich 
noch  im  geringsten  mit  ihnen  abgeben 
mag. 
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Ihr,  denen  Gott  zum  Mitgefühle-  ' 

Des  Seneka,   des  Antonio, 

Weich  ausgestopfte  Rednerstühle 

Und  einen  Doktorhut  verliefen. 

Bestürmt  mich  nicht -mk  euerm  WortgetÖse 

Von  Menschenkraft  und-  Seelengrö&e  ,'  x 

Seit  Fabers  Glanz  mich  überschien  I  '       • 

Beredt,  den  Widerspruch  zu  scheiden, 

i 

Dafs  Freisinn  in  der   Sklaveret 

Wohl  möglich,  unc\  im  höchsten  Leiden  , 

Ein  Weiser  Herr  des  Schicksals  sei, 

Lauscht  zwar  mein  Ohr  auf  euern  Wohlklang :  aber 

Beredter  prediget  mir  Faber 

Der  Stoa  Wahlspruch :    Ich  bin  frei4 

War  es  der  Geist,  der  in  der  Schule 

Des  Zeno  Stärkungen  verschrieb, 

Der  ihn  von  seinem  Weberstuhle  ' 

In  diese  Kluft  des  Jammers  trieb, 

Wo ,  von  dem  Glück  der  Freundschaft  abgeschieden, 

Wie  von  der  Liebe,   nur  de^  Frieden 

Mit  sich  allein  ihm  übrig  blieb  ?  : 
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Nein,  er  ging  auf  dem  dunkeln  Pfad«*, 
Pen  nur  der  Göttliche  ihm  brach, 
Der  für  uns  litt,  frei  und  gerade 
Der  geistigen  Belohnung  nach: 
Sein  Herz  bedurfte  keiner  Lehre  j 
Er  rettete  der  Tugend  Ehre;     • 
Er  hielt,  was  Seneka  ▼ersprach« 
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Ein  glänzender  Mittag,  Eduard ,  ein  Gast- 
mahl ,  wie  '  es  nicht  jeder  Intendant  der 
königlichen  Marine  zu  geben  vermag»  wenn. 
er  es  nicht  von  Toulon  ist,  an  dessen 
Küste  die  berühmten  Dattelmüscheln  zu 
Hanse  sind,  die  ihm  ab  ein  ausschlie» 
fsendes  Vorrecht  zukommen.  Ich  fand  an> 
diesem  Beherrscher  der  Hölle,  die  icfc 
heute  Morgens  bestieg,  xn  meiner  Verwun* 
derung  einen  sanften,  liebreichen  Mann  in  * 
seinen  besten,  Jahren.  Er  empfing  mich 
als  den  Freund  seines  Freundes  mit  Güte 
und  Achtung.  Unsere  erste  Zuspräche 
inzwischen  —  ob  6ie  gleich  von  beiden 
Theilen  nur  auf  gemeine  Höflichkeiten, 
beschränkt  war  — '  mifslang  jedoch  ein 
wenig ;  so  sehr  hat  man  selbst  bei  gleich« 
gültigen  Gesprächen  es  für  einx  Glück  zu 
achten,  wenn  man  in  dem  Innern  des  an«* 
dem  keine  verborgene  $aite  berührt ,  die 
traurig  oder  widrig  zurück  tönt.      Seine 
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"\Vorte  kehrten  mit  immer  eine  Spitze  zu» 
und  meine  Antworten  ?  Du  magst  selbst 
urtheilen,  wie  klug  und  artig  sie  aus- 
fielen. Gleich  seine  Frage,  wie  mir  das 
Arsenal  gefallen ,  gab  mir  einen  Stich  in 
da6  Herz.  Roth  bis  über  die  Ohren,  dankte 
ich  ihm  blofs  für  seinen  Erlaubnifsschein, 
ohne  meiner  Unachtsamkeit  zu  gedenken, 
die 'ihn  vereitelt  hatte.  Zu  sehr  Welt- 
mann, um  eine  unbeantwortete  Frage  zu 
wiederholen,  brachte  er  mich  sehr  unge- 
sucht anf  unsern  König  zu  reden.  Mein 
Lob  ,*  in  das  er  herzlich  mit  einstimmte, 
wäre  auch  nicht  übel  gewesen,  wenn  ich 
nur  nicht  dabei  — -  ich  weifs  auch  nicht 
wie  mir  war  ^—  einen  Tadel  seiner  Vor- 
liebe für  die  Franzosen  mit  eingewebt 
hätte ;  denn  dazu  war  doch  hier  in  der 
That  der  rechte  Ort  nicht.  Von  ihm  ging 
er  auf  die  Annehmlichkeiten  Berlins  ,  und 
zugleich  auf  die  Energie.—  wie  er  es  aus- 
drückte -*•  der  Deutschen  Nation  über, 
ohne  nur  im  mindesten  ihren  Mangel  an 
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ändert)  guten  Eigenschaften  zu  erwähnen. 
Ich  hätte  mich  gern  im  Namen,  aller  dazu 
bekannt,  um  das  Schmeichelhafte,  das 
auch  für  mich  in  seinem  allgemeinen  Ur- 
tbeile  lag,  ein  wenig  zu  mäfsigen;  aber 
ich  wufste  in  diesem  Augenblicke  vor  lau- 
ter erregtem  Patriotismus  nichts  an  uns 
auszusetzen,  was  sich  der  Mühe  verlohn» 
te.  '—  „Ich  kenne  zwar  Ihr  Vaterland 
nur  aus  einer  nichts  weniger  als  empfind- 
samen Reise,  die  ich  im  siebenjährigen 
Kriege  dahin  als  Fähndrich  that ,  und  von 
der  ich  als  Oberster  einer  Brigade  wieder' 
zurück  kam."  —  ,  „Ew.  Excellenz  wohn- 
ten also  wohl  N  der  schrecklichen  Schlacht 
bei  Minden  mit  bei?4*  —  „Ja,44  antyvor-, 
tete  er,  „ich  führte  in. derselben  die  Gre-, 
nadiere  von  La  Tour  gegen  Ihre  Dragoner 
an.44  —  Diese,  hingeworfenen  wenigen 
Worte  ris&en  ■— •  ist  es  glaublich?  —  eine 
alte,  längst  verharschte  Wunde  meines 
Herzens  auf.  —  „§o  ist  denn  ,4t  sagte  ich 
heimlich  zu  mir,   „über  dieselbe  Zunge, 
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die  jetzt  80   freundlich    mit  dir  spricht, 
das  Schreckenswort:    Gebt  Feuer!   gegan- 
gen, das  deinen  armen  Bruder  zu  Boden 
streckte!"    Die   Thr'änen   meines  Vaters, 
die  Verzweifelung  meiner  Mutter  und  mein 
eigener    kindischer    Schmerz    traten    mir 
jetzt   so   lebhaft  vor  die  Seele,    dafs  ich 
diese   traurige   Erinnerung   nicht   wieder 
los  zu  werden  vermochte,   ohne  sie  dem 
mitzutheilen ,    der  sie  unschuldiger  Weise 
erregt  hatte.  —    „Er  stand ,"   sagte  ich, 
„unter  demselben   Regimente ,    <fcs    von 
dem    Ihrigen   so  übel  empfangen  wurde, 
war  der  edelste  beste  Jüngling,    erst  acht- 
zehn Jahr  alt,    als    er  blieb,    und  schon 
Adjudant."%—     „Schon  Ad judant?"  fing 
er  meine  Worte  auf;    „das  will  im  Preus- 
sischen  Dienste  etwas  sagen,    und  giebt 
allein'  6chon  einen  hohen  Begriff  von  sei* 
»en  ausgezeichneten  Talenten."  —    „Das 
$un  eben  nicht, "  glaubte  ich  bescheiden 
zu  antworten ;   „die  beiden  Armeen  arbei- 
teten in   diesem'  blutigen  Kriege  nur  «u 
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gut  für  den  Abgang»  dafc  oft  das  ganze 
Verdienst,  dem  ein  junger  Officier  seiue 
schnelle  Beförderung  verdankte,  blofs  auf 
dem  Uinttande  beruhte,  aus  einer  Schlacht 
nach  der  andern  gesund  zurück  zu  kom- 
men. Hätten  meinem  guten  Bruder ,  statt 
selbst  zu  fallen,  die  Leichen  seiner  Käme»' 
raden  als  Stufen  gedient,  um  so  fortzu- 
steigen  wie  er  anfing,  so  zweifle  ich 
nicht ,  er  würde/  jetzt  so  gewifs  als  Ew.  . 
Excellenz  -  -/4<  —  Hier  fafste  mich  der 
Geueral  lächelnd  bei  der  Hand ,  ohne  das 
Ende  meiner  Miiitärrechnttug  abzuwar- 
ten ,  und  stellte  mich  der  übrigen  Gesell* 
schaft  vor. 

Bald  nachher  setzten  wir  uns  zur  Tafel. 
Hier  bekam  ich.  meinen  Platz  neben  zwei 
Damen ,  von  denen  mich  sogleich  die  eine 
in  ein  Gespräch  zu  ziehen  wütete,  das 
jedem,  der  hungriger  darnach  gewesen 
wäre  als  ich,  vollkommene  Sättigung  ge- 
währen konnte;  denn  es  gehörte. als  gei- 
stige Nahrung  in  die  Klasse  der  Schüsseln, 
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die  man  durch  immer  neuen  Zusatz  von 
Brühen  so  sehr  verlängern  kann  als  man 
'Will.  *  War  ihr  weifs  gemacht,  dafs  ich 
ein  Litterator  sei,  oder  glaubte  sie  es 
meiner  listigen  Miene  anzusehen;  genug, 
•  ich  hatte  noch  nicht  drei  Löffel  von  der 
Suppe  genossen,  als  ich  schon  mit  ihren 
zwei  vorzüglichsten  Lieblingen  des  ver- 
gangenen und  des  laufenden  gelehrten 
Jahrhunderts,  jmit  Molieren  und  Büffon, 
bekannt  war.  —  „Niemand,44  sagte  sie 
von  dem  ersten,  „hat  feiner  unsre  kleinen 
Blöfsen  aii  das  Licht  gezogen«  und  die 
Schleichwege  zu  dem  Labyrinthe  de*  weib- 
lichen Herzens  deutlicher  angegeben,  so 
dafe  man  schwerlich  jetzt  einen  derselben 
ohne  Gefahr  einschlagen  könnte,  von 
Männeraugen  ertappt  zu  werden;"  —  Sie 
blickte  mir  dabei  so  herzhaft  in  die  mei- 
nen, dafs  ich  sie  niederschlug.  —  „Da* 
durch,"  fuhr  sie  fort»  „ist  ein  gewisses 
Zutrauen  unter  beiden  Geschlechtern  ent- 
standen ,  das  vieles    abkürzt ,  und  desto 
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anziehender  ist,  je  steifer  es  sich  auf  die 
Kenntnifs  gegenseitiger  Schwächen  grün- 
det.4* — •  Ich  hätte  gern  der  Dame  mein 
Kompliment  über  den  neuen  Gesichts- 
punkt gemacht,  aas  welchem  sie  den 
Werth  des  Komikers  beurtheilte;  aber  sie 
liefe  mich  noch  nicht  zum  Wort&  —  •  «Er 
hat  gewifs,"  entwickelte  sie  ihren  Sat£ 
mit  selbstgefälligem  Tone,  „als  ein  guter 
Burger,  der  bessern  Ersiehung  und  dem 
natürlichem  Gange  unsers  Jahrhunderts 
vorgearbeitet.  Denn  Wer  hat  die  Misan- 
throp^, dieTartüffe,  die  Pricieuses  ridi-  » 
cules  aus  unserm  gesellschaftlichen  Zirkel 
vertrieben  als  Er?"  —  „Ich  dächte,  Ma^ 

dam "  —    „Und  der  Zweite ,"   fuhr 

sie  fort  ohne  mich  anzuhören ,  „wie  hat 
er  sein  menschenfreundliches  Hers,  seine 
umfassenden  Kenntnisse,  und  die  Harnjo-  * 
nie  der  Sprache  benutzt ,  um  uns  iu  lau- 
ter Spaziergängen  zu  der  Quelle  der  Wah- 
ren Natur  zu  fuhren ,  zu  der  wir  ehedem 
höchst  langweilige  Umwege  machen  mufs- 
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ten !  Sein  Grundsatz  von.  der  Liebe ,  der 
Jetzt  allgemein  angenommen  wird,  wie 
viel  bat  er  nicht  zur  Ersparung  unserer 
kostbarsten  Zeit  beigetragen ! u  —  „Wel- 
cher,.  um  Vergebung  ?  "  fiel  ich  ihr  in 
die  Rede.  —  „Dafs  in  dieser  Leiden- 
schaft*44 •  antwortete  sie  mit  einer  d#gina« 
tischen  Miene,  die  ihr  nicht  sq.  ganz  übel 
anstand,,  „nichts  gut  sei,  was  nicht  — 
iim  es  kurz  zu  sagen  — .  gerade  zum  Ziel 
ftijirt.  Alte  unsere  physische»  und  mora- 
lischen Handlungen  standen  längfit  unter 
dieser  Kegel;  «her  erst  seit  ihm  gebietet 
*ie  auch  der  Liebe.  Seit  dem  Ausspruche 
dieses  grofsen  Naturforschers  ist  das  ekle 
Romanhafte  unter  uns  gänzlich  verschwun- 
den, und  man  wird  jetzt  Gelten  ein  so 
lächerliches  Paar  finden,  das  einander 
gefallt,  und,  nicht  auf  Biiffons  Gefahr 
damit  anfinge,  wo  die  Grofsäjtern  auf- 
hörten/* —  „Wirklich?"  war  <Jas  ein«> 
«ige  Wort,  das  ich,  während  sie  Athem 
holte,    einschieben    konnte.  -*-      „Was, 
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mein  Herr/44  überströmte  mich  jetzt  der 
Flufs  ihrer  Beredsamkeit  aufs  neue,  „was 
sagen  Sie  von  seinem  hinreißenden  Style? 
Voltaire*  ist  gewife  in  seinen  Gedichten 
ein  rührender,  melodischer  Sänger:  aber 
ich  gestehe ,  dafs  ich  in  beiden  Rücksich- 
ten die  Frose  unsers  Büffon  den  schön- 
sten Versen  des  Dichters  vorziehe.  Ver- 
gleichen Sie  nur  die  Stelle,  wo  Jener  von 
den  Schrecknissen  der  Natur  spricht,  mit 
dem  Voltairischen  Gedichte  über  das  Erd-  ; 
beben  von  Lissabon«  Wer  von  beiden 
bat  hier,  das  Grausen  der  menschlichen 
Seele  bei  solchen  Vorfallen  am  besten  ge- 
schildert ?  "  —  Indem  wurde  mir  der  Flü- 
gel einer.  Poularde  mit  Trüffeln  gebracht. 
Der  Duft  davon  reiste  meine  Zunge  i  aber 
ich  liefs  sie  unbefriedigt,  um  nur-«ndlich 
der  ihrigen  Ruhe  zu  verschaffen.  ,  J£>6  ge- 
lang mir  vortrefflich.  —  „Solche  Vergtei» 
chnngen,"  begann  ich  mit  einer  klugen 
Miene,  „machen  unstreitig  ein  groüeS/Ver- 
gnügtn;  und  derjenige  unter  den  Schrift* 
Th.  w.  V.  Th.  »5      * 

x  Goo 
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stellern  9  wie  Madam  sehr  richtig  bemer- 
ken, ist  gewifs  der  grofsere,  der  es  am 
besten  versteht,  durch  die  Magie  der 
Sprache  unsere  gesunkenen  Empfindun- 
gen auf  ihre  erste  Höhe  zu  treiben ,  und 
sie  uns  gleichsam ,  wie  auf  Noten  gesetzt, 
zur  Wiederholung  des  Spiels  wiederzuge- 
ben. Wenn  Büffon  sunt  Beispiele  den- 
selben Schauer  in  Ihrem  Herzen  zu  erre- 
gen weifs,  den  Ihnen  diese  schreckliche 
Natut  Begebenheit  zu  der  Zeit  verursachte, 
da  sie  vorging,  so  -  -  -"  — •  „Welche  Na- 
tutbegebenheit?"  unterbrach  sie  mich 
hastig  — •  „Des  Erdbebens  von  Lissabon/4 
antwortete  ich  ganz  unbefangen;  und 
ohne  mir  eine  Sylbe  darauf  zu  erwie- 
dem ,  drehte  sie  sich  nach  der .  andern 
Seite.  — ~  „Ich  meinte  -  -  .*•  rief  Ich  ihr' 
nach ;  aber  sie  that  nicht  als  ob  sie  mich 
horte,  und  ich  verlor  alle  Hoffnung,  dals 
sie  mir  diesen  groben  chronologischen  Irr« 
thum  so  bald  vergeben  wurde. 
.Ich   war  so   verblüfft,    dafs  eine  Weile 
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verging,  ehe  ich  nur  daran  dachte,  dafs 
ich  auch  pur  linken  Hand  eine  Nachba- 
rin habe.  *  Die  gelehrte  Yiebprecheriti 
hatte  allein  Schuld,  dafs  ich  nicht  ein- 
mal wufste,  wie  sie  aussah.  Ich  erfuhr 
es  nur  zu  bald.  Drei  brillantene  Astern 
strahlten  mir  auf  den  ersten  Blick  nach 
ihr  gerade  in  die  Augen ,  blendeten  mich 
aber  la»ge  nicht  so,  als  der  junge  wal- 
lende Busen,  den  sie  verzierten.  Wäre 
ich  bei  Sinnen  gewesen,  so  würde  mich 
dieser  Anblick  wenig  geirrt  haben.  Aber* 
Gott  mag  wissen,  wie  es  zuging!  dachte 
ich  mir  die  Ruhe,  die  ein  Mann  seinen 
Augen  auf  diese  Höhe»  erlaubt ,  noch  all- 
täglicher, als  die  Prüfungen  der  Hand., 
die  Bayle,  uiiter  der  Benennung  quotidia- 
nae  incufsionis ,  sogar  dem  frommen  Aba- 
die  Schuld  giebt,  und  übertrieb  ich  meine 
Sittsamkeit,  um  nur  nicht  alltäglich  zu 
acheinen  —  genug,  ich  kehrte  betroffe- 
ner um,  als  ein  Hase  vor  dem  Schützen, 
und  blickte  auf  den  Tisch  mit  einer  Verje*  •' 
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genheit,  die  in  der  klugen  Wendung,  die 
sie  einschlug ,  um  6ich  zu  verstecken,  erst 
dadurch  recht  ans  laicht  kam.  Spielend 
mit  meinem  blanken  Mestfer,  bemerkte 
ich  das  unselige  London  —  ich  wollte 
es  wäre  Cohstantinopel  gewesen  —  auf 
der  Klinge  ,  und  ohne  ein  Auge  davon  ra 
verwenden ,  fing  ich  nun  an  meine  reizen« 
de  Nachbarin,  seitwärts,  mit  einer  ganz 
neuen  Lobrede  auf  den  Englischen  Stahl 
su  unterhalten.  Noch  hatte  ich  sie  nicht 
cur  Hälfte  hervor  gestottert,  so  mischte 
sich  ein  Maltbeser  Ritter  darein,  derauf 
der  andern  Seite  neben  ihr  sab.  —  „Es 
kann  wohl  nichts  in  der  Wek,4*  sagte  er, 
„dem  Englischen  Stahl  so  sehr  zur  Ehre 
gereichen»  als  der  Übergang  von  einem 
solchen  Botkruet,  an  einem  solchen  Platze, 
zu  ihm/1  —  Was  denkst  Du  wohl,  wie 
sich  unsere  gemeinschaftliche  Nachbarin 
dabei  benahm  ?  Sie  schien  sein  Epigramm 
nicht  zu  hören ,  und  antwortete  nur  mei- 
nen schlichten  Bemerkungen»     Dafür  tha- 


Digitized  by  LjOOQlC 


fi29 

ten  jetzt  meine  Blicke  ihr  möglichstes, 
um  ihre  Schüchternheit  wieder  gut  zu 
machen.  Aber  es  währte  nicht  lange,  so 
verdarb  ich  mein  Spiel  aufs  neue.  Ich 
hörte  Saint -Sauveurs  Stimme,  sah  mich 
nach  ihm  um,  fand  ihn  an  der  Seite 
einer  jungen  Dame,  und:  „Ach  wer  ist 
denn ,"  stürzte  mir  die  Frage  heraus  -r- 
„dieser  .Engel  von  Mädchen ,  diefs  unge* 
schminkte  edle  Gesichtchen  zur  Rechten 
des  Brigadiers  ?  "  —  Sie  blickte  hin ,  — 
„Di«  Tochter  vom  Hause,44  antwortete 
sie  gleichgültig ,  und  legte  mir  geschwind 
überzuckerte  Kastanien  vor,  um  mir,  gladt» 
beich,  das  Maul  zustopfen. 
Während  ich  noch  daran  kante,  trug  man 
das  seltne  Gericht  auf,  das  ich  Dir  schon 
angekündigt  habe :  eine  Schüssel  mit  Dafc- 
telmuscheln.  Diese  werden  —  .was  Du 
vielleicht  bei  Deinen  geringen  conchylio- 
logischen  Kenntnissen  nicht  wissen  wirst 
—  aus  grofsen,  dem  Zugang  aller  Ele- 
mente verschlossenen  Steinen  geschlagen! 
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und  dienen,  wie  die  Reichsritterschaft 
dem  Kaiser ,  bei  vorfallenden  Pesten  dem 
hiesigen  Intendanten  zu  einer  immfedia» 
ten  Beihülfe.  Der  heutige  Fang  mufste 
indefs'  nicht  so  ergiebig  gewesen  seyn, 
als  das  Bedürfnifs  seiner  Tafel  verlangte. 
Er  konnte  dieses  Staatsessen  nur  unter 
seine  vorzüglichsten,  das  heifstj  wie  be- 
kannt ,  nur  unter  seine  weiblichen  Gäste 
-vertheilen.  Ich*  ging  so  leer  aus  als  die 
andern.  Herren.  Glücklich  jedoch  für  die 
Kenntnisse,  die  ich  mir  auf  Reisen  auch 
durch  meinen  Gaurn .  zu  erwerben  suche, 
dafs  der  Groll  einer  Französin  gegen 
einen  Deutschen  nie  über  zwei  Schüs- 
seln hinaus  reicht.  Ich  gewann  diefsmal 
augenscheinlich  dabei.  Meine  Nachbarin- 
nen von  beiden  Seiten  entzogen  sich  auf 
das  gutmüthigste  die  Hälfte  des  ihnen  zu- 
gefallenen Antheils ,  so  dafs  ich  noch-  ein- 
mal so  viel  von  diesen  Leckerbissen  be- 
kam,  als  jede'behielt  —  der  gewöhnliche 
Fall   eines   Mannes   zwischen   zwei  Wei- 
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bern»'  Die  Anbeterin  von  Büffon'liefs  sich 
sogar  herab,  mir  nicht  nur  die  Geschichte 
dieses  merkwürdigen  Schalthiers,  so  weit 
als  sie  bekannt  ist ,  , und  das ,  um  mich 
ihres  Ausdrucks  zu  bedienen,  weder  der 
See  noch  dem  Lande  angehöre,  wortreich 
su  beschreiben;  sondern  sie  zeichnete  mir 
auf  eine  Visitenkarte,  die  sie  mit  einem 
Bleistifte  aus  ihrem  Kalender  zog ,  gerade 
unter  ihrem  gräflichen  Namen  und  Wap- 
pen, die  Figur  flüchtig  hin,  die  diese 
Muschel  ihrer  Eremitenwohnung  ein» 
drückt.  Sie  zeichnete  nicht  übel:  doch 
war  es  immer,  besonders  auf  so  einer 
Karte,  zum  Verständnisse  der  Zeichnung 
sehr  gut,  dafs  ich  nur  auf  meinen  Teller 
sehen  durfte,  um  nicht  üngewifs  über  das 
Naturprodukt  zu  seyn,  von  dessen  Ab* 
druck  die  Rede  war.  Diesem  kleinen, 
wohlschmeckenden  Insekte  hatte  ich  es 
sonach  einzig  zu  verdanken,  dafs  unser 
durch  das  Erdbeben  zerrüttetes  Gespräch 
auf*    neue    wieder  in  Gang  kam,    und 
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sich  auch  bis  zu  Ende  der  Tafel  darin 
erhielt. 

Den  Vorzog,  lieber  Eduard,  mufs  mau 
doch  Französischen  Gesellschaften  vor  den 
unsrigen.  zugestehen,  dafs  in  ihnen  der 
Langeweile  Hein  Raum ,  und  den  v  Mit- 
gliedern keine  Zeit  gelassen  wird,  über 
den  Werth  oder  die  mögliche  Auslegung 
jedes  Worts,  das  gesprochen  wird,  nach- 
zudenken. Fei  dem  Überflute  von  Bei* 
trägen,  .  die  cur  Beförderung  einer  ver- 
gnügten Unterhaltung  eingehen ,  wird  es 
nicht  geachtet,  wenn  auch  einer,  davon 
nicht  so  ausgesucht  und  vollwichtig  ist» 
als  der  andere.  ' 

Eine  Stunde  nach  der  Mahlzeit,  die 
fröhlich  verplaudert  wurde,  setzte  sich 
ein  Theil  der  Anwesenden  an  den  Spiel- 
tisch {  der  jüngere  Zirkel ,  dem  auch  ich 
mich  anschlofs,  vereinigte-  sich  zu  einem 
Spaziergange  nach  dem  königlichen  Gar- 
ten. .  Jeder  Herr  bot  eirier  seiner  Nach- 
barinnen den  Arm;    da  aber  die  -Liebba- 
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berin  -der  -Natur    die  Karten   meiner  TJn« 

teihaltung  im  Mondscheine  vorzog,  .und 

der   schöne  Busen ,'   von    dem  die  Dami, 

ehe  sie  ging,  die  Astern  absteckte,   den} 

Mähheserritter   zu  wallte,    so    würde,  ich 

allein  mitgeschlendert  seyn,    hätte  nicht  '\ 

ein  glückliches  Qhngefähr  .mir  das  grofse 

Loos  verschafft ,   die  Tochter  vom  Hanse 

zu  fähren.    Indem*  wir  nämlich  die  Treppe 

herab  stiegen,  kam  ein  Öfficier  der  Ma» 

rine  herauf,    und   hinter   ihm   ein  KonV> 

mando,    worunter  ich   auch  den  lahmem 

Gefreiten   erblickte.       Er  zeigte   mir   im 

Vorbeigehen  das  wiedergefundene  Eirilafs- 

billet,  und  ich  hatte  nicht  umhin  gekonnt 

ihm  ein  Wort  darüber  zu  sagen ,  auf  die 

Gefahr  zehn  tausend  von  ihm  anzuhören, 

hätte  mir  nicht  indem  der  Brigadier  die 

Hand  des  schönen  Kindes ,   das  er  führte, 

in  den  Arm  gelegt,   um  dem  Seeofficier, 

der  ihn  bei  Seite  winkte ,  zu  folgen*.    Sie 

niufsten  etwas  wichtiges  mit  einander  ab? 

zuthun  haben,    denn   mein  Freund  lief« 
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sich  den  ganzen  Abend  nicht  wieder  se- 
hen, und  zum  erstenmale  vermiete  ich 
ihn  nicht.  Die  Geseilschaft ,  sobald  sie 
in  dem  weitläufigen  Garten  anlangte, 
vertheklte  sich  in  einzelnen  Gruppen  zu 
zwei  oder  mehrern  Personen,  die  sich 
trennten  t  sich  vertauschten  ,  und  wieder 
zusammen  trafen,  wie ,es  der  augenblick- 
lichen Laune  einer  jeden  gemäfs  war. 
Ich  wüfste  nicht,  was  ich  von  meiner 
Organisation  denken  sollte,  wenn  das 
Zwanglose ,  Frohe  und  für  mich  ganz 
Neue  diesen  späten  Spaziergangs  seilen 
Zauber  auf  mein  Herz  verfehlt  hätte.  Es 
mag  mir  auch  sonst  noch  so  gewöhnlich 
seyn,  meine  Empfindungen  aus  dem  ver* 
laufeften  Tage  am  Schlüsse  desselben  wie- 
derzukäuen; diefsinal  schien  es,  das  ge- 
genwärtige Vergnügen  würde  eine  solche 
Grille  nicht  aufkommen  lassen.  Meia 
Wohlbehagen  verstattete  mir  Zur  Zeit 
nicht,  weder  an  meinen  verbluteten  Bru- 
der, noch  an   meine  weitläufjtigern  Ver- 
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wandten  auf  den  Galeeren  zu  decken. 
Die  Farben ,  die  mir  die  Abendrot  he, 
die  mir  der  Mond  auffrischte,  setzten 
alle  andere  Bilder  meiner  Seele  in  Schat- 
ten, Ack  der  herrliche  Mond!  In  die- 
sen kostbaren  nächtlichen  Stunden,  wo 
6fein  Abglanz  mir  jeden  auch  'noch  so 
feinen  Zug  in/  dem  lieblichen ,  reinen, 
unschuldigen  Gesiebtehen  meiner  Beglei- 
terin Voi führte,  mnfste  ich  ihn  wohl  - 
noch  lieber  gewinnen,  als  gestern,  wo 
er  «war  ein  grofses,  heriliches*  aber 
doch  immer  nur  lebloses  Naturgemälde 
beschien;  • 

Ich  habjß  Dir  zvfät  schon  vorhin  die  Vor- 
züge  des'  Engels  an  meinem  Arme  mit 
einzelnen,  dem  Lobe  geheiligten  Worten 
angedeutet.  Aber  ich  weifs  schon,  wie 
es  mit  solchen  Worten  geht.  So  gewählt 
sie  auch  seyn  mögen,  gleiten  sie  doch 
über  das  Gehirn,  wie  die  glänzenden 
Kügelchen  des  Quecksilbers  über  eine  Glas* 
tafel9   hinweg..   Man   mufs  sie  erst  auf« 
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lösen  und  zu  einer  Untertage  verarbei- 
ten ,  wenn  man  den  Strahl  ,  der  uns  blen- 
det ,  auch  in  die  Augen  eines  andern  au  , 
spielen  gedenkt.  Leider  hat  mein  in  Asche 
Verwandeltes  Tagebuch ,  '  an  iem  in  die- 
ser Rücksicht  auch  nichts  verloren  ist, 
bis  zu  der  heutigen  Mitternachtstunde 
nur  Schilderungen  aus  der  weiblichen 
Welt  sammeln  können,  die,  wenn  ich 
das  Dosenstück  einer  gewissen  Margot 
ausnehm«,  das  ich  Dir  wohl  gegönnt 
hatte,  nicht  werth  waren,  das  Kabinet 
eines  achten  Liebhabers  des  schönen  Ge- 
schlechts zu  verzieren.  Es  thut  mir  da- 
her recht  wohl ,  dafs  ich  einmal  auf  ein 
Pf  dfil  gestofsen  bin , '  das  selbst  neben 
einer  heiligen  Familie  von  Raphael  kein 
unebenes  Seitenstück  abgeben  würde, 
hätte  mir  nur  das  Original  lange  genug 
feitzen  können,  um  mehr  als  einen  Schat- 
tenriß von  ihm  zu  entwerfen.  ^  Diese 
unvollkommene  Darstellung  wird  indefs 
immer    noch  unendlich  schätzbarer  seyn, 


Digitized  by  VjOOQlC 


-als  die  auftgemaltesten  Stucke  meines  vo- 
rigen Sammlung.  Es  war  schön  ein  Zog 
seltener  Gutmüthigkeit,  :  dafs  die  junge 
Schöne  ohne  Abnahme  an  Freundlichkeit 
ihre  Hand  aus  dem  4«rme  eines  bekann« 
ten  Freundes,  in  den  meinigen  legte ;  dafs 
sie  aber  ,auch  nachher,  tals  ihr  im  Gar- 
ten die  Wahl  eines  andern  Gesellschaf- 
ter* frei  stand,  sich  mit  einem  Fremden 
begnügte,  der  wedfer  über  die  Tagesge* 
schichte  der  Stadt  mit  ihr  schwatzen, 
noch  in  der  ihm  ungewohnten  Sprache 
durch  leichte  Scherze  Ihr  Ohr  reizen 
konnte,  mufs  ich  ihr  schon  höher  an« 
rechnen.  Doch  dafs  sie  bei  ihren  sech- 
zehn Jahren  sich- die  Zeit  nahm,  ein 
Herz,  das  in  der  Nähe  des  «ihrigen  schlag, 
su  behorchen,  dafs  sie  verstand  den  ver- 
deckten Werth  desselben  zu  entwickeln, 
seine  flatternden  Faden  aufzufangen,  mit 
der  zartesten  Fühlbarkeit  ihren  Gehalt 
zu  unterscheiden,  und  nur  die  bessern 
dem- Gewebe  ihrer  schönen    Seele **anau- 
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knüpfen  f  das  9  Eduard ,  war  mir  vollends 
eine  so  ungewöhnliche  Erscheinung^  als 
ich  je  eine  erlebt  habe. 
Während  mir  an  ihrer  Seite  so  wohl  war, 
brachte  mich  meide  Erinnerung  —  cum 
Glück  nur  ein  einzigesmai  —  auf  meine 
ffachbarinnen  von  diesem  Mittag.  Es  war 
«in  krauser  Gedanke.  Sie  hätten  mir  wohl 
fcü  keiner  Zeit  mehr  zu  ihrem  Nachtheile 
einfallen  können. '  Was.  wäre  au?  mir  und 
meinem  herrlichen  Abend  geworden,  wenn 
es  meiner  glücklichen  Albernheit  nicht 
gelungen  wate,  beide  von  mir  zu  ver- 
scheuchen. —  Was  hätte  ich  anfangen 
wollen  |  wenn  die  eine  so  viel  Geschmack 
an  meiner  Lehrbegierde,  die  andere  an 
meinen  sittsamen  Augen  gewonnen,  diese 
au  einem  empfindsamen  Spaziergange  mit 
mir  ihre  Astern  abgesteckt,  jene  mir  noch 
etwa£  über  den  Büffonschen  Grundsatz 
zu  sagen  gehabt,  and  mich  —  Gott  er« 
barme  sich  «*—  zu  ihrem  Begleiter  gewählt 
hätte?    Dieses   Bewufstseyn   entgangener 
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Gefahr,  wie  mufste  es  nicht  den  Genua 
meines  gegenwärtigen  Glücks  erhöhen! 
Meine  Seele  hing  an  den  Lippen  dieses 
Kindes,  das  in  dem  läutern  Ergüsse  seiner 
Empfindungen  mir  tausendmal  beredter 
vorkam,  als  die  gräfliche  Virtuosin  in 
dem  ungereinigten  Ausflüsse  ihrer  Gelehr« 
samkeit.  Wenn  ich  Dir  aber  nun  den 
Gang  der  Gespräche,  die  mich  so  anzo- 
gen, vorzeichnen,  aus  ihrem  gefälligen 
Inhalte  die  Schönheit  des  Herzens,  dem 
6ie  entflossen»  an  das  Licht  stellen  will 
—  ja,  Freund,  da  entschlüpft  mir  die 
Feder.  Solche  feine  Schattirungen  der 
Rede  sind  ihr  so  unerreichbar,  als  nim- 
mermehr dem  Pinsel  jenes  ätherische  Fat* 
benspiei  seyn  kann , .  das  unter  unzähligen 
Abwechslungen  dem  anbrechenden  Mor- 
gen voran  geht«  So  Viel  kann  ich  Dir 
nur  sagen ,  dafs ,  nachdem  ich  die  kleine 
Zauberin  einige  Stunden  in  der  Orangen* 
allee  auf-  und  abgeführt  hatte ,  ich  mich 
unmerklich  in  eine  Stimmung  versetzt  sah, 
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die,  der  ihrigen  nachgebildet,  sehr  verschie- 
den von  der  fröhlichen  Laune  war,  deren  ich 
mich  vorhin  rühmte.  Ihre  Anfangs  muntern 
Töne  gingen,  gans  ungleich  dein  Schlage  der 
Macht igaily  die  mit  Einern  Adagio  anfangt, 
mit  einem  Allegr»  «ndigf,   nach  und  nach 
in  immer  rührandere  Noten,  immer  schmeL- 
sendern  Flötenlaut  über  y  und  hoben  und 
trieben  mein   sympathetisches  Gefühl  bis 
euuv  Bedürfnisse  der  ThVanen.    Ich  wollte 
ihr  von  unserm  Könige  erzählen ;  ich  konn- 
te nicht.  Ich  versuchte  von  meinem  Vater- 
lande xu  sprechen ;  .aber  die  Stimme  versag- 
te mir«.   Mir  war,  als  ob  ick  in  der. Ferne 
Klagen  der  Unschuld,  über  den  dunkelhrl- 
len   Bergen    her   den    Ruf  der  Ewigkeit 
hörte.     Die  trostatmen  Vergessenen   auf 
der  Galeere  erschienen  mir  in  allem  ihrem 
Jammer,   und    ich   konnte    der  Auf  forde«» 
rang  nicht  langer  widerstehen ,   dem  En- 
gel,  der  mir   zuhörte,    die  Seelenleidea 
meines    heutigen    Morgens    an   das   Herz 
zu  legen.      Wir  hatten  uns  kurz  vorher 
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einem  Blumenbeete  gegenüber  gesetzt,  wo- 
hin sie  einem  Gärtnermädchen  von  ihrem 
Alter,  das  mit  einem  Hajidkörbchen  da- 
hin ging,  gefolgt  war.  Sie  nickte  ihr 
schon  im  Vorbeigehen  freundlich  und  be- 
kannt zu,  und  bestimmte  nun  durch  ihr 
Gutachten  die  AuswahL  der  Blumen,  die 
jene  einsammelte«  Sobald  mein  Gespräch 
aber  ihr  Mitleiden  erreichte,  theilte  sie 
nicht  weiter  ihre  Aufmerksamkeit  zwi- 
schen uns  beiden.  Sie  yerliefs  den  Platz, 
als  ob  er  zu  buntfarbig  für  den  Ernst 
ihrer  jetzigen  Empfindungen  wäre,  und 
führte  mich,  ohne  ein  Wort  zu  sagen, 
um  keins  der  meinigen  zu  verlieren ,  nach 
einem  dunkeln  Bogengänge,  an  den  eine 
kleine  versteckte  Laub«  stiefs.  Hier  — 
wo  4er  verschwiegene  Mond  nur  durch 
die  Blätter  über  dem  grünen  Rasensitze 
zitterte ,  auf  den  wir.  uns  niederüe/sen  — 
in  dieser  nächtlichen  Stille  —  allen  Au- 
gen, aufser  jenem,  verborgen,  das  über 
Th.  w.  v.  Th.  \6 
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uns  schwebte  -—  hier,  an  der  Seite  einer 
weichen  weiblichen  Seele,  denke  selbst 
wie  viel  meine  Erzählung  unter  diesen 
Umständen  gewinnen  mufste.  Das  liebe 
Kind  beehrte  sie  mit  dem  reinsten  Beifall, 
und,  ylo  mein  armer  Vater ! u  schluchzte 
sie  am  Ende  derselben,  „welch  einer  Haus* 
haltung  des  Kummers  bist  du  vorgesetzt!" 
—  „Und  welchen  Wundern  'der  Tugend 
zugleich !"  fiel  ich  ihr  ins  Wort,  und 
theilte  ihr  nun  auch,  durch  ihr  Mitge- 
fühl noch  mehr  befeuert,  die  Trauerge- 
schichte des  frommen  Kapuziners  in  Aus- 
drücken mit,  die  vielleicht  nie  über  meine 
Lippen  wärmer  gegangen  sind. v  Durch 
Hülfe  eines  hellen  fljondblicks  sah  ich, 
wie  unter  ihren  blauen,  gen  Himmel  er- 
hobenen Augen  ein  stilles  Gebet  auf  ihrem 
rosigen '  Munde  schwebte.  •  Ich  glaubte 
eine  Heilige  in  ihrer  Verklärung  zu  sehen, 
und  schwieg.  Meine  Brust  war  geprefst 
Sie  hörte  mich  seufzen,  drückte  mir  die 
Hand»  und  der  Strudel  hoher  Empfindun- 
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gen  schien  mieh  in  eine  andere  Y^elt  zu 
versetzen. 

Indem  tönte  die  Gebetglocke  eines  nahen 
Nonnenklosters  in  unsere  Stille  herüben 
„Ach!  ist.es  schon  so  spät?"  fuhr  sie 
jetzt  von  der  Ra6enbank  auf\  und  eilte 
durch  den  finstern  Bogengang  dem  bun- 
ten Lustbeete  zu,  von  welchem  wir  her» 
gekommen  waren.4  Ich  folgte  ihr.,  doch 
nur, von  weitem,  nach ,  wie  sie  zu  erwar- 
teu  schien,  sah,  wie  sie  sich  {leben  das 
Körbchen  setzte,  das  die  junge  Gärtne- 
rin indefs  mit  Hyazinthen,  Maiblumen 
und  Grauatenblüthen  gefüllt  und  hinge- 
stellt hatte,  und  sah,  als  ich  näher  her' 
bei  kam,  wie  sie  mit  thronendem  Auge 
eine  einzelne  geruchlose,  eine  Passions-- 
bluine,  herausnahm,  an  ihre  Brust  steck- 
te, die  Hand  sinken  liefs  und  sich  in  tie- 
fes Nachdenken  verlor.  Ich  lehnte  mich 
zitternd  an  einen  Orangenbaum  in  einer 
mäfcigen  Entfernung  yon  ihrem  Sitze* 
Drei   feierliche    Pulse    der  Klosterglockq 
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weckten  sie  wie  ans  dem  Schlafe.  Sie 
sah  sich  erschrocken  und  noch  erschrock- 
ner  um,  bis  das  Mädchen,  das  sie  erwar- 
tete, aus  dem  Gewächshause  gelaufen 
kam.  —  „Geschwind,  Marie,14  rief  sie» 
und  trug  ihr  das  Körbchen  einige  Schritte 
entgegen,  „noch  ist  die  P fort enthüre  nicht 
verriegelt,  aber  —  eile."  Indem  ward 
sie  meiner  gewahr ,  kam  auf  mich  «u, 
und  da  ihr  meine,  grofsen  Augen  nur  zu 
deutlich  verrietfren,  was  in  mir  vorging, 
war  diefs  dem  lieben  Kinde  schon  hin- 
reichend, meine  Neugier  zu  befriedigen. 
„  Meine  Unruhe  über  das  Körbchen 
ist  Ihnen  gewifs  aufgefallen.  —  Es  ist 
ein  festgesetzter  Tribut,  den  ich  einer 
Freundin  im  Kloster  übersende,  so  oft 
ich  diesen  Garten  besuche.  Sie  ging  hier 
gern  und  öfters  mit  mir  spazieren,  liebte 
das  erste  Grün  des  Frühlings,  liebte  die 
Blumen  so  sehr,  und  kann  jetzt  hinter 
den  hohen  Mauern  nicht  einmal  mit  einem 
Blicke  das  geringste  Gräschen  Erreichen« 
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Über  Ihre  bewegliche  Geschichte,  mein 
Herr ,  Jiätte  ich  mich  beinahe  mit-  meinem 
Geschenke  verspätet  —  ich'  .würde  mjra. 
nicht  versieben  haben.  Ich  kann  mir  die 
Freude  der1,  guten  Agathe  so  lebhaft  den« 
keiit  wenn  sie  ans  dem  Betstuhle  in  ihre 
Zelle  zurück  kommt  und  meine  Blumen 
findet,  die  ihr  die  Versicherung  geben, 
dafs  ich  in  dem  Garten  bin,  mich  nach 
ihr  sehne ,  und  ihr  so  lange  in  der  Nähe 
bleibe ,  bis .  sich-keine  Glocke  mehr  hören 
lä&t.  Das  habe  ich  dem  guten  Kinde  bei 
unsrer  letzten  Umarmung  versprochen* 
I»  drei  Wochen  geht ;  ihr /Probejahr  zu 
Endo  -!-  o  wie  zittre  ich  für  sie!  Denf* 
ach!  mein  Herr,  sie  wählt  das  Kloster  t-< 
ein  schreckliches  Unglück,  wen  es  trifft! 
—  nicht  aus  Neigung ,  sondern  aus  Notb, 
Weil  sie  keine  Verwandte,  kjsin  Vermö- 
gen ,  und  in  der  weiten  Weh  nur  an  mir 
eine  Freundin  hat ,  die  ihr  nicht  helfen 
kann !  Bald  mufs  sie  dem  Andenken  auch 
dieser  feierlich  entsagen;  Gott  wolle  ihr 
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beistehen,  dafs  sie  es  willig  Aue!"  — 
Ein  Thautropfen ,  der  unter  diesen  Klagen 
der  Freundschaft  aus  den  Augen  der  schö- 
nen Beterin  in  den  Kelch  der  Trauet blame 
an  ihrem  Busen  herab  fiel,  erschütterte 
wie  ein  elektrischer  Schlag  meine  Nerven* 
*—  „Ach!  wenn  meine  Erzählung/4  konnte 
ich  kaum  in  abgebrochenen  Worten  her- 
aus bringen  ,  „  Ihr  edles ,  theitnebtnendes 
Herz  gerührt  hat,  o  wie  haben  Sie  mir 
es  wieder  Vergolten !  **  —  Wir  wufsten 
beide  vor  Wehmuth  nicht  wieder  zur 
Sprache  zu  kommen  9  bis  das  dumme  Ge- 
läut gänzlich  verhallt  war.  Da  erst  kehrte 
ihre  Fassung  zurück ;  aber  die  meine  blieb 
aus.  —  „  Ich  habe  Sie ,  mein  Herr , "  fing 
sie  gelassener  an ,  „  bis  in  die  Nacht  auf- 
gehalten» ohne  daran  zu  denken,  wie  un» 
bekannt  mit  meinem  Kummer  und'  wie 
fremd  Sie  mir  sind«  Aber  eben  darum 
waren  Sie  mir  in  diesen  Feierstunden  mei- 
her  Betrübnifs  kein  überlästiger  Zeuge* 
Lassen  Sie   uns  jetzt  gehen,  mein 'Herr. 
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Die  Gesellschaft  ist  längst  ans  einander. 
Am  Ende  des  Gartens  erwartet  mich ,  wie 
allemal;  meine  Gouvernante."  —  In  stil- 
ler y  andächtiger  Ehrfurcht  folgte  ich  nun 
diesem  wundervollen  Geschöpfe,  das  un- 
ter der  Hülle  hoher  weiblicher  Schönheit 
einen-  Geist  besitzt  f  der  mir  so  überir- 
disch vorkam,  als  müsse  er  schon  vor 
ihrer  Geburt .  in  den  Reihen  der  Seligen 
geglänzt  haben.  Halte  diefs  nicht  für  eine 
schwülstige  Phrase,  Eduard;  denn  wahr- 
lich ich  wüfste  Dir  die  Empfindungen 
meiner  Seele  nicht  natürlicher  und  ver- 
ständlicher auszudrücken. 
Im  Fortgehen  kam,  uns  in  der  Allee  die 
ältliche  Dame  entgegen,  die  weniger  das 
Ansehen  hatte,  Aufseherin  des  Fräulein*, 
als  ihre  ältere  Freundin  zu  seyn.  Sie 
empfing  ihre  holde  Vertraute,  die  mir 
die  letzten  Stunden  des  nun '  entflohenen 
Tages  zu  der  unvergefslichsten  Epoche 
meines  Lebens  erhoben  hat,  sie  empfing 
sie  mit  schweigender,   aber  darum  nicht 
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weniger  herzlichen  Umarmung,  in  der 
gewifs  6chon  alles  lag,  was  zu  ihrem  ge- 
genseitigen Verständnisse  gehörte  und  kei- 
ner Worte  bedurfte.  Nur  mir  hatte  sie 
etwas  zu  sagen  —  aber  was  ?  Der  Briga- 
dier sei  auf  einen  Augenblick  da  gewesen, 
und  habe  ihr,  weil  er  nicht  Zeit  gehabt 
mich  aufzusuchen,  das  Schnupftuch  zu- 
gestellt, das  mir  diesen  Morgen  entkom- 
men wäre.  —  —  Wenn  J>u  Dir  einen 
Mann  vorstellst,  der  unter  bänglichem 
Gefühle  des  Lebens  sich  über  den  Erdball 
erhebt,  seine  Blicke  in  die  Tiefen  der 
Ewigkeit  6enkt ,  und  an  Gott  und  Un- 
sterblichkeit sauget,  und  dem  in  diesen 
Augenblicken  ein  Weib  in  das  Ohr  schreit: 
Mein  Herr,  Sie  haben  ein  Loch  in  dem 
Strumpfe  —  so  kannst  Du  ungefähr  er- 
rathen,  wie  mir  in  der  kostbaren  Minute 
meiner  vielleicht  ewigen  Trennung  von 
dem  erhabenen  Kinde  eine  so  gleichgül- 
tige Nachricht  und  der  Anblick  meines 
einfaltigen,   längst  vergessenen  Schnupf- 


, 


tucbs  gefallen  mufstQ,  Ich  steckte  es  mit 
weit  mehr  Ärgemifs  ein ,  als  ich  bei  sei- 
nem Verlast  hatte ,  machte  der  jünger* 
Dame  im  Geist  und  in  der  Wabibeity  der 
altern  hingegen  blofs  nach  dem  gewöhn* 
liefen  Schnitte,  meine  Verbeugung,  und 
ging  nun,  die  Arme  in  einander  geschla- 
gen, langsamen.  Schritts  meine  Strafte. 
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Daß.  wilde  Lärmen,  in  welchem  ich  den 
goldenen  Anker  wiederfand,  war  mir  nach 
meiner  jetzigen  Stimmung  äufserst  zuwi- 
der. Den  Schlaf  zwar  konnte  es  mir 
nicht  rauben  —  der  floh  meine  Augen- 
lieder ohnehin  — '  aber  es  mufste  mich 
doch,  wenn  es  anhielt,  nicht  wenig  in 
dem  ruhigen  Überblicke  meines  verlebten 
Tages ,  und ,  worauf  ich  mich  besonders 
freute,  in  der  Wiederholung  der  vielen 
eüfsen  Empfindungen  stören ,  die  ich  aus 
der  Geist esüberströmung  meiner  vortreff- 
lichen Gesellschafterin  habsüchtig  nur  zu- 
sammen getragen ,  und  gleichsam  in  Masse 
und  mit  der  Hoffnung  nach  Hause  ge- 
brächt hatte,  sie  dort  mit  aller  Mufse  zu 
ordnen  und  zu  zergliedern.  Der  Wirrh, 
als  er  mir  vorleuchtete ,  gab  mir,  als  Ur- 
sache des  Nachtgetümmels  in  seinem  Gast- 
hofe, die  Hinrichtung  eines  Delinquen- 
ten an.  — -  „Bei  solchen  Gelegenheiten," 
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I 
setzte  er  hinzu ,  „  gewinnt  unsfcr  eins  am 

meisten.;  denn  kein  Schauspiel  macht  und 
erhält  das  Volk  munterer   und  durstiger 
als  dieses.44   —   „Der  rohe  ütfensch>oh*te 
Kultur»4*  warf  ich  zur  Antwort  hin,  '„giebt 
viele    dergleichen  Rathsel    zu   lösen.44  — 
„  Thun  Sie  dem  kultivirten  Menschen  nicht 
Unrecht,44     verhöhnte   mich   der  Wirthj 
„einer  ist  wohl  so   urierklarbar   al& -der 
andere :    doch ,    mein  Beruf  ist    es   heut# 
nicht  zu  philbsophiren ,   sondern  meinen 
Zech  gasten   Wein    aufzutragen.44    —     Et 
wollte    nun  gehen ;   ich  vertrat   ihm   d%6 
Thär.    —  *„Nur   noch   ein  Wort,    lieber 
Mann!     Können  Sie    mir   wohl   Bescheid 
gehen  -  -  - 44   —    „Q  ja  ,44    unterbrach  er 
mich,    „vollkommen.44    —    „Wissen   Sie 
doch   noch   nicht,    worüber ,"    fuhr  ich 
ihn  an.    —    „Vermuthlich   doch  ,44    ver- 
setzte er,  „über  den  Tod  des  Gehenkten  $ 
denn  heute  wird  nur  davon  gesprochen.** 
—  »Nichts  weniger,44   gab  ich  tnr  Ant- 
wort;  „was  geht  mich  4er  Gehenkte  an! 
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Die  Rede  ist  von  dex  liebenswürdigen 
Tochter  des  Herrn  Intendanten  y  deren 
Bekanntschaft  ich  heute  gemacht  habe.*  — 
^ Lauft  ziemlich  auf  ßins  hinaus/4  kau- 
derwelschte der  betrunkene  Kerl.  „  Näch- 
ster .Tage  wird  Fräulein  Klärchen"  —  der 
Name  gab  mir  einen  Stich  durchs  Hers 
«—  „auch  nicht  viel  besser  als  exekutirt 
seyn."  —  „Herr!"  polterte  ich  ihn  an9 
„Sie  sind  nicht  gescheid t>-  oder  haben 
mich  nicht  verstanden«  Um  mich  kurz  zu 
fassen,  wollte  ich  nur  fragen,  ob  Frättr 
lein  Klarchen  das  einzige  Kind  des  Herrn 
von  Saintaignan  sei?*4  —  „Seine  einsige 
Tochter. ist  sie,**  —  antwortete  er  mir 
jetzt  besonnener,  „Doch  yergeben  Sie, 
ichv  Will  nur  einen  Blick  auf  meine  untere 
Wirtschaft  werfen,  und  bin  sogleich 
wieder  zu  Ihren  Diensten/*  Mit  dieser 
Versicherung  flog  er»  vor  einer  Stunde, 
fcur  Stube  hinaus,  ohne  sich  weiter  um 
mich  zu  bekümmern.  — 
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Ach9  mein  Eduard!  bis  hierher  hatte  ich 
geschrieben ,  und  da*  ich  Dir  nichts  mehr 
zu  erzählen  hatte,  war  ich  eben  im  Be* 
gaffe  zu  Bette  zu  gehen,  als  der  Wirth 
sachte  die  Thüre  öffnete,  und,  da  er 
mich  noch  aufsah,  herein  trat.  — -  „End- 
lich/4 hustete  er  mir  entgegen,  *,  ist  es 
ruhig  in  meinem  Hause,  Mein  Tagewerk 
ist  vollbracht,  bis  auf  die  Erklärung,  die 
ich  Ihnen  von  meiner  vorigen  Rede  noch 
schuldig  blieb.  Sie  erkundigten  Sich  nach 
Fiäu lein  Klärchen.  Das  schöne  Mädchen 
6cheint  Eindruck  auf  Sie  gemacht  zu  ha» 
heu.  Sie  sind  nicht  der  erste  Fremde« 
dem  das  widerfahrt, '  Exekutirt  —  sagte 
ich  ?  Nun  das  war  nur  scherzweise.  Ieh 
würde  von  der  ganzen  Sache  nichts  wis- 
sen: "aber  die  Dame,  die  Sie  bei  ihr  wer* 
den  gesehn  haben,  und  ihre  Gouvernante 
von  Jugend  auf ,  ist  meiner  Frau  Schwe* 
ster;  durch  sie  erfahren  wir  alles.  Wich* 
ster  Tags,  sagte  ich?  Hören  Sie  nun  wie  ' 
ichs  meine.      Künftigen  Sonntag,    wird 
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«cytt  der  vier  und  zwanzigste,'  feiert  Fräu- 
lein Klärchen  ihren  sechzehnten  Geburts- 
tag ;•  aber  wie  ?     Sie  setzt ,  sich  ganz  früh, 
mit  .metner   Schwägerin    in    einen   zuge- 
machten Wagen,  in  Begleitung  eines  Geist- 
lichen,    schneeweifs    gekleidet,    wie    ein 
armer  Sünder,  steigt  nicht  weit  von  Mar- 
seille  bei   den   Ur»>elineriiinen    aus,    läfst 
sich   ihr  langes    Haar  abschneiden,    tritt 
ihr  Probejahr  an  ,  und  wird  in  einer  Zelle 
begraben.      Der  Zirkel  ihrer  Freunde  und 
Bekannten  mit  aller  seiner  Kultur   trinkt 
dann,  so  gut  als  hente  meine  Gäste;  ein 
.Glas  mehr  als  gewöhnlich.    Sieht  das  nicht 
ganz  wie  eine  Exekution  ans,  mein  Herr?" 
*-+  „Um  Gottes  willen  ,u   brach  ich  jetzt 
los,    „um   Jesus   Barmherzigkeit  willen, 
Hepr  Wirth',  besinnen  Sie  Sich.    Ich  spre- 
che von  Fräulein  von  Saintaignan  —  von 
der  Tochter  des  hiesigen  Herrn  Intendan- 
ten/'  —     „Und   spreche  ich   denn  von 
einer  andern  ?  "   erwiederte  er.  -r  » DieT 
ses  herrliche  Geschöpf,  sagen  Sie,  würde 
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Nonne?"  —  „C*anz  gewife»  mein  Herr! 
Wundert  Sie' das ?"-^-  „Aber,  bester 
Mann,"  trat  ich  ihm  jetzt  mit  gefalteten 
Hauden  näher,  „Wäre  es  denn  möglich, 
dafs  ein  so  verständiger  Vater  seine  em- 
sige Tochter ,  einen  solchen  Engel  -  -  "  — 
„Vermutblich  damit  sie  es  bleiben  soll," 
fiel  mir  der  Wirth  in  die  Rede,  „be- 
stimmte sie  —  nicht  ihr  Herr  Vate?  —  zum 
Kloster  —  da  thun  Sie  ihm  Unrecht  — 
sondern  die  Mutter  that  es  vor  «ehn  Jah- 
ren auf  ihrem  Sterbebette."  —  „Aber 
was,  ich  beschwöre  Sie,  was  brachte 
denn  diese*  aberwitzige  Frau  auf  diesen' 
barbarischen  Einfall  ?  "  —  „Ich  will  nicht 
mit  Ihnen  um  Worte  streiten ,"  antwor- 
tete der  Wirth,  „aber  wer  kann  das  genau 
wissen?  Was  ich  darüber  habe  schwat- 
zen boren,  will  ich  Ihnen  mittheilen. 
Der  Beichtvater,  erzählen  einige,  habe 
es  der  Sterbenden  zur  Bedingung  ihrer 
Seligkeit  gemacht.  Dawider  wäre  nichts 
.  einzuwenden.       Es    ist    die  Schuldigkeit 
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dieser  Herren;  aber,  ich  glaube  es  nicht 
einmal«  Meine  "Schwägerin  auch  nicht« 
Diese  war  bei  der  selige»  Marquise  bis 
Ktt  ihrem  Verscheiden,  und  hatte  Fräu- 
lein RJärchen  auf  dem  Schoofse.  Auf  der 
andern  Seite  vor  dem  Bettf  knieete  der 
Sohn ,  der  um  zehn  Jahre  älter  als  die 
Tochter,  natürlich  der  Matter  auch  zehn- 
mal lieber  war.  Und  in  diesen  bangen 
Minuten,  wie  sich  meine  Schwägerin  aus- 
drückt, wurde  das  Schicksal  der  beiden 
Kinder  für  die  Zukunft  entschieden.  Die 
Dame  machte.,  was  diesen  Punkt  betrifft, 
den  Dominikaner ,  der  sie  einsegnete, 
durch  eine  förmliche  Urkunde  zum  Exe- 
kutor —  da  haben  Sie's  ja ,  —  ihres  letz* 
ten  Willens,  dessen  Vollstreckung,  wie 
gesagt,  nächsten  Sonntag  seinen  Anfang 
nimmt ,  und  in  Jahresfrist  der  Schwester 
den  Schleier,  dem  Bruder  die  ganze  müt- 
terliche Erbschaft  zuspricht.  Er  wird  da- 
durch einer  der  reichsten  Herren  im  Lan- 
de, und  er  verdient  e?.      Ein  wohlgebil- 
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deter,  braver  Officier,  dem  das  Hers  auf 
dem  rechten  Flecke  sitzt.','  — •  „Wenn  Sie 
wahr  sprächen,  Herr,  Wirth,"  schluchzte 
ich,  „würde  er  die  Erbschaft  nicht  an« 
aehmeu."  —  „  Er  sollte  sie  nicht  annah- 
men?" schrie  der  Kerl,  „sollte  die  schö- 
nen Güter'  in  der  Normandie,  sollte  die 
Plantagen  in  Saint -Domingo  nicht  an» 
nehmen?  Ist  denn  der  letzte  Wille  einer 
Mutter  nicht  unumstößlich  ?  Wird  denn 
das  Fräulein  nicht  Zeitlebens  gut  aufge* 
hoben  ?  und  war  ihr  denn  die  Wahl  des 
Klosters  nicht  frei  gestellt?"  —  „Der 
letzte  Unsinn  einer  schwachköpfigen,  ster» 
benden  Schwärmerin,"  beantwortete  ich 
mit  Bitterkeit  seine  gehäuften  dummen 
Fragen,  „die  niemanden  darüber  zu  Rathe 
zieht  als  einen  Dominikaner,  kann  weder 
Kraft  fiel  ihren  Erben,,  noch  Gültigkeit 
vor  Gerichte  haben."  ~—  „Um  Verge- 
bung," wendete  der  Wirth  dagegen  «in, 
„Frau  von  Saintaiguan  war  nichts  weni- 
ger als   eine  schwachköpfige ,   war  viel« 
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mehr  eine  sehr  kluge ,  rechtschaffene*  und 
empfindsame  Dame,   und   das  Vermögen, 
über  das  sie  Verfügung  traf,  kam  von  ihr 
her.      Ich  sehe  auch  bei  Gott  nichts  un- 
kluges  und  nicht  halb  so  viel  unwilliges 
in   so   einem  Testamente,    als   bei   einem 
Majorate;    denn  jenes  erhält  die  Familie 
nicht  allein  auf  Erden  ,•  sondern  auch  im 
Himmel   bei   Ansehn."  — -     „Gehen   Sie, 
Herr  Wirth,"   unterbrach  ich  ihn,   „Sie 
haben  vothin  sehr  richtig  über  Ihren  Be- 
ruf geurtheilt :   Philosophie  liegt  wirklich 
gferiz  aufsei' Ihrer  Sphäre.     Gehen  Sie  und 
schaffen  Sie  mir  ein  Glas  Limonade."  — 
Er  ging;   doch  ehe  ich  mich  noch  im  ge- 
ringsten   von    meinem   Schrecken   erholt 
hatte,   stand  er  mit  seiner  Bouteille  und 
seinem   Geschwätze   wieder  vor   mir«  — 
,;t)a  Sie  doch,"   sagte  er,,  indem  er  mir 
einschenkte,   „eise  Flasche  Limonade  nö- 
thig  haben ,  um  über  das  Schicksal  Fräu- 
lein Klärchens  Ihr  Blut  zu  beruhigen,  wie 
viel  werden   Sie  nicht  brauchen,   wenn 
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Sie  erst  die  Geschichte  des  Bruders  er- 
fahren ! "  —  „Ich  mag  sie  gar  nicht  wis- 
sen ,  Herr  Wirth.  Was  so  eine  Seele  an- 
geht t  ist  mir  ganz  gleichgültig/1  —  „Das 
wird  es  Ihnen  nicht  bleiben ;  lasseri  .  Sie 
mich  nur  erst  erzählen.  Dafs  Fräulein 
von  Saintaignan  den  Schleier  annimmt, 
gereicht  keinem  Menschen  zum  Nachthei- 
le, so  wenig  als  ihr  selbst.  Ihr  Herz  ist 
noch  nicht  vergeben ,  und  das  Kloster  be- 
freit sie  von  allen  Nachstellungen.  Wenn 
einem  Manne  aber,  wie  dem  jungen  Mar- 
quis, des  Heilands  wegen  eine  Braut  un- 
treu wird,  so  ist  dieCs  wohl  ein  seltneres 
Unglück,  und  unserm  jungen  Herrn  mufo 
es  noch  viel  schmerzhafter  fallen,  weil 
sein  Schwesterchen  vielleicht  noch  mehr 
Antheil  daran  hat  ab  der  Hailand.44  — ~ 
Jetzt  erst  schenkte  ich  seiner  Erzählung 
meine  ganze  Aufmerksamkeit.  — -  „Die 
}unge  schöne  Prinzessin  von  Montha6s'on,M 
fuhr  er  fort,  „wurde  hier  unter  der  Auf«: 
sieht   meiner    Schwägerin    mit    Fräulein 
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Klatschen  zugleich  erzogen.  Erstere  war 
von  jeher  dem  Bruder  bestimmt;  dessen 
ungeachtet  gewannen  die  beiden  jungen 
Leute  einander  Heb,  die  Zeit  verging,  der 
Tag  ihrer  Vermählung  war  schon  festge- 
setzt ,  und  der  Bräutigam  wurde  näch- 
stens von  der  Armee  erwartet.  Dieser 
Zwischenraum,  so  kurz  er  war,  warf  alles 
über  den  Haufen.  Die  Freundschaft  zur 
Schwester  stritt  schon  lange  in  dem  Her- 
zen der  Prinzessin  mit  der  Liebe  zum 
Bruder,  und,  was  wohl  noch  nie  erhört 
kt,  sie  siegte.  Die  schöne  Verlobte  ent- 
schlofs  sich  kurz,  schrieb  ihrem  Bräutigam 
einen  bethränten  Abschiedsbrief,  flüchte- 
te, ehe  sich  meine  Schwägerin  dessen  ver- 
sah, in  das  Kloster,  das  ihre  Gespielin  ge- 
wählt hat,  und  erwartet  dort  nun  schon 
4eit  acht  Wochen  die  baldige  Wiederver- 
einigung mit  ihr  auf  Lehen  und  Tod. 
Dergleichen  beiden  müthige  Entschliefsun- 
gen,  mein  Herr,  dergleichen  Freundschaft! 
Treue  und  Hingebung  ist  nur  in  unserer 
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Religion  möglich.  Wenn  auch  sonst  nichts 
ihre  Göttlichkeit  bewiese  9  solche  Beispiele 
würden  es  allein  thun.  Der  junge  Herr, 
sagt  man ,  soll  untröstlich  seyo»  Das  Ist 
begreiflich.  Man  wird  freilich  eines  Schwe- 
ster gelassener  einkleiden  sehen,  yon  der 
man  erbt,  als  eine  geliebte  Braut,  die 
alles  mitnimmt  und  dem  Himmel  aufhebt, 
was  wir  schon  als  uns  zugehörig  betrach* 
teten ,  und  das  unserer  Phantasie  von  un- 
ersetzlichem Werthe  scheint. "  —  „Wer 
hart  genug  ist ,u  antwortete  ich,  „eine 
solche  Schwester  dem  Moloch  —  der 
Mönchswuth  zu  opfern,  verdient  statt  der 
Schmeichelei  eines  liebenden '  Auges  die 
Umarmungen  der  Furien.  Gott  tröste  und 
segne  nur  die  beiden  trefflichen  Mädchen 
—  was  kümmert  mich  der  unnatürliche 
Bruder!41 

Der  Wirth  schlich  während  meines  hefti- 
gen Ausfalls  gähnend  davon.  Ich  schlüpfte 
in  meine  Kammer  — '  aber  woher  sollte 
mir  der  Schlaf  kommen  ?  —  stürzte  wieder 
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heraus,  setzte  mich  an  meinen  Schreib- 
tisch, und  sitze  noch  da,  fluche  der  geist- 
lichen Verrätherei  an  der  Menschheit,  und 
zanke  zur  Abwechselung  mit  dem  Schick- 
sale. Ich  kann  mich  nicht  trösten  über 
den  Verlust,  den  Welt»  Tugend  und  Freu- 
de durch  die  JVfordthat  an  diesem  unver- 
gleichlichen Mädchen  erleidet.  Jetzt  erst 
begreife  ich  ihre  Erschütterung,  als  die 
Kloster,glocken  zum  nächtlichen  Gebete 
läuteten;  jetzt  erst  fühle  ich  das  ganze 
Gewicht  der  stillen  Thräne ,  die  ihr  .über 
die  Wange  in  den  Kelch  der  Passions- 
blume rollte;  erst  jetzt  wird  mir  es  klar, 
warum  ihre  Bewunderung  des  ausdulden- 
den Kapuziner^  sich  in  Beben  und  Gebet 
Verlor,  warum  ihr  Auge  so  gerührt  über 
den  Blumen  hing ,  die  sie  ihrer .  eingeker- 
kerten Agathe  darbrachte,  und  ich  ver- 
stehe die  Wehklage  über  ihr  Unvermögen 
der  verwaisten  Armen  zu  helfen. 
O  du,  deren  melodisch  tönende  Trauer- 
stimme   mir    das   Herz   jetzt  schneidend 
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durchdringt,  wohl  hattest  da  Recht;  ich 
entdecke  mit  Stolz  den  Sinn  deiner  Rede, 
dafs  ich  zwar  unbekannt  mit  deinem  Kum- 
mer, doch  des  Mitgenusses  deiner  Schwer- 
muth  nicht  ganz  unwürdig  sei.  Hält  mich 
auch  der  Nachschwung  in  die  lichtvolle 
Höhe  d*er  Unsterblichkeit,  aus  der  du, 
gleich  einem  Engel,  auf  diesen  Todten- 
nügel  herab  schimmerst,  immer  noch  fern 
von  dir,  so  giebt  mir  doch  schon  der 
mindeste  Nebenstrahl  deines  heutigen  Ab- 
glanzes alle  Ehre  und  Würde  wieder ,  die 
ich  in  der  niedern  Sphäre  des  Leichtsinns 
und  der  Wollust  verlor.  —  Dich,'  die 
jeden  Kreis  erheitert,  jeden  geselligen 
Trieb  yeredelt,  konnte  ein  Vater,  der  Le- 
bensgenufs,  Freuden, und  Feste,  liebt,  zu 
der  Einsamkeit  eines  Klosters  verdammen? 
—  eines  Klosters,  wo  deine  von  ihm 
entsprossene  und  sorgsam  gepflegte  Ju- 
gendblüthe,  bei  clen  höchsten  Ansprü- 
chen auf  Gefallen  und  Liebe,  wo  deine 
sanften  Herzenserwartungen  und  jene  ge»s 
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heimen  Ahn  dangen,  mütterlichen  IJntzük- 
kens  —  einem  Götzenbilde  zum  unnützen 
Weihrauch  dienen  >  und  dii  Keime  zu  den 
reichsten  Ernten  menschlichen  Glücks  in 
dem  Darrofen  einer  .Zelle  dumpf  werden 
und  vertrocknen  sollen  ?  — ■  Unglückliches 
Kind!-  Entferne  dich*  wie  die  Tugend 
vom  Laster,  von  deinem  abscheulichen 
Bruder t  der  die  Stirn  hat,  das  Verbre- 
chen seiner  Erbschaft  mit  dem  letzten 
Willen  einer  in  Wahnsinn  sterbenden  Mut« 
ter. zu  beschönigen.  Entferne  dich,  noch 
ist  es  Zeit,  von  den  arglistigen  Lockungen 
der  frömmelnden  Sirenen ,  die  dich  in  den 
Strudel  ihrer  Langenweile  zu  ziehen  dro- 
hen. Erhalte  deine  holde  Munterkeit  der 
.  freien,  mit  dir  verwebten  Natur  « —  fern 
von  dem  heiligen  Schneckengang  eines  un- 
gebrauchten strafbaren  Lebens.  Und  ent- 
flöhest du  als  Bettlerin  dem  undankbaren 
Lande,  dessen  Zierde  du  bist,  so  würdest 
du  doch  die  Sonne  auf-  und  untergehen, 
den  Wald  grünen,    die  Saatfelder  wogen 
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sehen,  -würdest  die  Lerchen  singen,  dem 
Bach  rieseln  hören,    und«  in  dem  grofsen 
Tempel  Gattes  eine  redlich  freiwillige  Die» 
nerin  seiner  ausspendenden  Liebe  seyn.  — • 
Dreimal  habe  ich  die  niedergelegte  Fe- 
der wieder  erhoben,  und  meine  Herzens« 
angst   durch   das   Adagio    der  Elegie   zu 
besänftigen  versucht;  aber  das  Vorgefühl 
der  unnennbaren  Leiden.,    denen  das  un- 
befangene Kind,  zur  Feier  seines  Geburts- 
tags, träumend  entgegen  geht,  foltert  mich 
xu  sehr ,  um  meinen  Schmerz  tauschen  zu 
können.  —   Mufs  sie  denn  hin,  die  arm« 
Verlockte,  wo  schon  so  viele  lebendig  be* 
graben    wurden,    die  ihr  an   Schönheit, 
Tugend,  und  Frohsinn  gleich  waren :  nun 
so  stärke  sie  Gott  bei  dem  Erwachen  ihres 
Bewufstseyns !   Er  lasse  sie  vollen  Ersatt 
in  der   Freundschaftsquelle   der    ünnach- 
ahmliclien  finden ,  die  dem  ehelichen  und 
mütterlichen  Berufe  freiwillig  entsagt^  um 
•  jeden  Kelch  mit  ihref  Jugendge&pielin  zu 
trinken,  und  auf  denselben  Stufen,  glei- 
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chen  Schritts  mit  ihr,  in  die  Region  der 
Auserwählten  zu  steigen!  Möge  der  Ge- 
danke untrennbarer  Vereinigung  euch  im- 
mer als  ein  lachender  Genius  zur  Seite 
stehen  und  durch  dieses  kurze  Leben  be- 
gleiten, ihr  göttlich  verschwisterten  See- 
len! —  Zwei  Blumen  —  60  denk*  ich 
mir  euch  —  zwei  herrliche  Blumen  im 
Th&le,  umringt  von  unübersteiglichen  Fel- 
sen t  die,  der  Kenntnifs  der  Menschen 
und  inrer  Neugier  ewig  verborgen,  ihr 
blühendes  Daseyn  in  dem  leeren  Lufträu- 
me verdunsten  —  aber  ein  Engel  des  Fim- 
mels hat  sie  unter  seiner  Obhut  9  sonnet, 
pfleget  und  schmückt  sie,  und  findet 
Wohlgefallen  an  ihrer  Eintracht  und' 
Schönheit.  —  Wer  kann  sagen,  dafs  sie 
Unrecht  leiden?  Wer  kennt  den  Umfang* 
ihrer  Bestimmung  ?  —  An  dieses  tröstende 
Bild  will  ich  mich  halten  und "  mein 
Hauptküssen  damit  polstern,  und  so  oft 
ich  murrend  -  • 
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Gott!  was  ist  mir  begegnet!  Es  lag, 
Eduard  —  während  der  drei  Stunden, 
die  ich  Dir  vorjammerte,  lag  eine  der, 
schauderhaftesten  Nachrichten  auf  meinem 
Pulte.  Ich  entdeckte  sie,  da  ich  mir  eine 
Thräne  abtrocknen  wollte ,  die  mir  meine 
Trauer  um  das  schöne,  edle,  duldende 
Kind  entrifs.  Indem  ich  mein  Schnupf- 
tuch entwickelte,,  fiel  ein  Brief  heraus. 
Hier  lies  seinen  Inhalt. 
„So  sehr  ich  auch  für  Überraschungen  bin, 
lieber  Wilhelm,  so  hätte  ich  derjenigen 
doch  ^gern  entbehrt,  die  du  mir  heute  zu 
sehr  ungelegener  Zeit  verschafft  hast.1*  — 
Was  zum  Henker,  dachte  ich  bei  mir. 
selbst  und  legte  meine  flache  Hand  auf 
das  Blatt,  will  der  Marquis  mit  diesem 
spitzigen  Eingange?  Ich  konnte  es  nicht 
errathen,  und  las  fort.  — 
„Ich  würde  mich  über  meinen  verlornen 
Spaziergang  kaum  getröstet  haben  —  das 
Glück,  das  dir  ward,  gehörte  mir,  du 
führtest  Klärchen,    und   ich  inzwischen 
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jnufste  deine ,  tollen  Geschäfte  bei  ihrem 
Vater  vertreten  —  'wäre  mir  nicht  zu  eini- 
ger  .Entschädigung  der  Spafs  geblieben, 
dich  am  Ende  mit  den  Folgen  deiner 
angenehmen  Zerstreuung,  die  alle  deine 
Schritte  durch  die  Welt  begleitet,  selbst 
stärker  noch  zu  überraschen*  als  da 
midh. "  — 

Zur  Sache,  lieber  Marquis,  rief  ich  vol- 
ler Ungeduld.  Ach,  ich  erfuhr  sie  nur 
zu  geschwind! 

„Dein  verlornes  Schnupftuch  und  dein 
unbenutztes  Einlafsbillet  haben  sich  wie- 
der gefunden.  Ich  soll  "dir  das  erstere 
im  Namen  des  Königs  überliefern.  In 
Ansehung  des  andern  wird  dich  das  dar- 
über gehaltene  Protokoll  verständigen,  das 

v  ich  Von  dem  Herrn  Intendanten  Erlaubnils 
habe  dir  im  Auszuge  mitzutheilen : 
„Nachdem  der  angeblich  aus  Chursachsen 
gebürtige  Ehrlieb  Fürchtegott  Freiherr 
von  .  .  .  .,  der  seit  drei  Jahren  wieder- 
holter Betrügereien  halber,  sonderlich  in 
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verbotenen  Spielen,  auf  die  königlichen 
Galeeren  allhier  gebracht  worden,  heute 
dato  6ich  des  Verbrechen«  schuldig  ge+ 
macht,  und  eingestanden  hat,  .  dfels  et 
diesen  Morgen  die  Unachtsamkeit  eines 
andern  hier  durchreisenden  Deutschen,  des  v 
die  Galeeren  besah ,  benutzt ,  und  mit 
derselben  Hand ,  die  er  nach  einem  Almo- 
sen jenem  entgegen  streckte,  nicht  nur 
dessen  Taschentuch,  sondern  auch, einen 
Erlaubnisschein  zur  Besichtigung  des  kö- 
niglichen Arsenals,  diebischer  Weise  ent-  - 
wendet,  und  beides  eine  Stunde  nachher 
einem  Englischen  Herumstreicjier  für  sechs 
Livres  verkauft  habe.  Nachdem  ferner  ' 
nur  gedachter  aus  Glocester  gebürtiger 
Vagabond  sich  in  anständige  JUeidung 
arglistig  versteckt,  und  unter  dem  ange- 
mafsten,  auf  dem  Einlafsschein  ausge- 
druckten Namen  des  rechtmäfsigen  Eigen- 
tümers sich  Zugang  in  das  Arsenal  zu 
verschaffen  kühnlich  versucht»  und -nicht 
Vermocht  hat,  seihe  dabei  hegende  ver- 
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r'atberisclje  Absicht  zu  läugnen,  solche 
Vielmehr  durch  sein  wörtlich  folgendes 
Ge^tändnifs  aufeer  allem.  Zweifel  gesetzt 
ist\  u.  s.  w.  -—  Als  haben  die  königlichen 
Admiralitäts  -  Gerichte  allhier  für  Recht 
erkannt,  and  sprechen  demnach  für  Recht: 
dafs  beide  genannte,  ihrer  Verschuldung 
überführte  Gaudiebe,  und  zwar  der  Eng- 
lische Matrose,  nachdem  ihm  der  Name, 
den  er  sich  falschlich  zugeeignet,  abge- 
nommen, und  sein  eignet  ehfenverlusti« 
ger  an  die  Stelle  gesetzt  worden ,  auf  das 

.  im  Hafen  vor  Anker  liegende,  noch  uu- 
eingeweihete  neue  Kriegsschiff  Vengeance 
gebracht,  dem  zur  Vollstreckung  des  Ur- 

•  theils  bereits  angewiesenen  Officier  da- 
selbst überliefert,  und  vor  Untergang  der 
Sonne  an  den  Mastbaum  aufgeknüpft  und 
gehenkt  werden,  his  der  Tod  erfolge« 
v.  R.  w.u 
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Bei  den  letzten  Worten  —  unheimliche* 
ist  mir  in  meinem  Leben  nicht  zu  Muthe 
gewesen  —  entfiel  der  Brief  meinen  zit« 
ternden  Händen,  das  Athemhoten,  .da» 
mir  wahrend  des  Fortlesens  schon  schwer 
genug  ankam,  schien  jetzt  ganz  auszu- 
bleiben. Für  alles  in  der  Welt  hätte  ich 
nicht  gewagt  mich  umzusehen;  denn  mir 
war  immer,  als  ständen  von  den  beiden 
Gehenkten  der  Freiherr  auf  der  einen, 
der  Matrose  auf  der  andern  Seite  meines 
Lehnstuhls,  um  mich  über  ihre  Hiririch- 
tiing  zur  Verantwortung  zu  ziehen.  Neben 
bei  fuhr  mir  auch  der  grasse  Gedanke 
durch  den  Kopf,  das,  wenn  ich  nicht 
dem  lahmen  Gefreiten  zu  gut, bekannt  ge- 
wesen ,  und  es  dem  Englischen  Spion  ge- 
langen wäre,  meine  Einlafskarte  zu  seiner 
gottlosen  Verrätherei  zu  benutzen,  wie 
leicht  mein  ehrlicher  Name  statt  seiner, 
den  Galgen  geziert  und  mich  dem  gerech- 
ten Hasse  der  vortrefflichen  Nation  blofsr 
gestellt  haben  würde,   die  mir  nichts  als. 
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Liebes  und  Gutes   erzeigt  hat.      In  die- 
sen scheuen  Augenblicken  sprudelte  mein 
,  abgebranntes  Licht,    verlosch,    und   alle 
Schrecknisse  der  Nacht  stürzten  über  mich 
zusammen.   Mein  brausender  Kopf  —  was 
ist  doch   der  Mensch  für  eine  armselige 
Maschine !  —  drückte  sich ,   wie  im  Vor- 
gefühl    der   Erdrosselung,    zwischen   die 
Achseln  v  Galle  überlief  meine  Zunge,  und 
ein  häfslicher  Krattipf  sträubte  mein  -Haar. 
So  verschwitzte  und  v erhorchte  ich  eine 
lange  peinliche  Stunde  in  einer  Todesangst, 
die  von  den  Gehenkten  auf  mich  vererbt 
schien.     Endlich  —  es  war  die  heftigste 
Erschütterung  meiner  gespannten  Nerven, 
aber  auch   die  letzte  —  hörte  ich   von 
weitem    ein   Posthorn    schmettern,    und 
einen  Wagen  vor  das  Haus  fahren.     Der 
Postillion  —  ich  hätte  ihm  billig  für  den 
blinden  Passagier  ein  Trinkgeld  bezahlen 
sollen  —  brachte  mir   meine   entlaufene 
Vernunft   znrück.      Ermannt   sprang  ich 
Von  meinem  heifsen  Lehnstuhle  auf,  hob 


dby  Google 


—  073 

hänge  and  öffnete  das  Fenster.  Mein  Grau- 
sen verflog.  Ich  sah  lebende  Menschen,  und 
den  Aubrach  des  Morgens  schon  hell  genug, 
meinen  furchtbaren  Brief  weiter  zu  lesen. 
Schamroth    und    lächelnd    hob    ich    ihn 
'vom  Boden  auf,    las   herzhaft   die  Mord- 
geschichte noch  einmal  sammt,  der  Nach- 
schrift, die  ich  Dir  noch  abschreiben  will. 
„Damit  du  nun    auch   hörst,"    fahrt 
Saint  -  Sauveur  fort ,  „wie  erbaulich  sich 
dein  Landsmann  bei  seinem  Übergang  in 
die  andere  Welt  betrug ,    $o  lege  ich  dir 
einen  Auszug   der   Anzeige   des   Offitiers 
bei ,  der  die  Exekution  kommhndirt '  hat." 
—  —    >,Und   als    nun  beide  Verurtheilte 
auf  dem  Verdeck  zusammen  trafen,   wei- 
gerte sich  jeder  die  Leiter   zuerst  zu  be- 
steigen*    Da  sich  die  Sonne  schon  stark 
neigte,    befahl  ich,    um  keinem  Unrecht 
zu    thun,    den   Streit   durch   Würfel   zu 
entscheiden ,    deren  auch  sogleich  drei  ge- 
bracht wurden.  Zur  Kenntnils  des  mensch- 
lichen  Herzens,   wenn   es   bis   auf  einen 
Th.  w.   v.  Th.  18 

i  '  ,         DigitizedbyCjC 


ß74  f  v 

gewissen  Grad  verdorben  ist/  verdient 
angemerkt  zu  werden  ,  dafs  die  Freude 
des  Deutschen,  bei  Erblickung  derselben 
unmafsig  war.  Als  er  sie  von  dem  Eng- 
länder, der  zuerst  warf,  übernahm,  küfste 
er  sie,  rieb  sie  warm  zwischen  den  Hän- 
4en,  und:  „Es  geht  doch  nichts  über 
ein  Hasardspiel!"  sagte  er,  warf,  und 
verlor  durch  einen  Funkt  weniger  den 
ausgesetzten  Preis«  .  Unwillig,  doch  ent- 
schlossen, machte  er  N  sich  nun  iuf  den 
Weg.  Indem  ihm  der  Strick  um  den 
Hals  gelegt  wurde,  sagte  er  zum  Nach- 
lichter:  „Ich  bin  aus  der  Übung  gekom- 
men. In  den  Bädern,  besonders  in  Ron- 
neburg,  verstand  Ichs  besser.  Hätte  ich 
den  Satz  Würfel  gehabt,  die  mir  der  dor- 
tige Kammerpräsident  abnehmen  liefs,  der 
Engländer  sollte,  bei  meiner  Kavaliers- 
Parole,  eher  gebammelt  haben  als  ich. 
Noch  ein.  Wort,  lieber  Freund,  mache 
Er  Seine  Sache  gut:  ich  kann  Ihn  beloh- 
nen }    denn  ich  habe  die  drei  Würfel  in 
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dem  Rumor  heimlich  eingesteckt;  die  ge- 
hören nun  Ihm.  Sie  können  Ihm  etwas 
eintragen,  ich  will  Ihm  sagen  wie :  Schrei- 
be Er  nntcr  meiner  Addresse  nach  Leip- 
zig! so  kommt  der  Brief  sicher  an  mei- 
nen, nächsten  Blutsfreund.  Diesem  biete 
Er  sie  an.  Er  macht  gewifs  einen  guten 
Handel;  denn  die  Würfel  eines  Gehenk- 
ten sind  schon*  etwas  Werth.  Sie  sollen 
nie  fehlen,  sagt  man.  Schade  dafs  ich 
nicht  selbst  versuchen » kann ,  was  daran 
ist!  Eile  Er  aber,  damit  der  Kauf  noch 
vor  der  Michaelis  -  Messe  ---"  Hier  stiefs 
ihn  der  Nachrichter  von  der  Leiter." 
„Aus  dein,  was  du  gelesen  hast,  darf  ich 
wohl  voraussetzen,  dafs  dir  morgen  das 
schmälste  Mittagsbrot  anderwärts  schmack- 
hafter dünken  wird,  als  das  prächtigste 
Fest  unter  dem  Mastbaume  der  Vengeance. 
Die  angenommene  Einladung  ist  leicht 
wieder  abgesagt.  La£s  uns  also,  was  wohl« 
das  klügste  ist,  mit  dem  Tage  von  hier« 
aufbrechen,    damit   wir  noch  vor  Unter- 
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gang  der  Sonne,  die  du  heute  deinem 
Landsmann  hast  auslöschen  Reifen,  unser 
Schuld  •  und  straffreies  Thal  erreichen. 
Dort  wird  es  dir  hoffentlich  eher  beha- 
gen, die  reichhaltige  Geschichte  des  ver- 
laufenen Tags  in  eigene  stille  Betrach- 
tung zu  ziehen,  als  umringt  von  Fragern 
und  Zuhörern.  —  Wo  wolltest  du  Zeit 
hernehmen,  die  Neugier  alfer '  au  befrie- 
digen; in  deren  Mäu^er:du  gerathen  bist?* 
Auf  den  Maltheser/ Ritter  allein  müfstest 
du  eine  gute  Stunde  rechnend  Er  ist  zu 
sehr  Genealogist,  um  nicht  hei  Gelegen- 
heit des  Mastbaums  —  den  Stammbaum 
des  gehenkten  Edelmanns  hia  auf  den  nun 
ausgegangenen  Zweig  zu  beleuchten,  Ah- 
nehprobe  mit  ihm  anzustellen,  und.  dabei 
zu  bedauern ,  dals  r*Jfie  j-  solche  Stiftsfä- 
higkeit, für  die  mancher  ehrliche  Bürger 
gern  Haus  und  Hof  hingeben  S^ürde,  wenn 
er  sie  dadurch  erlangen  könnte,  so  schänd- 
lich verloren  gegangen,  sei. .  Hast  du  nun 
für  dergleichen  genealogische  Ergetzungen 
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keinen  Sinn,  tränest  du  ^  dir  nicht  Festig 
keit  genug  zu,  den  Bemerkungen  deiner 
moralischen  Tischnachbarin,  dem  viel  sa- 
genden höflichen  Stillschweigen  des  In- 
tendanten ,  den  ^ticheleieu  deines1  lahmen 
Begleiters,  mit  Einem  Worte,  allen  den 
Folgen  von  Heute,  gesetzten  Schritts 
morgen  entgegen  zu  träten;  so  halte  dich 
gegen  fünf  Uhr  früh,  wo  ich  bei  dir  vor- 
fahren werde,  zu  deiner  Abreise  gefafst. 

'.  Saint- Sauveur, 4< 
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Das  trifft  ganz  vortrefflich  zusammen! 
Eben  schlägt  es.  Ich  bin .  völlig ,  noch 
von  gestern  her,  gekleidet,  und  höre, 
wenn  ich  mich  nicht  irre,  den  Wagen 
des  Marquis  über  die  Gasse  herrollen«  — 
Richtig  er  ists. 


De»  21.  Februar. 
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Den  ei.  Februar.    ' 
Unterweges  vonToulon  nach  dem  Sonncnthal. 


• 
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Marseille  den  22.  Februar. 

Nie  stand  die  deutsche  Kunst  auf  einem  bessern  Fuß  — 
Wir  Dichter  wiegen  uns  im  Schoofs  der  Aristarcheu ! 
Entrückt  dem  feinen  Ohr  des  Sängers  von  Venus 
Verräth  uns  Niemand  ,  wenn  wir  schnarchen.'  — 
Die  Leser?  —   O  für  die  ist  nie  «in  Schedel  leer ; 
Sie  stellen ,  stützt  sich  nnr  ihr  schlummernder  Homer 
Auf  ihre  Schulter,  gleich  dem  thätigsten  Monarchen 
Aus.  eignem  Über  Aufs ,  das  sinkende  Verkehr 
"Mit  Sinn  und  Wohllaut,   wieder  her: 
Denn  da  nach  jenem  Fund,   den  Faust  gethan  und 

.     .Schäfer, 
Ein  dritter  deutscher  Kopf,  den ,  für  sein  Vaterland 
Weit  nützlichem  Gedankenstrich  erfand; 
So  singe  wie  ein  Spatz ,  schreib  wie  ein  Siebenschläfer, 
Kur  sei  nicht  karg  mit  jenem  Zug  der  .Hand !  — 
Er  gilt  im  Wechsel   für  Verstand. 
Der  Leser  hilft  so  gern  dem  Autor  aus  dem  Traume, 
Freut  gläubig  sich  des  Sinns ,  den  er  ihm  unterlegt, 
Und  halst  dem  Ehrenmann ,   der  ihm  diefs  Brück* 
eben  schlagt 
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Zum  Fortgang  fa  dem  leeren  Baume 

Dafür  mehr  Plunder  auf,  als  durch  den  Sporn  erregt 

Die  alte  Mähre  kaum  erträgt, 

Die  an  dem  Plndus  grast  uud  nur  gern  Hern  Zaume 

Des  Reiters  zu  entwischen  pflegt. 

Vor  Lesern,  die  mich  nur  mit  ihrem  Geistesschaume 

Besudeln,  schütze  mich  dein  Genius!   Er  wägt. 

Prüft  und  ersetzt  das  Bild,  das  noch  uuausgepragt- 

Im  Munzstock  hangen  blieb«     Nächst  ihm,   vor 

dem  die  Krücken 
Gelähmter  Üichter   sich  wie  vor  Apollo  bücken, 
Der  Skribler  nur  \  er  lacht ,  die  tadellos  und  klug 
Sich  d unkend ,  auf  Homers  und  Miltons  Aschenkrug 
Viel  blinder  noen  als  sie,  mit  stolzem  Mitleid  büekenr, 
Hat  Klingers  deutscher  Geist  am  meisten  Recht 

und  Fug 
In  meiner  Gallerie  die  leereu  Rahm'  und  Lücken 
Mit  Bilde  r.n  — -  minder  nicht  die  dunkeln  Esels* 

brücken, 
J>ie  meine  matte  Hand  mit  einem  Federzug  — 
•Zum  Obergang  ins  Reich  der  Phantasieen  schlug, 
Mit  Leuchten  zu  versehu.  Doch  nah're Wünsche 
-     drücken 
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Mir  itzt  das  Herz  —  Laß  Freund,  lafs  von  de» 

Blumenstöcken 
Berlins  —  es  sprießen  dort  der  Rosen  ja  genug, 
Bin  Körbchen  voll  von  Deiner  Muse  pflücken. 
Das    Zerrbild    meines v  Ich's    aufs     festlichste    zu 

Schmücken , 
Das  gestern  Morpheus  .mir ,  in  schwerem  Euienflug, 
Gleich  einem  Savoyard ,  auf  seinem  breiten  Rücken, 
Als  war's  ein  Murmelthier  in  träumendem  Entzücken) 
Mit  Mohn  bekränzt,  vorübertrug. 
Erwecke  zum  Genuß»  des  Tages,  jene»  Stunden , 
Die  ich  verschlief;  empfind* -an  meiner  Statt 
Die  Freuden,  die  ich  nicht  empfunden! 
Wie  ein  Gebrechlicher  sein  Ehbett  dem  gesunden 
Hausfreunde  übcrlafst,  so  unterwirft  diefs  Blatt 
Rein  wie  die  Unschuld  selbst,   mir  aus  der  Hand 

gewunden 
Sich  Deinem  Bildungstrieb.     Trotz   Deiner  vielen 

Kunden , 
Für  einen  Ritterdienst  fühlst  Du  Dich  nie  zu  matt, 
'Drum  hoff*  ich  auch  Du  wirst. gern  meinen  Blend- 
ling runden/ 
Der  wie  ein  Embrjo  des  langen  Schlafes  satt 
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Sich  dehnt  and  regt,    bis  er,   der  Dunkelheit  ent- 
schwunden , 
Gleich  einem  Königssohn  durch  Sieb olds  Kunst 

entbunden,    •  '     ' 
Luft,.  Licht  und  Diadem  Dir  zu  verdanken 'hat. 
Wohlan,  nach  grauser  Nacht  und  beigelegtem  Streite 
Mit  einem  deutschen  Dieb  und  englischen  Spion 
Erschein  Aurora  mir !  Gleich  ihr,  Freund,  überbreite 
Dein  Pichterglanz  die  fahle  .Region , 
Die  mir,  erinnre  Dich,  der  hinkende  Gefreite 
So  wunderreich  beschrieb ,   als  war  zum  Botenlohn 
Me^in  §taunen  ihin  genug.      Doch,   Thenrer,   jetzt 

x  geleite 

Von  jenem  Marterstuhl,  auf  dem  ich  zu  Toulon 
Mehr  zitterte  als  je  ein  Schach  auf  seinem  Thron , 
Mich   an    die   freie  Luft.  •  So  schnell  Du   kannst» 

bereite 
An  meines  edeln  Freunds  und  Krankenwärters  Seite 
Ein  weiches  Polster  mir  in  seinem  Phaeton. 
»Gott  grüfs  dich  Saint -Sauveur,"  lall'  ich;  in  glei- 
chem Ton 
Grüfst  er  auch  mich,   doch   kaum  fliegt  sein  Gc- 
spann  ms  Weite 
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So  schnarchen  Er  und  Ich  auch  schon* 

In  dieser    Noth   nimm   Dich,  des  Fuhrwerks  an, 

.  nur*  gleite.    .... 

Aus  zu  viel  Eifer  nicht  vom  Kutschersitz,  zum  Hohn 
Der  schonen  Lesewelt,   wk}  vormals  Phöbus  Sohn! 
Streif  mit  uns    Träumenden  dem  Bacheschiff9  im 

\      Hafim  *) 
Den  Schwalben  gleich  vorüber »  denn  uns  ficht 
Sein  Gastmahl. nicht  mehr   an  —    und  Wenn  <b* 

%.  Himmelslicht 
An  dem ,'  im  Tod  noch  treugeblielwen  Sklaven    . 
Der  Wür/el,  seine  Strahlen  bricht  — 
Wenn  sein  zum  erstenmal  erröthendes  Gesicht 
jVach  der  Galeere  schielt,  wo  wir  zusammen  trafen^ 
Wo  meines  Taschentuchs  entscheidendes  Gewicht 
Zum  Lehrer  ihn  erhob,    4er  Röcht,    Gesetz  und 

IMIicht     i 
BeWiesner  demonstrirt  als  selten  es  der  braven 
Gelehrten  einem  glückt  der  vom  Katheder  spricht, 
.So  schlief*  aus  meiner  Ruh,  wie  vielen  Herzensstrafen 
Der  Schlaukopf  sich  entzieht,  der  sein  geheim  Gericht 

*)    Das  Schiff  Vcngeancc. 
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Mit  einer  Dosis  Schlaf  besticht,  •*.--, 

Nur  störe  mich  Dein  Genius,  im  Schlafen 
Durch,  des  Verklärten  Predigt  nicht. 
Den  Spieler  hinter  uns,,  im  nächsten  Wald,  begegne 
Ein  jung  Dryadchen  Dir,  dem  jüngst  der  Statt  gerann, N 
Der  seinen  Sprößling  nährt.  Hier  halt  die  Zügel  an« 
Sei  der'  Verkümmerten  ein  zweiter.  Zeys, . und  regne 
In  Gold  atff  sie  herab;  doch  hüb'  ein  Weit  etwann  - 
Gewisse* heimliche,  jetzt  ihrem  fernen  Mann 
Nicht  halb  so  gut  als  Dir  gelegne 
Kleinodien  aus  ihrem  Kirchenbann; 
So  wende  schnell  von  da  Dein  wieherndes  Gespann. 
Und    fühl'    es,    da&    bei    Gott!    der   glücklichste 

Verwegne     •* 
Im  schlüpfrichsten  Roman ,  den  Crebillon  ersann, 
Sich  keines  festliohern  Genusses  rühmen  kann, 
Ab  hier  der  Reisende  durch  meinen,  den  Gott  segne 
Erbaulichen  Gedankenstrich  —  — •  — •  gewann. 
Hat,  "weiter  nun>    Dein  Geist  im  Spalt  der  Fei« 

•  - '      "  senmauer , 

Die  ich  Dir  jüngst  gemahlt,  die  nackte  Höh*  erklimmt, 
Das  Ungeheuer  ihn ,  das  dort  auf  meiner  Lauer 
Den  Rachen  sperrt  und  nach  dem  Abgrund  schwimmt, 
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Zur  höhern  Poesie  gestimmt, 
So  segne  meines  Schlummers  Dauer 
Und  schildre  fürchterlich  den  Schauer 
Des  Schwindel*,,  _der  Dich  übernimmt. 
Verfolge  die  Gefahr  bis  zu  dem  schmälsten  Rande 
per  letzten  Kluft,  die' ins  Gesicht  Dir  gaßi! 
Ein  Wander  rette  mich  j  mahl'  es  so  lügenhaft, 
Als  je  auf  seiner  Fahrt  zu  Wasser  und  zu  Lande 
Ein  Robinson  —  als  je  auf  seiner  Pilgerschaft 
Ein  Mitglied  aus  der  Spielerbande 
Der  Heiligen,  eins  aufgerafft. 
Durchflechte,  Freund,  mit  Ahndungen  und  Schrecken, 
-Ein  zweiter  Ossian,  die  Räume  der  Natur, 
Durchdonnre,  wenn  Du  willst,  die  Flur: 
Doch  hüte  Dich ,  mich  aufzuwecken  — 
Diefs  einzige  verbitt*  ich  nur! 
Nach  allem. Ungestüm,  den  Du  in  Deiner  Runde 
Mit  Mahlerlist  und  Seelenkunde 
Erregt,   wie  wird  so  wunderschön 
Auf  diesem  schwarzen  Hintergrunde 
Das  Farbenspiel  der  Abendstunde 
Dein  bald  errungnes  Ziel  erhöhn! 
Sic  bring*  uns  schnell  gesund  und  heiter 
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Auf  nun  gebahnterm  Weg  in  das  gepriesne  Thal*  ' 

Jeut  sind  wir  da ;  doch  ach,  wo  find*  ich  eine  Leiter 

Aus  meinem  Pkaeton  ?  Wer  leuchtet  durch  den  Saal 

Mich  in  mein  Kämmerchen  und  weiter  ? 

Das  alles  zieh4  aus  dem  Gedankenstrahl, 

Der  meinem  Kiel  entflofs,  und  nun  —  zum  letztenmal 

Noch  eine  Bitte,   mein  Begleiter! 

Sind  gleich  die  Stunden  voll,  des  warmen  Abends  Rest 

Bedarf  zur  Krone  doch  noch  eine  — 

Sie  schwebe  noch,    bevor   Dein  Sehutzgeist  mich 

verlaist, 
Einher  auf  dem  verbuhlten  West ,  ( 
Mit  Düften  angefüllt ,  die  er  dem  Buchenhaine 
Zu  meinem  Schlaftrunk  ausgepreist,  * 

Und  lock'  und  treibe  sanft  das  weit  verflogne  kleine 
Geliebte  Taubchen,  das  ich  meine, 
Aus  seinem,   in  mein  Federnest« 
Dann,  Lieber,  lau  im  Mondenscheine. 
Die  Girrenden  .für  sich  alleine  « 

Und  ende  Dein  Gedankenfest.  — 
Und  nun  dem  Mahler  Preis ,   der  bis  zum  höchsten 

*      Lichte 
Das  düsterste  Gcmäld'  erhob, 
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"und  dem  unförmlichen  Gesichte 

Pes  Fortgangs  meiner  Zeit  -  Geschichte 

Form,  Kraft  und  Leben  unterschob! 

Der  Tag  kam  in  sein  Gleis,  der,  wie  es  schien,  vergebens 

Dem  Kreise  des  Gefühls  entwich, 

Kraft  meines  Federzugs,  der  in  dem  Gang  des  Lebens 

Dem  Faden  Ariadnens   glich. 

Zog  «r  denn  nicht,  o  Freund,  in  Deinen  Händen  mich 

Aus  Schwindel  und  Gefahr?   und  ward  denn  nicht 

durch  Dich, 
O  Meister  in  der  Kraust  des  geistigen  Verwebens! 
Auch  er  das  Zauberband ,  an  dem  mein  zweites  Ich 
In  leisen  Schritten,    jüngferlich 
Mit  allen  Grazien  des  kindischen  Erbebens 
Zu  meiner  Kammer  überschlich? 
Umschlangen  nicht  an  ihm  nach  langer  Trennung  sich 
Zwei  Herzen,  voll  so  inniglieh 
Magnetischen  iEntgegenstrebens? 
'  Golt ,  welch  ein  Schlaf !  welch  ein  Gedankenstrich ! 
So  sah  der  erste  Mensch  im  ersten  Traum  sich  wippen, 
Und  stieg  und  fiel  bald  hoch,  bftkl  tifefc 
Verlor  in  Dornen  sich,  stiefs  sich  an  Marmorklippen,» 
Und  träumte  von  zerbrochnen  Rippen  $ 
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Und  wufste  nicht,    welch. Glück  er  sich  erschlief, 
Bis  ihn. sein  holdes  Weib  mit  sü&gespitzten  Lippen 
Zwp.  fröhlichen  Vergeh)  sich  munter  dran  zu  nippen. 
Aus  den  geträumten  Pornen  rief, 
UnÜ  ihm  -r-r  gleich  'dem  Montblanc  im   Morgen* 

perspektir, 
Zwei  Schneegewplbe  zeigt,  an  denen  im  Betippen, 
Rein  Finger  bricht,  gesetzt,   er   griff*  auch  noch 

..  9  so  schief, 

Und  ihm  —  auf  dieOefahr,' .^ir  Wollust  umzukippen, 
Mit  jenem  Hauptjuwel,  das  nur  ihr  Schöpfungsbrief 
Errathen  läßt  «•*•  entgegen  lieft 


Tb.  W.   V.  Th.  *9 
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Ehe  ich  mich  ganz  von  der  holden  Nacht- 
erkcheinung  entferne ,  die  mit  dem  letzten 
Pünktchen  meines  reichhaltigen  Gedan- 
kenstrichs, schöner  als  ich  sie,  in  Wahr- 
heit, geträumt  habe,  aber  noch  lange 
nicht  so  anschaulich  hervortrat,  als  Da, 
mein  verständiger  Freund  und  Leser,  sie 
ausmahlen  wirst ,  mufs  ich  Dir  doch  der 
Vollständigkeit  Wegen  die  stille  Betrach- 
tung noch  mittheilen,  mit  der  ich  heute, 
ziemlich  spät,  mein  Bette'  verl^eXs.  Der 
angeborne  und  treueste  Freund  menschli- 
cher Natur,  besonders  der  meinigen,  zi- 
schelte ich  m\f  zu  und  rieb  mir  die  Augen 
munter,  hat  es  doch  diefsmal  wieder  recht 
gut  mit  dir  gemeint,  aber,  fast  zu  gut! 
Es  ist  nicht  der  erste  Morgen,  wo  ich  ihm 
diesenffkleinen  freundschaftlichen  Vorwurf 
zu  machen  habe*  Ich  bin  in  meinem  Le- 
ben, das  ist  gewifs,  manchem  widrigen 
Augenblicke,   vielen  Sorgen  und  Grillen, 
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durch-  dieVefmittelung  des  Schlafs,  wenn 
keine  andere  verfangen  wollten ,  glücklich 
entwischt;    durch  ihn  wurden  nicht  sei« 
ten  meine  brausenden  Leidenschaften  und  ~ 
die  härten  Gegenreden  meines  Gewissens 
gemildert.      Dagegen  aber  hat  mich  auch 
sein-  einschmeichelnder    Besuch    eben  so  * 
gewifs  um  manche  schöne  Belohnung  der 
Wachsamkeit9   um  manchen  Gewinnst  an 
Kenntnissen    gebracht,    der   nicht  zu  be^ 
rechnen   ist.      Über   süfsen   Träumen  der 
Nacht  habe  ich  oft  weit  süfsere  des  Tags 
verloren,   und  bei  Freuden,   die  man  jiur 
mit  offenen  Augen   geniefsen  kann,    wie 
heute   bei  der   aufgehenden   Sonne,    das 
Nachsehen  gehabt.      Sie,   die  ich  kürzlich 
mit  solcher   Inbrunst  besang,    ist  schon 
seit   vier  Stunden   dem   blumigen  Braut- 
bette  dieses  Thaies   entstiegen,    und  hat  - 
nun  für  mich ,  wie  jede  Schöne ,    die  sich 
der  weiten  Welt  Preis   giebt,    nichts  an- 
lockendes   mehr.       Auch    Saint  -Sauveur 
hat,  wie  die  Sonne,  das  Erwachen  seines 
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Gastes  nicht  abgewartet.  Er  wäre,  sagt 
mir  mein  schnnrbartiger  Landsmann  y  den 
er  mir  zu  meinem  Fortkommen  zurück- 
lief«, mit  Tages  Anbruche,*  seinen  Ge- 
schäften nach,  zu  Fufse,  durch  den  Tem- 
pel des  Friedens»  und  vermuthlich  nach 
Marseille  gegangen.  O  warum  hat  mich 
der  gute  Mann  nicht  geweckt!  Wie  gern 
h'att*  ich  seine  muntere  Unterhaltung,  in 
der  Kühle  des  Morgens ,  gegen  die  Schat- 
tenbilder meines  Traums  eingetauscht,  da 
ich  jetzt,  bei  voller  Besinnung,  ein  paar 
beifse  einsame  Stunden  durchbrechen  mnfs, 
um  in  meine  verschraubte  Wirthschaft  zu 
gelangen,  wohin  mich  ein  paar  alberne 
Briefe  auf  das  ängstlichste  rufen.  Sie 
beleidigten  schon. mein  Auge,  als  ich  sie 
aufschlug,  und  ihre  Siegel  verriethen  mir 
sogleich,  als  wenn  es  die  bekanntesten 
Wappen  wären,  von  wem  jeder  herrührte. 
Auf  dem  einen  war  eine  hirnlose  Maske 
— »  auf  dem  andern  das  Fetschaft  des  Mi- 
chelangelo gedrückt.     Ich  griff  nach  dem 
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Wakvzeichen  des  ersten  9  der  mir  eine 
wortreiche  Bitte  entwickelte,  an  deren 
schleuniger  Gewährung  mir  «war  eben 
so  viel  gelegen  war,  als  den  beiden  Pup- 
penspielern 9  die  sie  vortragen  9  aber  auch 
gerade  um  defswillen  mir  recht  böses  Blut 
machten.  Diefs  verlangt  eine  Erklärung, 
lieber  Eduard.  Du  wirst  Dich  erinnern, 
unter  welchen  Scheltworten  ich  mir  letzt- 
hin den  armen  Prologus  vom  Halse  schaff- 
te, als  er  sich  mit  rednerischem  Anstand 
meinem  Schreibepulte  näherte.  Hätte  ich 
nur  zwei  Minuten  Geduld  behalten  ihn 
anzuhören ,  so  würde  ich  erfahren  und 
mich  längst  darein  gefügt  haben ,  dafs  die 
telektra ,  mit  .der  er  seinen  Perioden  an- 
hub ,  nichts  weniger  als  griechischen  Ur- 
sprungs 9  sondern  in  jenen  glücklichen 
Tagen  seiner  theatralischen  Herrschaft  die 
prächtige  Frau  des  ersten  Akteurs  gewe- 
sen ,  seit  kurzem  Wittwe  geworden  — - 
Besitzerin  eines  weitläufigen  Sortiment* 
trefflich  organisirter  Puppen,  und  geneigt 


Digitizedby  VjC^OQ 


394  •_ — 

sei ,  ihm.,  aas  unveralteter  Achtung  9  ihre 
Band  zu  geben.  *  Schliefse  ja  nicht  aus 
dem  gedrungenen  Auszuge  des  Briefs  Auf 
seine  Kürze.  Ich  könnte  Dich  damit  töd- 
ten ,  wenn  ich  Dir  ihn  in  seinem  ganzen 
Umfange  vorlegen  wollte.  Durch  mein 
Zusammendrücken ,  wie  ich  es  bei  so  heil- 
losem Geschwätze  zu  thun  pflege,  habe 
ich  ihm  nur  das  Gift  benommen.  In 
einer  Nachschrift  bitte»  beide  Brüder  um 
ihre  Entlassung  noch  diesen  Vormittage 
mit  Beibehaltung  ihrer  Livree,  weil  der 
Jahrmarkt  zu  Montpellier,  wo  Elektra  zu« 
erst  ihr  neues  Theater  zu  eröffnen  ge- 
dachte y  schon  übermorgen  seinen  Anfang 
nähme,  und  sie  dort  eines  Prologs  und 
Epilogs  gewifs  benöthigter  seyn  würde 
als  ich.  Hierin  haben  nun  die  zwei  ver- 
brüderten Narren  vollkommen  recht ;  auch 
will  ich  eilen ,  und.  meiner  eigenen  Frei- 
heit so  lange.  Zwang  ^anthun,  bis  ich 
ihnen,  wie  ein  Paar  unnützen  Stubenvö- 
geln, die  ihrige  geschenkt  habe.     Mögen 
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sie  mit  ihren  bunten  Federn ,  die  ohne- 
hin nicht  von  der  Farbe  meiner  Helin- 
decken  sind,  aus  einer  Wildnifs  in  die 
andere  ihren  Talenten  nachfliegen.  Mir 
soll  ihres  Schicksals  halber  weiter  kein 
graues  Haar  wachsen.  Ungleich  mehr&or- 
ge  macht  mir  die  peinliche  Frage,  mit 
der  in  der  zweiten  Epistel  der  unselige 
Passerino  mir  zu  Leibe  geht.  Freilich 
hatte  ich  es  vergessen  —  aber  er  nicht, 
dafs.  der  einzige  Tag,  den  uns  Saint* Sau* 
veur  zu  der  artistischen  Reise  nach  Co- 
tignac  frei  gab,  morgen  eintrete.  Er 
wolle ,*  sagt  er,  die  unglückliche  Möglich* 
keit  gar  nicht  voraussetzen ,  dafs  ich  zum 
zweitenmale  anderes  Sinnes  geworden  sei, 
und  habe  defshalb  die  Postpferde  mit  dem 
frühesten  in  meinen  Gasthof  bestellt.  Was 
will  ich'  thun?  Würde  er  mich  wohl 
aus  Frankreich  lassen ,  ehe  ich  ihm  nicht 
mein  Versprechen  halte?  So  sei  es  denn! 
Doch  soll  es  gewifs  der  letzte  Liebesdienst 
seyn ,  den  ich  meinem  tollen  Lehrmeister 


dby  Google 


•.,^4/.':' 

•*.'  i***  * 

•       * 

ajr* 

"  *er«rfgef  so  wie  das  letste  Marienbild,  das 
icn  Jiesuch^  •  Ach!  aber  wie  füllt  mir 
der  Abschied  so  schwer  9  den  ich  *  o  Gott, 
auf  ewig  von  diesem  reizenden  v '  einzigen 
Thale  nehmen  soll.  Ohne  jenes  abge* 
scnmftckte  Berofsgeschäft  hätte  ich  we- 
nigstens hoch  einen  Tag  länger  **-  (Saint- 
Säureur  stellte  es  mir  ja  anheim)  —  hier 
bleiben  f.  üi>d;  diese  Hohen  und  Tiefen  — 
diese.  Landhäuser  und  Wiesen,  die  sich 
Tor  ml^ri^h^^cjhfen  *  näher  beäugeln  kön- 
nen, als  iurtlfL .cUs  Fenster, .,  Ist  es  nicht 
»am  Toli^deiv^d^  ich  die  letzte  Vor* 
st ellu^jg^  eines  so  irafcbtigen  Schauspiels* 
als  irör^m>^ 

^usschlagbn^ufey  daipit  ein  paar  Müüsig* 
gange*  -eineh v  ^tag'  eher '  ihre  •  hölzernen 
Puppen   den  Gaffern  ausstellen,    und  ein 

'"  ScftmiWer  a*    eipej- .  ifocj  r% elenderen  als 
jene,  sShei/^^iUMtSuibep^n^?  Ver- 
gebens wiederhole  ich  mir,   wie  Viel  edler 
.  Solche  Hingebungen  werden;  jeniefaSr  sie  uns 
kosten.  Meine  (ktffsmuth  hebt  den  Schmer» 
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nicht,  und  am  meisten  ärgert  es%  mich,  data 
es  solche  Armseligkeiten  sind,  die  mich  voA 
hier  abrufen.  .  Ich  bin  doch  in,  der  That 
ein  sehr  guter  Narr,  dafs  ich  gehe!  Nur 
noch,  einen  *  Schlack  aus  diesem  würshaf» 
ten  Luftstrom  i  Einen  Hinblick  noch  auf 
das  stärkende  Grün  dieser  Gefilde!  und 
dann  lege  ich,  mit  dem  Seufzer  eines  Lie* 
henden,  '  der  'aus  den  Armen  seiner  Schör 
nen  -r-  zum  Sturmlaufen  gerissen  wird* 
die  Feder  aus  der  Hand  —  gebe  meine 
Nase  dem  Staube  der  Heerstrafse  und  mdi* 
aen  armen  Kopf  den'  Strahlen  Preis,-  die 
senkrecht  auf  ihn  hefrabschiefsen« 


*■  i  i  •  Mamille. 

Das  Gesicht  voller  Schweifstropfen  —  alle 
Poren  von  der  Hitze  geöffnet,  sprang  ich 
endlich  nach  zwei  melankblischen  Ston- 
den  den  Urhebern  meines  Mifsmuths  in 
,die  Hände.  .  Sie  erwarteten  meiner  am 
Thore  des  Gasthofs ,  .wie  ihres  Heilandes, 
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und  spitzten  die  Ohren  auf  da6  erste 
Wort,  das  ich  vorbringen  würde,  und 
das  war:  „Ein  frisches  Hemde!"  abefc 
diese  in  Feuer  gesetzten  Genies  waren, 
schon  so  fremd  in  meiner  Haushaltung 
geworden ,  und  so  irre ,  dafs  sie  mich  an 
Bastian  verwiesen,  der  aber  nicht  zu 
Hause  sei.  Sprachlos  vor  Ärger  wankte 
ich  die  Treppe  hinauf,  und  fand  an  mei- 
ner Thüre  eine  Dame  hocken,  die  sich 
nur  noch  h'ätte  erbieten  dürfen,  mir  eins 
überzuwerfen,  um  alle  meine  innern  Flü- 
che zur  Sprache  zu  bringen.  Es  war  die 
Geliebte  des  Prologus,  die  berüchtigte 
Elektra,  die  sich  mir  in  einem  Aufzage 
zu  Füfsen  warf,  dafs  ich  trotz  des  Zug- 
windes für  .das  klügste  hielt,  sie  sammt 
ihren  Thcaterhelden  gleich  auf  dem  Vor- 
plätze abzufertigen.  —  Ich  drückte  jedem  ^ 
zum  freundlichen  Lebewohl  ein  Goldstück 
unter  der  kurzen  Ermahnung  in  die  Hän- 
de, ihr  albernes  Handwerk  künftighin 
klüger  zu  treiben,   und  die  Trödel  -  Lum- 
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J>en,  diß  sie  aus  meinem  Dienst  mitnäh* 
med,  vollends  als  ehrliche  Kerle  zu  «er« 
reifsen..  Heilfrph  über,  mein  erstes  abge- 
thanes  Geschäft,,  schlüpfte  ich  nun  in 
mein  Zimmer ,  und  bald  nachher  kam  mir 
auch. mein  Kammerdiener  zu  Hülfe.  ,Als 
er  das  Seinige  besorgt,  hatte,  fertigte  ich 
ihri  an  den  Marquis  ab ,  und  suchte  nun 
Ruhe  und  Friede  in  meinem.  Lehn«jtuhle; 
hatte  aber  kaum  einige  Minuten  — ■  selbst- 
ständig und  selig,  wie  die  Gottheit,  ohne 
Piologus  und  Kpilogus  da  gesessen,  als 
mich  der  Narr  von  Maler  in  das  mensch* 
liehe  Elend  wieder  zurück  brachte.  After 
auch  ihn  überhob  ich»  wie  die  Puppen- 
spieler ,  des  Vortrags  —  „Gehen  Sie  jetzt 
wie  gewöhnlich  auf  meine  Kosten  zur 
Wirttistafel  —  Morgen  früh ,  Herr  Fasse* 
rino,  bin  ich  zu  Ihrem  Befehl!  "  zugleich 
bewegte  ich  die  Hand  gegen  die  Thür ,  zu 
der  er  nun,  ohne  den  Mund  zu  öffnen —~ 
(so  gut  hatten  wir  einander  verstanden), 
/hinausschlüpfte,      Wundere   Dich    nicht 
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tiher  meine  lakonische  Laune,  Eduard! 
Wie  konnte  ich  mich  wohl  gegen  diese 
Menscheqgesichter,  die  mir  einen  Tag  vol- 
ler Gennfo  auf  dem  schönsten  Winkel  des 
Brdhodens  gerauht  hatten,  zu  freundli- 
chen Gesprächen  herablassen!  —  Doch, 
es  kömmt  noch  bunter  —  höre  nur !  Hast 
Du  nicht  auch ,  wie  ich ,  erwartet ,  dafc 
mich  S.  Sauveur  auf.  den  Mittag  einlade» 
würde?  Ja,  wenn  er  nicht  durchaus  aa 
mir  die  Haltbarkeit  seines  Systems  versu- 
chen wollte  —  Seine  heutige  Überra- 
schung aber,  mag  er  mir  nicht  übel  neh- 
men, geht  über  die  Erlaubnifs.  Rathe 
einmal,  was  mir  der  artige  Marquis  an 
Bastians  Stelle,  von  dem  ich,  ohne  mich 
umzusehen,  glaubte,  er  nähere  6icb  jetzt 
mit  seiner  Bothschaft  meinem  Lebnstuhle 
*—  für  einen  Abgeordneten  zuschickte 
und  mit  welchen  Auftragen  ?  Einen  vor- 
nehmen Seeofficicr  —  einen  "Verwand- 
ten des  Brigadiers,  der  mir  ankündigte: 
— -  „Er  habe  ihm  die  Ehre  übertragen, 
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in  seiner  heutigen  Abwesenheit  für  mei- 
ne Bewirthang  and  Unterhaltung  zu  sor- 
gen."  —  „In  seines  Abwesenheit ? ** 
fragte  ich  mit'  Befremden ,  das  dem  Herrn 
auffiel  —  „Nun  ja;  <lenn  Sie  wissen 
doch,"  antwortete  er,  „dafo  Sie  ihn 
diesen  Morgen  auf  seiner  Bastiane  zurück- 
liefsen  fu  „Nein,  das  ist  mir  in  der  Tbat 
etwas  Neues ,"  stotterte  ich  anter  einem 
mifstrauischen  Blick  auf  den  TJnbekann* 
ten  —  nNttu  so  kann  ich  es  Ihnen  be- 
scheinigen" —  Der  Brief,  den  er  mir 
mit  diesen  Worten  überreichte  —  war 
zwar  nur  flüchtig  und  mit  Bleistift  ge- 
schrieben, unläugbar  aber  von  der  Hand 
meines  Freundes  —  Ein  Glück ,  dafo  es 
so  war,  nimmermehr  wäre  ich  sonst  von 
der  Stelle  gegangen,  so  sonderbar  kam  mir 
der  Inhalt  vor  —  „Ich"  —  lautete  er 
ungefähr,  „antworte  Dir  sehr  in  Eile,'  wie 
Du  siehst,  aus  meinem  Janustempel,  den, 
ich  dringender  Geschäfte  wegen  vor  mor- 
gen nicht  verlassen  kann  "  —    „Ans  sty 
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nem,  Janustempel  ?    dringender  Geschäfte 
Wegen?    in  dem  Durchgänge  eines  Stein- 
bruchs ?**      Ich    suchte    geschwind    über 
meine   stillen  Fragen    Erläuterung  in  der 
folgenden  Zeile-—   Was  fand  ich?    „Die 
zwei  ersten  Feiertage  Deines  Festes  verlor 
ich  zu  Tfoblon  —  auf  den   heutigen  drit- 
ten und  letzten  mufs  ich  nun  zwar  auch 
Versieht  thun  —  doch  stelle  ich  Dir,  um 
die   Lücke  zu   füllen ,    meinen    Mann  an 
einem  alten  Bekannten  von  mir,  aas  Ber- 
lin, der  eben  in  meinem  Wagen  nach  der 
Skadt  fährt "  —    „So  ?  u  murmelte  ich,  — 
;,Er?    ein  sonst  so  guter  zuvorkommender 
Wirth  —  konnte  sich  doch  heut«  vor  dir 
unter  einem  Steinhaufen  verstecken  ?  Was 
in  aller  Welt  hatte  der  Mann  für  Ursachen 
dazu?  "    Das  Ding  fing  an  mich  zu  ver- 
schupfen, doch   las  ich  weiter,    und  da 
erklärte  sich  denn  der  ganze  Handel:  doch 
SO)    dafs    ich    beinahe    aufser  mir  kam. 
„Mein  armer  Freund ,"   erzählte   er  ganz 
unverblümt  seinem  Verwandten,  „hat  nach 
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seiner  Genesung  Von  einer  schweren  Ge- 
müthsfcrankheit  tägliche  Veränderung  nö* 
thig  —  and  ich  suche  hierin  nach  Mög- 
lichkeit seinen  Arzt  zu  ersetzen ,  der  sich 
entfernt  hat;  —  doch  sorge  ich  heute  ge- 
wifft  so  sehr  für  Deine  Unterhaltung,  als 
für  die  seinige,  wenn  ich  Dich  bittet  Dei- 
ne gastfreie  Einladung  von  mir  auf  seinen 
Kopf  überzutragen.  Dieser  Sonderling 
vom  festen  Lande  hält,  wie  alle  reisenden 
Deutschen,  so  gut  ein  Tagebuch  und 
selbst  pünktlicher  noch  —  als  ein  Admi« 
ral.  Ich  möchte  wohl  hören ,  wie  er  sein 
erstes  Gastmal  zwischen  Himmel  und  Was* 
ser  beischreiben  wird.  Dabei  'mufs  ich 
Dir  nur  sagen,  dafs  ihm  der  Götze,  dessen 
Wiegenfest  Du  begehst,  ein  so  grotser 
Heiliger  ist,  dafs  er  es  gewifs,  in  dem 
Taumel  seiner  Verehrung,  allen  Deinen 
übrigen  Gästen  zuvorthun  wird.  Was  " 
willst  Du  meht?  Morgen  nehme  ich  Dir 
die  Sorge  für  ihn  wieder  ab.  Ich  mufs 
des  armen  Schelms  wegen  zur  Stadt, •  der 
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'  tttaf  heben  nnA  Tod  sifet  —  und  bin  reck 
neugierig  darauf  —  „So?  so?"   —    wie 
angenehm  ihn  das  Schrecken  seines  Par- 
dons überraschen  wird«     Es  soll  mit 
-v  und    schon   defswegen   ist    mir   diejs 
Dienstgeschart  lieb  •—  einen  neuen  herr- 
lichen Beweis  für  mein  System  liefern."  — 
Ist  es  nicht  y  überdachte  ich  das  Gelesene, 
ein  recht  hämischer  Streich  f   den  dir  hier 
der  saubere  Manruis,  und  diesmal  gewüs 
nicht  blofs  aus  Vorliebe  zu  seinem  alber* 
neu.  System  spielt?.    Er    übergeht   «war 
deine  Sottise  au  Toulon  mit  Stillschwei- 
gen,  hätte  er  abev  wohl  in  seiner  lfm*?* 
das  heutige  vermaledeite  Wiegenfest  zwei- 
mal unterstrichen  9   wenn  es  ihn  nicht  für 
das  schwindelnde   Gastmal  rächen  sollte» 
um  das  du  ihn  durch  finschub  des  Ge- 
henkten gebracht  hast?     Wenn  er  glaubt, 
dafs  ein  drehender  Kopf  au  deiner  Nach' 
kur  gehört ,    so  verseihe  es  ihm  Gott  — 
aber,  wer  ist  denn  der  Heilige»  dem  so  viel 
daran  liegt?  -—    Den  meinigen  —  so  her* 
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linisch  er  ist  —  soll  er  ungehudelt  lassen 
—  Doch  wie  geschwind  verschluckte  ich 
meine  abschlägige  Antwort,  als  mir  der 
Of freier  auf  die  obige  Frage  Voltairen 
nannte/  yvIch  habe  das  Gluck,  "  fuhr  er 
fort,  Mdie  Fregatte  zu  kommandiren,  die 
seinen  Namen  führt*  Einige  seiner  Bep 
wunderer  haben  sie  ausgerüstet,  und  so 
lange  sie  Wasser  hält,  verpflichtet  mich 
meine  Bestallung  —  anter  welcher  Zone 
der  Erde  ich  auch  den  aosten  Februar  *) 
vor  Anker  liege ,  zu-  dreitägiger  Feier  sei» 
nes  Geburtstags.  Es  -kann  mir  kaum  so 
leid  thun,  dafs  die  beiden  ersten  ohne 
Theilnahme  unsers  Freundes  vergingen, 
alt  Sie  an  seiner  Stelle,  mein  Herr,  mir 
bei  der  Feier  des  letzten  willkommen  sind* 

*)  Es  giebt  swei  Medaillen,  die  auf  Voltairen  ge- 
schlagen sind ,  dayon  die  eine  den  aosten  Febr.  die 
andere  den  sosten  Nov.  1694.  als  seinen  Geburtstag  an*  • 
giebt.  Falissot  in  seiner  Eloge  hält  den  erstem  Dattim 
für  den  richtigen;  so  auch  die  Kaufleute  zu  Nantes, 
die  obiges  Schiff  ausgerüstet  haben. 

Th.  W.  V.  Th.  20 
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Es  ist  weltbekannt9   wie  viele  Anhänger 
der  Schutzpatron  meines  Schiffs  in  Berlin 
hat',    von   Friedrich    dem   Grofsen 
an  bis  auf  den  geringsten  Standarten) an« 
ker.     Meine  Gesellschaft  wird  stolz  darauf 
seyn,   einen  Repräsentanten  seiner  dorti- 
gen  Verehrer  in    ihrer  .Mitte   zu  sehen; 
und  auch  ich  freue  mich  herzlich  auf  die 
anziehenden  Anekdoten ,   die  Sie  uns  von 
seinem   Aufenthalte    in   Ihrer  Vaterstadt 
mittheilen  werden/1      Jetzt  war  ich  mir 
nicht  klug  genüg,  weder  wie  ich  die  Ein- 
lädung des  Kapitains  ablehnen  ,    noch  der 
Verlegenheit  trotzen   sollte,    in  die  mich 
allemal   ein  Kompliment  verwickelt,  das 
man  mir  in    dieser   oder   jener   falschen 
Voraussetzung   aufdringt   — -   und  gewifo 
würde  keiner   von  Euch   allen,    die  mit 
Voltaires  Bekanntschaft  grofs  thun,  und 
mit  den  Beiträgen  seines  Witzes  dem  ihri- 
gen aufhelfen,  meine  Vokation  unterschrie- 
ben haben,    wenn  Ihr  die  alberne  Miene 
gesehen  hättet ,  .  mit  der  ich  6ie  annahm» 
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Die  Bangigkeit  meiner  Erwartung  war  un- 
beschreiblich. Ich  konnte  mir  an  den 
Fingern  abzählen,  dafs  der  Ehrenposten, 
den  ich  behaupten  sollte,  meinen  natürli- 
chen Schwindel  nur  noch  vermehren  wür- 
de, und  es  ist  die  Frage,  ob  der  Delin- 
quent, über  den  man  morgen  Stand* 
recht  hält,  nicht  mit  grösserer  Besinnung 
hinter  seinem  Kapitain  hertraben  wird, 
als  ich  heute  dem  meinigen  nach- 
schlich* ' 


0  was  für  ein  Ball  des  Augenblicks  ist 
der  Mensch!  Daher  sollten  wir,  nach 
dem  Princip  erfahrner  Spieler,  nicht  bei 
jeder  widrigen  Karte ,  die  der  Zufiel  auf- 
schlägt, aufser  Fassung  gerathen;  immer 
auf  Abwechselung  hpffdn ,  und  bedeuken, 
dafs  der  mögliche  Übergang  vom  Verluste 
tum  Gewinnste  nur  desto  entzückender  ist. 
Mit  welchem  ungestüm  freudigen  Herz* 
klopfe^  wird    nicht   der  heute'  noch  so 
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beklemmte  arme  Flügelmann  morgen  dem 
Kreis  enteilen,  der  ihm  den  Tod  drohte! 
Ich  kann  es  mir  lebhaft  aus  dem  Gange 
meines  Blutes  erklären.  — -  So  schwer 
und  trübe  4S  war,  als  ich  den  bängli- 
chen Wagen  bestieg  —  wie  sprudelte  es 
nicht ,  als  ich  ihn  verjiefs.  Ein  Hinblick 
auf  das  in  stolzer  Ruhe  prangende  Meer 
versöhnte  mich  geschwind  mit  mir  selber, 
und  meine  kleinmüthigen  Stubengrillen 
verkrochen  sich  vor  der  Hoheit  der  Natur 
—  Gott  mag  wissen,  wohin?  Sobald  ich 
an  der  Seite  meines  Anführers  in  der 
letzten  der  drei,  mit  Herren  und  Damen 
besetzten  Gondeln ,  die  nur  sein  Signal 
zur  Abfahrt  erwarteten,  Platz  genommen 
hatte,  wirbelte  von  der  vordersten  her, 
unter  deren  Leitung  wir  vom  Lande  stie- 
fsen,  ein  Zusgpntnenklang  blasender  In« 
strumente  über  das  Meer,  der,  von  dem 
Jubel  der  Zuschauer  erwiedert,  alle  See- 
len zu  beleben  schien. N  Ich  kann  fetzt  die 
Möglichkeit  begreifen,  wie  eine  volltonende 
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kriegerische  Musik  es  dahin  bringen  kann, 
dafs  so  viele  verzärtelte  Muttersöhnchen 
den  Hafs  gegen  ihre  Werber,  ihr  Heim- 
weh und  ihr  Zittern  vor  dem-  Tode  auf 
einmal  verlieren  —  lustig  dem  feindlichen 
Feuer  entgegen  tanzen,  und  sich  einbil- 
den können,  sie  haben  Herz;  denn  siehe, 
auch  ich  fühlte  keinen  Groll  mehr  gegen  * 
den  Marquis  und  seinen  Stellvertreter, 
lachte  mit  festem  Blick  der  Fregatte  zu,  die  " 
vor  meinen  Augen  hin  und  her  schwankte, 
und  machte  mir  keine  Sorge  weiter  üb  er- 
den Ehrenposten,  zu  welchem  ich  mich, 
ohne  mein  Zuthun,  erhoben  sah.  O  die 
Harmonie  ist  eine  herrliche  Anführerin 
für.  Geschöpfe  mit  menschlichen  Ohren ! 
Ich  habe  die  Donnerschläge  der  Kanonen 
nicht  gezählt ,  mit  denen  uns  Voltaire  zu 
ttnserm  Empfang  begrüfste ;  ich  weife  nur, 
dafs  man  mir,  unbeholfen  wie  ich  war, 
das  Vorrecht  der  schamhaften  Damen  zu* 
gestand,  und  auch, mich  auf  einem  herab« 
gelassenen   Armstuhl  durch  eine  Winde 
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auf  das  Verdeck* zog,  wähfend  herzhaf- 
tere Manner  auf  der  Strickleiter  hinauf« 
stiegen.  Von  da  schlangelte,  sich  die  Ge- 
sellschaft in  das  Innere  des  Schiffs,  einem 
Saale  zu,  dessen  Gröfse  und  Schönheit 
mir  kein  geringeres  Erstaunen  verursach- 
te, als  jenes  Spiegelkabinet  den  beiden 
Berliner  Nymphen,'  die  sich  heute  vor 
sechs  Wochen  —  Gott  möge  sie  unbe- 
schädigt an  Ort  und  Stelle  gebracht  ha- 
ben —  unter  dem  Schalle  meiner  Horazi- 
6chen  Ode  nach  St.  Domingo  einschifften. 
Ich  wülste  nicht ,  wie  ich"  mich  bei  den 
Musen  entschuldigen  wollte,  wenn  ich 
.  Dir  diesen  auf  Wasser  erbauten  Tempel 
dichterischen  Ruhms  nicht  beschriebe« 
Das  Erste,  auf  das  der  feurige  Hinblick 
der  Andern  meine  Augen  hinzog,  war  die 
Satyrfigur  des  Patrons  in  seiner  natürli- 
chen Dürre  und  Blässe.  Er  grinzte  ans 
einem,  zum  Blind  werden  vergoldeten  Rahm 
so  spöttisch  auf  unsere  Huldigungen  her- 
ab, dafs  mir  die  Schamröthe  anflog,  die 
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seinen  Wangen    abging.       Unter  diesem 
Bilde  lag  auf  einem  Wandtische  das  auf 
Pergament  gedruckte  Trompeterstück,  mit 
welchem  Er  die  Fregatte  anblies ,  die  den 
Schall  seines  glorreichen  Namens  als  ein 
Liandesprodakt    ausfahren,    und    in    alle 
Winde  verbreiten  sollte  *).       Auf  zwölf 
Feldern  Ton  Purpurholz  trugen  glänzend 
gefirnifste  Genien  in  erhabenem  Schnitz- 
werk die  einzelnen  Stufen'  zu  der  ganzen 
himmlischen  Tonleiter  seiner  Muse  zusam- 
men.     Sein  schriftlicher  Nachlafs  strahlte 
hinter  den  Gittern  von  vier'  Eckschränken 
hervor.       Auf  der  Höhe  derselben  prang- 
ten,   als  seine  Schutzgötter,    die;  Büsten 
unsers  Friedrichs,  Katharinen  der 
Zweiten   —    des  Kaisersohns  Joseph 
und  des  Königs  der  Sarmaten,  in  Pappe* 
—  Wären  sie  hier,    sagte   der   Kapitain, 
ihrer  Würde  gemäfs,    aus   Marmor,    so 
sehen  Sie  wohl,  könnten  sie  bei  stürmi- 
schem  Wetter  durch    ihre    eigene  Härte 
*)  Vifcours  a  mon  vaufeay. 
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und   Schwere  leicht   einander   gefährlich 
werden.    Wollte  Gott,  erwiedärte  ich,  die 
Natur  nätte  auch  Rücksicht  darauf  genom- 
men,   als  sie  diese  Köpfe  aufstellte.     In 
der   Mitte    der  Hauptwände   hoben  zwei 
Charitinnen   Körbe   mit   frischen  Blumen 
empor.     Jeder  zu  beiden  Seiten  t  hielt  ein 
Affe,  mit  allem  Ausdrucke  natürlichen  In- 
grimms ,  eine  Tischplatte  in  die  Höhe»  die 
aü6schliefslich  den  Lobsohriften   auf  den 
Unsterblichen  eingeräumt  war»     Um  den 
Hals   dieser    angefesselten  Träger  schlang 
eich  ein   Band  mit  den  Namen  eines  der 
Menschen  9  die  dem  Dichter  zur  Ableitung 
der  Galle  So  nöthig  waren ,  als  seine  täg- 
liche Nahrung.     Freron   hielt  den  4ji&- 
litteraire  *)  —  Beaumelle  das  Stiele  de 
LouiS  XIV.  —  N  o  n  o  1 1  e  les  JErreurs  de 
Voltaire  und  Franc   de  Fompignaa 
seine  Cantiques  sacres  mit  der  Umschrift 
in  den  Pfoten;    Sacris  ils  sonty  ear per* 

*)  piefs  Wortspiel  brauchte  Voltaire,  wenn  er  tob 
Freron*  Armee  litter»  sprach. 
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sonn0  tCy  touche.  Diese  zahnefletschea* 
den  Gesichter  wären,  sagte  man,  gan« 
den. Originalen  ähnlich,  die  er,  nach  sei* 
nen  vier  Widersachern  benennt,  in  dem 
Hofraume  zu  Fernay  an  Ketten  gelegt, 
taglich  mit  eigenen  Händen  fütterte  und 
peinigte,  um  diesen  schuldlosen  GeschO* 
pfen  die  Freude  seines  Grolls  fühlen  zu 
lassen,  den  er  ihren  Namens •  Vettern  bis 
an  sein  seliges  Ende  nachtrug.  *  Alles  war 
hier,  wie  Du  siehst,  auf  die  Ehre  des 
grofsen  Mannes  berechnet;  nichts  hat  aber 
wohl  jemals  sie  lauter  verkündigt ,  als  die 
ansehnliche  Versammlung ,  in  deren  Kreise 
ich  äufserst  verlegen  da  stand.  Meine 
Zunge  war,  gegen  die  Geläufigkeit  der 
andern  genommen,  wie  vom  Schlage  ge- 
rührt, und  genau  überlegt,  konnte  viel« 
leicht  nichts  besser  zu  meinen  gegenwär* 
tigen  Verhältnissen  passen ,  als  diese  Läh- 
mung; denn  wie  leicht  hätte. mir  sonst 
mein  deutsches  Gefühl  den  Streich  spie* 
len ,  und  mich  verleiten  können ,  aus  V*£* 
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gessenheit  meiner&epräsentantenstell*,  den 
Signalen  unseres  Kleist,  Klopstock 
und  Wieländ  zu  weit  in  den  Irrgängen 
der  Wahrheit  zu  folgen  f  und  mir  die 
Strafe  zu  erholen«  die  der  Prophet  Jonas 
von  seinen  Zuhörern  erlitt.  Keiner  der 
zwölf  Jünger,  die  hier  zum  Gedächtnisse 
des  göttlichen  Sterblichen  versammelt  wa- 
ren ,  '  erwähnte  seiner  ( eigenen  geringen 
Person ,  aufser  in  Verbindung  mit  seinem 
Meister,  und  alle .  suchten  einander  zu 
überschreien.  Wenn  jener  im  Zählen 
war,  ytie  oh  er  mit  dem  liebenswürdi- 
gen Dichter  an  einer  Tafel  gespeist  habe, 
so  störte  ihn  dieser  durch  seinen  lang- 
jährigen Briefwechsel  mit  dem  berühmten 
Manne.  Mancher  hatte  mehrere  Wochen 
bei  ihm  in  Fernay  verlebt,  und  —  glaub- 
würdig genug  —  4ie  Affen  persönlich 
gekannt,  die  dort  im  Leben,  wie  hier 
in  hölzernen  Nachbildern,  seinen  Ruhm 
stützten.  Der  eine  gab  zu  verstehen,  er 
habe  ihm,  der  jede  Kleinigkeit  zu  benut- 
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een  wnfste  —  durch  Umgang  vielleicht 
su  mehr  glücklichen  Einfallen  geholfen, 
als  sich  die  litterarische  Welt  wohl  vor- 
stellte; der  andere  beschwor  bei  seiner 
Ehre,  dafs  er  vier  Posten  hinter  Voltaires 
Wagen  hergefahren •,  und  immer  so  glück« 
lieh  gewesen  sei,  beim  Aussteigen  ein 
oder  zwei  Worte  von  ihm  <zu  hören,  die 
bis  zur  nächsten  Station  wie  eine  Herz* 
Stärkung  auf  ihn  gewirkt  hätten.  Ein 
dritter,  indem  er  das  Kinn  vorstreckte, 
wie  Voltaire  selbst,  liefs  merken,  er  trüge 
wohl  die  Physioguomie  des  Dichters  nicht 
von  ungefähr.  —  Sei  es  wie  es  sei,  un- 
terbrach er  sich  selbst;  tant  mieux!  - 
Da  ich  mich  von  allen  diesen  Glücksfäl- 
len keines  einzigen  rühmen  konnte,  'so 
kam  es  mir  auch  nicht  von  weitem  in 
den  Sinn,  darein  zu  sprechen,  bfc  mir 
eine  junge  Dame  die  Zunge  löste.  „Ach 
Gott!"  rief  sie  enthusiastisch  aus,  „wel- 
chen Genufs  gewährt  nicht  sein  herrli- 
cher '  Geist  einem  denkenden  Wesen ! "  — 
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Ich  blickte  ihr  geschwind  nach  dem  But 
seit  |  weil  Kenner  behaupten  wollen  v  hier 
ßäfse  den  Weibern  der  Verstand ,  so  wie 
ihr   Herz  hinter   der   Stirne.  —     Jieide» 

^  aber  kam  mir  etwas  platt  vor.  „Vier  Mo« 
nate  war  der  grofse  Mann,"  fuhr  sie  mit 
aufgehobenen  Augen  fort,  „in  meiner  Al- 
tern Hause  zur  Miethe,  und  denken  Siel 
jch  bewohne  sein  Arbeitszimmer.  Es  ist 
klein  —  aber  wahrlich,    ich  vertauschte 

.  es'  nicht  mit  dem  schönsten  Spiegelgemach 
*—  schon  des  Quatrains  wfcgen  nicht,  das 
er  auf  eine  der  Fensterscheiben  gekritzelt 
hat."  —  „Was?  "  fiel  ich  ihr  in  die  Re- 
de» „Sie  besitzen  eine  Fensterscheibe  mit 
einem  Quatrain  von  Voltaire?41  „Ja,*1 
wiederholte  sie  mit  stolzem  Anstand,  „vier 
Verse  von  seiner  eigenen  Hand,    und  die 

9  selbst  in  dpr  neuesten  Ausgabe  seiner 
'VVerhe  fehlen."  „O  Madam!4'  trat  ich 
ihr  jetzt  näher,  „wie  glücklich  könn- 
ten Sie  mich  durch  dieses  Stückchen 
Glas  machen!    Bestimmen  Sie,  ich  bitte, 
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einen  Preis ,  ich  verstelle  mich  unbesehen 
dazu/4  —  Lieber %  lieber  Eduard,  dafs 
icb  doch  nie  lernen  werde,  -meine  Worte 
zu  wägen !  „Es  thut  mir  leid ,"  antwor- 
tete sie  mit  übrigens  sehr  freundlichen 
Augen,  „dafs  ich. mich  auf  so  einen  Han- 
del nicht  unbedingt  einlassen  kann  — 
Jene  Scheibe  ist  mir  ein  zu  liebes  Eigen- 
thuin  und  —  nicht  wahr,  lieber  Vater?4* 
rief  sie  einem  ältlichen  Militär  zu  •*-  „un- 
zertrennlich von  meiner  Person.41—  Diese 
Erklärung  stopfte  mir  auf  einmal  den 
Hund.  Ich  leistete  zwar  ungern  Verzicht 
auf  solch  einen  Schatz  für  mein  Kabinet, 
that  sogar  ein  übriges ,  warf  zum  zwei» 
tenmal  einen  Blick  auf  das  denkende  We- 
sen; aber  der  Preis  war  und  blieb  mir 
zu  hoch.  - 

Der  Aufruf   zur  Tafel    unterbrach  bald  » 
nachher  das  allgemeine  Gespräch.     Meine 
Kunst  gen  ossin   setzte   sich   neben  mir  — 
Ich  hatte  nun  alle  Gelegenheit,  tiefer  ia 
ihren   Verstand  zu  blicken  —    Sie  lief»  v 
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auch'  ihr  Herz  sprechen :  doch  ich  erwähn" 
te  die  Scheibe  weiter  mit  keiner  Sylbe. 
Siehe,  Eduard,  ich  wollte  gern  zwei  Tage 
hungern,  wenn  ich  mir  dadurch  das  Vei> 
gnügen  erkaufen  könnte,  Dir  den  Küchen- 
zettel des  herrlichen  Mahls  vorzulege», 
das  jetzt  begann.  Er  würde  Dir  unsern 
sinnlichen  Genufs  viel  anschaulicher  ma- 
chen, als  meine  wortreichste  Beschrei- 
bung. Im  Allgemeinen  mufs  ich  Dir  je- 
doch angeben ,  wodurch  es  sich  vor  allen 
andern  auszeichnete,  ehe  ich  zum  Schlüsse 
des  Festes  komme,  der  eine  reine  nette 
Feder  erfordert.  Es  ward  —  vielleicht 
nach  Schiffsgebraueh ,  vielleicht  auch  aus 
symbolischer  Hinsicht  —  nur  eine  Schüs- 
sel auf  einmal  aufgesetzt  —  und  schon 
das  gefiel  mir;  denn  so  blieb  die  Bewun- 
derung, die  wir  ihr  einstimmig  zollten, 
Wie  bei  Voltairen^  so  lange  ungetheilt, 
bis  eine  andere  erschien,  die,  wie  es  ihm 
auch  gehen  wird,  uns  noch  bewunderns- 
würdiger vorkam,  als  die  erste.    Entstaa- 
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den  aber  auch  zwanzig  Dichtet  nach  ihm, 
deren  immer  einer  gröfser  als  der  andere» 
den  Geschmack  an  die  vorangegangenen 
▼erdiängte ,  sie  könnten  kein  höheres  Er- 
staunen bei  mir  erregen,  als  mir  die  Reihe 
eben  so  vieler  immer  köstlicherer  Gerichte 
abnöthigte.  Es  war  mir  eine  bittersüfse 
Betrachtung,  aber  ganz  eines  Philosophen 
würdig,  dafs  mir,  selbst  in  dem  Gebiete 
meiner  vorzüglichsten  Kenntnisse ,  so  viel ' 
Neues  entgegen  kam.  Denn  anfser  dem 
gesegneten  Brod,  dessen  ich  mich  noch 
von  Aix  aus  erinnerte,  trat  doch  nicht 
$in  einziges  Gericht  unter  meinen  Ge- 
sichtskreis, das  ich  als  einen  alten  Be- 
kannten hätte  begrüfsen,  und  im  vor- 
aas errathen  können ,  was  er  mir  leisten 
würde.  Noch  scheint  es  mir  bemerkungs- 
werth,  and  ich  möchte  wohl  wissen,  ob; 
dieses  auch  bei  andern  Opfern  der  Fall 
fiel ,  dafs  die  Gesellschaft  sich  nur  solange 
mit  der  Verherrlichung  ihres  Götzen  be> 
jschäftigte,  ab  der  Übergang  von  derlec* 
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ven  rar  vollen  Schüssel  dauerte.  Voltai- 
res Bild  flog  in  diesen  Zwischenzeiten! 
wie  ein  Schatten  in  der  Zauberlaterne» 
nur  flüchtig  den  Augen  vorüber;  desto 
herzergreifender  fesselte  er  aber  unser 
aller  "Aufmerksamkeit,  alt  es  lichter  auf 
der  Tafel  ward ,  und  unter  $en  Spielwer- 
keii  des  Nachtisches  ein  Teller  mit  Devi- 
sen die  Erinnerung  an  den  ganaen  Um- 
fang seiner  Vorzüge  zurückbrachte;  denn 
aus  jeder  noch  so  unbedeutenden  Figur, 
die  auf  Geradewohl  genommen,  belächelt 
und  zerknickt  wurde,  entwickelte  sich 
ein,  aus  dem  Schatze  seiner  Schriften 
entlehnter  ernster  oder  schalkhafter  Ge- 
danke. Es  war  die  artigste  Lotterie  der 
Art,  die  ich  je  gesehen,  und  allen  Tafeln 
empfehlen  möchte ,  so  wie  es  die  erste 
ohne  Nieten  war,  die  mir  vorkam.  Sie 
erheiterte  unsern  vergnügten  Zirkel  noch 
mehr.  Es  war  beinahe  so  gut,  als.  ob 
der  gefeierte  Dichter  selbst  zugegen  sei, 
ja. in    gewisser  Rücksicht  war  es   noch 
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besseT;  denn  mancher  von  den  Gästen, 
der  vielleicht  unter,  den  Augen  des  Dich* 
ters  zu  blöde  gewesen  wäre,  ihm  seinen 
Beifall  anders,  als  durch  ein  bescheidenes 
Stillschweigen  zu  zeigen  — »•  betäubte  jetzt 
unser  Gehör;  mancher,  dem  mit  Voltaires 
Versen  beute  vielleicht  zum  erstenmal  ein 
kluges  Wort  über  die  Zunge  kam ,  spielte 
hier  den  Kenner,  und  schien,  als  wolle 
er  ihnen  nur  deso  mehr  Glanz  durch 
die  Einwilligung  verschaffen,  die  er  uns 
gab,  sie  ohne  Bedenken  für  schön  zu 
halten.  Ich  hielt ,  bis  es  die  andern  müde 
waren,  ihren  Gewinn  auszutrommeln,  mein 
Loos,  unter  der  Maske  eines  Harlekins, 
mit  so  zögernder  Bescheidenheit  zwischen 
den  Fingern ,  als  ob  es  ein  Impromptu 
von  meiner  eigenen  Erfindung  enthielte; 
und  wenn  mir  jemand  gesagt  hätte:  du 
hast  Worte  in  deiner  Gewalt,  die  glei- 
ches Schrecken  um  dich  her  verbreiten 
werden,  als  jene,  die  eine  übermensch- 
liche Hand,  der  Tafel  des  Königs.  Belsazar 
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gegen  über  an  die  Wand  schrieb  {  ich 
würde  ihn  für  einen  Fantasten  gehalten, 
meinen  Harlekin  so  gewifs  als  jetzt,  and 
ohne  'Furcht  vor  dem  traurigen  Erfolge 
geöffnet  haben,  der  mir  aber  nur  zu  bald 
in  die  Hände .  kam ;  denn  ich  hatte  kaum 
die  ersten  Worte  des  Verses  über  die 
Zunge : 

Le  grand  monde  est  leger ,  inapplique,  volage, 
Sa   voix  tronble    et  seduit.     Est- ort  seul,  on 
est  sage, 

so  entstand,  wie  in  der  Natur  vor  dem 
,  Ausbruche  eines  Erdbebens,  eine  so  auf« 
fallende  Stille  an  der  Tafel,  dafs  ich  ver- 
wundert um  mich  herum  blickte,  ohne 
die  sonderbar  andächtige  Wirkung  dieser 
Zeilen,  auf  eine  so  muntere  Gesellschaft 
begreifen  zu  können.  Ich  sah  nur  nie- 
dergeschlagene Augen,  hörte  nur  tiefge- 
holte Seufzer,  und  unser  Wirth,  eine 
Flasche  Champagner  in  der  Hand,  schien 
äufserst  verlegen,    was   er  damit  anfan- 
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gen  .—  ob  dem  Harlekin  trotzen,  oder 
meine  Neugier  befriedigen  sollte*  Er  ent- 
6chlofs  sich  ans  Höflichkeit  gegen  einen 
Fremden  cu  dem  letztere  —  schob  das 
Leichtsinn  erweckende  Getränk  bei  Seite, 
und  —  „Wundern  Sie  Sich  nicht,  mein 
Herr,"  wendete  er  slcji  nach  mir,  „dafs 
der  Dlnkspruch ,  den  das  Ungefähr  Ihnen 
zuwarf,  uns  alle  so  ernsthaft  gemacht  hat. 
Er  yeranlafste  die  Erinnerung  an  eine 
eben  so  yortreffliche  als  höchst  unglück- 
liebe Freundin*  Sie  hatte  diese  Zeilen 
über  den  Eingang  eines  Eremiten- Häus- 
chens setzen  lassen,  in  welchem  sie  eben 
den  süssesten  Träumereien  nachhing,  als 
ein  grausames  Verhängnifs  sie  plötzlich 
und  wahrscheinlich  auf  ewig  daraus  ver- 
trieb. Wenn  es  meine  übrigen  Gäste 
v  nicht  zu  sehr  angreift ,  so  geben  sie  wohl 
zu,  dafs  ich  unserm  lieben  Fremden  den 
traurigen  Vorgang  erzähle "  —  Die  Her- 
ren schoben  stillschweigend  ihre  Gläser 
von  sich:   die  Damen  falteten  die  Hände 
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wie  in  einer  Betstunde,  ü"nd  das  denkende 
Wesen  meiner  Nachbarin  hob  sich  ein 
wenig*  „Lassen  Sie  uns,  mein  Herr/1 
fuhr  der,  Kapitain  fort,  „einen  Augenblick 
in  das  schöne  Thal  zurückgehen  ,  von.  dem 
Sie  heute  herkommen.  .Dünkte  es  nicht 
Ihrem  Herren,  als  Sie  es  zum  erstenmal 
so  abgezogen  von  der  übrigen  Welt  über- 
blickten ,  dafe  es  dem  menschlichen  Elend 
unmöglich  sei,  in  diesen  Wohnsitz  der 
Ruhe  zu  dringen?  und  doch  hätte  Saint- 
Sauveur,  der  es  wahrscheinlich  aber, 
aus  Schonung  ihrer,  unterliefe,  Ihnen 
aus  seinem  Saalfenster  den  Geburtsort  der 
Person  zeigen  können ,  die  eben  dort  xu 
einem  Jammer  ohne  Gleichen  heranwuchs. 
Ich  berufe  mich  dreist  auf  die  selbst 
höchst  liebenswürdigen  Damen  meiner 
Gesellschaft,  ob  sie  eine  gekannt  haben, 
die  ihrem  Geschlechte  mehr  Ehre  machte, 
und  an  Schönheit,  Verstand  und  Annehm- 
lichkeiten dem  Fräulein  von  Larai  gleich 
war/4    Nein,  so  wahr  Gott  lebt,  fielen 
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sie  hier  alle  dem  Redner  ins  Wort*  \\nd 
er  selbst  brauchte  einige  Augenblicke,  sich 
von  dem  rührenden   Hinblick  auf  sie   zu 
erholen.     Denk»,    Eduard,   um  wie  viel 
dieser  .Einklang  bei  einer  solchen  Gewis- 
sensfrage, diese  unglaubliche  Zustimmung 
weiblicher  Unparteilichkeit  über  die  Vor- 
züge einer  andern,  meine  Aufmerksamkeit 
noch  erhöhen  mufcte!    „Der  Vater  dieses 
Engels, "  ging  <ler  Seemann  in  seiner  Er- 
zählung fort,  „einer  der  wackersten  Men- 
schen, lebte  in  jenem    reizenden  Bezirke* 
auf  seinem  Lindgute ,  und  widmete  nach 
dem  Tode  einer  trefflichen  Gattin,   seihe 
Erholungsstunden  nur  Freunden,  die  ihm 
glichen ,    und   alle  Kräfte  der  Erziehung 
des    einzigen   Zweigs  '  seiner   glücklichen 
Ehe.      Diese  ihm  so  liebe  Tochter  stand 
im  dreizehnten  Jahre ,    als  er ,  in  der  be- 
sten Meinung,  den  Grund  zu  ihrem  nach- 
herigen entsetzlichen  Schicksale  legte.    Er 
versprach,  sie    einem    jungen   Grafen  — » 
sein  Name  —  .doch  ich  verschweige  ihn 
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lieber  aus  Achtung  für  edle  Verwandte. 
Sie  wechselten  die  Ringe  unter  den  übel- 
sten Vorbedeutungen.  Er  steckte  den 
ihrigen  mit  einer  spöttischen  Miene  an, 
die  den  Anwesenden  höchst  mifsfiel ,  und 
sie  verlor  den  seinigen  bei  dem  ersten 
Spaziergange.  Bald  nachher  erhielt  der 
jange  Mensch  einen  Gesaridschaftsposten» 
der  ihn  fünf  Jahre  von  seiner  Verlobten 
entfernte.  In  dieser  Zwischenzeit  fiel  das» 
nächst  an  den  Wohnort  des  Barons  grun- 
zende Landgut  durch  Erbschaft  an  einen 
Herrn  von  Grammont,  der  liebens- 
würdig« sittlich  und  von  dem  edelsten 
Herzen,  weit  mehr  als  der  Herzog  glei- 
ches Namens,  verdient  hätte,  die  Feder 
eines  Hamilton  zu  beschäftigen.  Er  be- 
suchte seinen  Nachbar  —  sah  die  Toch- 
ter, die  in  der  Blüthe  ihres  siebenzehn- 
ten Jahres  stand,  und  nun  erst  hielt  er 
den  Zufall*  der  ihn  in  dieses  Thal  einge- 
führt hätte ,  für  einen  Würfel  in  der  lei- 
tenden   Hand    der    Vorsehung,    die  das 
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höchst«  Gluck  seines  Lebens  bezweckte, 
lind  strebte,  seit  dieser  unvergeßlichen 
Stunde,  dem  grofsen  Ziele  seiner  Hoff- 
nungen n^ch.  Er  erreichte  es  •—  gewann 
bald  die  Achtung  und  Freundschaft  de* 
Vaters,  und  nur  desto  geschwinder  auch 
die  Gegenliebe  der  Tochter,  die  sich  in 
aller  Unbefangenheit  der  Jugend  ihrer 'er* 
Sten  Neigung  hingab.  Kein  Ring,  kein 
Brief,  kein  Gedanke  erinnerte  sie  an  ihren 
entfernten  Verlobten,  am  allerwenigsten 
der  Vater,  der  sich  nur  im  Stillen  die 
Übereilung  seiner  altern  Zusage  vorwarf,: 
nicht  über  das  Herz  bringen*  konnte ,  die 
wachsende  schöne  Leidenschaft  der  Toch- 
ter zu  stören,  und,  als  sein  Freund  um 
ihre  Hand  bat,  weder  vermögend  war, 
sie  ihm  abzuschlagen ,  noch  zu  gewähren. 
Wenn  (lie  beiden  Liebenden  mit  Thiänen 
der  Zärtlichkeit  bittend  vor  ihm'  standen, 
bat  er  sie  dagegen  nur  um  Geduld  und 
Aufschub  —  vermischte  seine  Seufzer  mit 
den  ihrigen,   verschlofs  aber  nur  desto 


(igitiz,dby< 


3a8  *-^~ 

sorgfaltiger  das  Geheimnifs  seiner  Unruhe. 
In  diesem  Kampfe  mit  sich  selbst ,  war 
ein  Jahr  vergangen ,'  als  dem  alten  Manne 
eine  tödtliche  Krankheit  zostiefs.  So  bald 
er  ihren  Aasgang-  ahndete,  fühlte  sich 
seine  beängstete  Seele  erleichtert.  Mit 
erheitertem  Blicke  rief  er  die  weinende 
Tochter  an  sein  Sterbebette ,  umarmte  sie 
mit  sichtbarer  Freude,  und,  O!  —  wa- 
ren seine  Worte ,  wie  danke ,  ich  Gott, 
dafs  er  ins  Mittel  tritt,  meinen  Fehler 
gegen  Dich  wieder  gut  zu  machen.  Du 
liebes  treffliches  Mädchen !  —  Mein  Tod 
entsieht  Dich  noch  zeitig  genug  der  lästi- 
gen Verbindlichkeit,  die  ich  Dir  in  Dei- 
ner Kindheit  auflegte  —  Dein  Herz  nahm 
und  konnte  keinen  Theil  daran  nehmea 
—  aber  es  wird  ihm  nun  bald  frei  ste- 
hen seiner  eigenen  Wahl  zu  folgen.  Do 
staunst?  verstehst  mich  nicht?  Ach! 
hätte  iah  mein  übereilt  gegebenes  Wort 
so  leicht  vergessen  können,  als  Du  Dei- 
nes,   das   Dir  nur  blinder  Gehorsam  ab- 
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drang.  Mein  letzter  Wille  vernichtet  deft 
erstem  *—  Befolge  ihn,  so  bald  Dtf  mich 
unter  die  Erde  gebracht  haßt,  and  zöger* 
nicht,  Dich  und  den  glücklich  zu  machen, 
der  Deines  Besitzes  &o  wegrth  ist  —  weit 
in  ehr  als  jener,,  dem  ich  solchen,  einst  zu- 
sagte. Ein  längeres  Leben  würde  miii; 
den  Trost  geraubt  haben,  der  mir  jetzt 
mein  Ende  versül'st;  denn  nun  erst  kann 
ich  hoffen,  dafs  Du  und  Er  mein  Anden* 
ken  segnen  werden. ;,—  ,  ■  **     * 

Die  liebreichen  Befehle  des  Sterbenden  — • 
der  Drang  ihres  eigenen  Herzens,  am  mei-> 
8ten  aber  das  Gespenst  des  Grafen,  setz- 
ten ihrem  kindlichen  Schmerze  wohlthä- 
tige  Schranken.  Sie  drückte  mit  der  einen 
Hand,,  unter  einem  Ergüsse^ von. Thränen, 
ihrem^Vater  die.  Augen  zu*  und  reichte 
die  andere  ihrem  Geliebten.  Nach  einer 
kurzen  Trauer  feierten  sie  den  Pesttag 
ihrer  Vermählung ,  der  ihre  Herzen  — Tu- 
genden und  Güter  in  ein  schönes  Ganze 
verschmolz.       Das   glücklichste  Paar  auf 
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dem  schönsten  Punkte  der  Erde!  lautete 
die  allgemeine  Stimme,  und  nie  hatte  sie 
wahrer  gesprochen.  Nach  sieben  Mona- 
ten rollen  Genusses  aller  irdischen  Selig- 
keiten, kam  der  Zerstörer  derselben,  der 
Graf,  von  seiner  Mission  zurück.  Ich 
sah  ihn  den  Tag  nachher  bei  unserm  Gou- 
verneur. Da  scherzte  er  noch  über  die 
Untreue  des  rhin  einst  aufgedrungenen 
Kindes.  <  Er  habe  sie,  setzte  er  lachend 
hinzu,  in  Neapel  erfahren,  wo  zum  Glück 
ein  junger  Mann/  sich  noch  am  geschwin- 
desten über  solche  Unglücksfälle  trösten 
lerne.  Als  er  aber  in  der  Folge  überall, 
wo  er  nur  hinkam,  von  seinem  Verlust 
unterhalten  wurde,  und  dessen  Gröfse  erst 
ganz  begriff;  da  ihm  ein  glänzender  Zir- 
kel auf  die  Frag« ,  mit  der  er  ungestüm 
In  den  Saal  trat :  Sagen  Sie  mir  um  Got- 
teswillen,  wer  ist  das  wunderschöne  Weib, 
und  der  strahlende  Herr,  die  mir  eben 
im  Vorzimmer  begegneten?  —  aus  allen 
Ecken   zurief:     Graf!    Kennen   Sie   denn 
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Ihre  ehemalige  Braut  nicht  mehr?  da  fie* 
len  diese  Worte  wie  ein  Donnerschlag  au£ 
sein  Herz  v '  erfüllten  es  mit  den  wüthend- 
sten  Gefühlen  des  Stolzes ,  der  Eifersucht 
und  der  beleidigten  Ehre«  Seine  inne- 
re Empörung  ward  allen  Gegenwärtige» 
sichtbar.  Er  veränderte  die  Farbe  ,  so 
oft  der  Name  Grammont  ertönte.  Den 
ganzen  Abend  über  mifstrauisch  gegen« 
jedes  lächelnde  Gesicht,  in  sich  gekehrt, 
abwesend  und  stumm,  verliefs  er  endlich 
die  Gesellschaft  mit  dem  Fluche  des  Ver- 
brechens belastet,  das  er  den  Morgen 
darauf  ausführte.  So  wie  er  in  seine 
Wohnung  kam ,  störte  er  die  halbe  Nacht 
hindurch  unter  seineil  vor  fünf  Jahren 
zurückgelassenen  Kleinigkeiten,  nach  dein, 
Versprechungsring  der  Fräulein  von  Lara!, 
zwängte  ihn  an  den  Finger,  und  hielt 
sich  nun  mit  diesem  Beweise  seiner  altern 
Ansprüche  für  berechtigt ,  einen  Gang  zu 
wagen,  um  sich  an  demjenigen  zu  rächen, 
der  feie  in    seiner  Abwesenheit  auf  das 
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empfindlichste  verletzt  habe.  Unter,  die« 
eem  Blendwerke  sophistischer  Schlufsfol- 
gen,  schickte  er,  ohne  auf  die  Vorstel- 
lungen* seines  Sekretärs,  der  mir  diese 
Umstände  erzählt  hat,  zu  achten,  dem 
schuldlos  glücklichen  Manne  eine  beschim- 
pfende Ausforderung  zu.  Herr  von  Gram- 
mont  frühstückte  eben  mit  dem  Weibe 
seiner  Jugend  in  einer  Laube  von  Wein- 
reben, die  er,  bei  dem  ersten  Erwachen 
seiner  Liebe,  ans  keiner  geringern  Ursa- 
che auf  einer  Anhöhe  seines  Gartens  ge- 
pflanzt hatte ,  als  weil  er  von  da  aus  das 
Eremiten  -  Häuschen  überblicken  konnte, 
WO  gewöhnlich  in  den  Morgen  •  und  Abend- 
stunden das  Fräulein  sich  ihren  wehmü- 
thigsüfsen  Gefühlen  Preis  gab.  Diese  bei- 
den einander  zuwinkenden»  Plätze  gaben 
durch  die  Erinnerung  an  jene  bängliche 
Zeit  den  Stunden,  die  sie  jetzt  hier  weil- 
ten ,  einen  unaussprechlichen  -  Reiz.  An 
ihrem  Hochzeitabende  war  die  erste  Trau- 
be dieser  geheiligten  Pflanzung  reif  ge- 
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worden.  Sie  hätten  es 'gern  für  efti  Won» 
der  gehalten,  als  sie  auf  ihrem  tranlichen 
Spaziergange  damit  überrascht  wurden.  In 
einem  dichterischen  Schwünge;  der  ht>ch« 
sten-Zärtlichkeit,  unter  dem  Abglanze  der 
untergehenden  Sonne,  der  sie  beide  mit 
klopfenden  Herzen  und  Ahndungen  der 
annähernden  Freuden  nachbildeten,  bog 
Er ,  gleichsam  aU  Vorspiel ,  diese  noch 
unberührte  Frucht  den  Lippen  seiner  Ge- 
liebten zu,  und  zerdrückte  jede  Beere, 
die  sie  fafsten-,  mit  glühenden  Küssen, 
eine  Scene,  die  das  holde  Weib  noch  jetzt 
nicht  vergessen  kann.  Heute  feierten  die 
Glücklichen  den  ankommenden  Frühling 
unter  dieser  ihnen  so  theuern  Laube.  Er 
wiegte  sie  auf  seinen.  Knien ,  und  sich  an 
ihrem  Busen ,  und  rechnete  schalkhaft  ihr 
vor,  um  wie  viele  Pfunde  seit  jenem  my 
stachen  Abend  sie  schwerer  geworden  sei, 
als  einer  seiner  Bedienten  ihm  den  Brief 
brachte.  Die  kleine  Muth willige  -  -  -  ach! 
hätte  sie  gewufst,  mit  welcher  Natter  sie 
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«pielte!  —  ergriff  ihn,  knickte  das  Siegel, 
.drohte  seine  Geheimnisse  zu  lesen,  und 
«teilte  es  zuletzt  seiner  Groi'smuth  an* 
Jieim,  ihre  Neugier  zu  stillen.  Gleich- 
gültig schob  er  ihn  zwischen  die  Weste, 
denn  er  hatte  nur,  Augen  und  Gedanken 
für  Sie.  Diese  Tändeleien  der  Liebe,  die 
an  dem  Tage,,  der  ein  so  grausames  Ge- 
schick in  seinem  Schoofse  trug,  der  Er- 
wähnung wohl  werth  sind,  «beschreibe 
}ch  nach  der  Aussage  einer  Person,  die 
das  Frühstück  besorgte,  und  dabei  ab- 
und  zuging  —  eine*  vortrefflichen  Mäd- 
chens, das,  als  Kind,  die  Gespielin  der 
jungen  Dame,  jetzt  weniger  ihre  Dienst- 
botin, als  bewährte  Freundin  war.  Sie, 
die  nach  geendigtenr  Frühstück  in  *  die 
Laube  trat,  versetzte  durch  den  Ausruf: 
O  das  ist  zum  Mahlen  schon!  ihre  Ge- 
bieterin aus  einem  süfseii  Träume  in  einen 
andern.  Du  hast  Recht,  meine  gute  Anne! 
Geh'  und  trage  mir  geschwind  meinen 
Fastellkasten  in  die  Eremitage,   und.  in- 
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dein  sie  sieb  ans  den  Armen  ihres  Gemahls 
wand—  Lafs  mich,  sagte  sie  mit  losem 
Ernst»  deine  Laube  inifs  nicht  immer 
den  Vorzugs  vor  meinem  Schilf häuschen  • 
haben.  In  zwei  Stunden  ,  eher  hilft  aber 
kein  Anklopfen,  will  ich*  den  Herrn  Ge- 
mahl mit  der  Kopie  seines  Originals  em- 
pfangen ,  die  er  mir  theuer  bezahlen,  und 
die  ihn  ganz  überzeugen  soll,  wie  häfs-» 
lieh  ihm  dieser  lüsterne  Mund,  diese  be- 
gehrlichen Augen  und  diese  glühenden 
Wangen  zu  Gesichte  stehn. 
„Mit  diesen  Worten  —  den  letzten,  die  er 
aus  dem  Munde  seines  Weibes  vernahm, 
flog  sje  in  ihr  Eremiten  •  Häuschen,  setzte 
sich  vor  den  Zeichentisch,  wählte  aus  dem 
zarten  Gewebe  der  vergangenen  Stunde  den 
herzlichsten  Augenblick,  und  bpt  allen 
Zauber  der  Kunst  auf,  um  durch  den 
Schmelz  der  Farben  und  den  Hauch  der 
Wahrheit  das  liebliche  Schattenbild  ihrer 
noch  frischen  Erinnerung  zu  beleben« 
Diese    letzte  Arbeit    ih^er  Hände,   diese 
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Glücks,  wird  von  unserm  Freunde  Saint« 
Sauveur  als  ein  Heiligthum  aufbewahrt. 
Ach!  wie  oft  habe  ich  schon  davor  ge- 
standen,, und  nur  mit  Gewalt  vermocht, 
meine  tnränenden  Augen  davon  abzuzie- 
hen! — -  In  sprachloser  Seelenzufrieden* 
heit  —  die  Hände  gefaltet,  und  die  Ab- 
gen  gen  Himmel  gerichtet ,  saus  der  über- 
glückliche Mann  noch  eine  Weile  unter 
dem  Überhange  seiner  Laube,  als  man 
ihm  meldete ,  der  reitende  Bote  warte  auf 
Antwort.  Jetzt  erinnerte  er  sich  des 
Briefs  — -  suchte  — ■  erbrach  vollends  das 
Siegel,  überlas  ihn  —  und  nach  einem 
kurzen  ernsten  Nachdenken  befahl  er  zwei 
Pferde  vor  die  hintere  Gartenthüre  — 
nannte  den  Reitknecht,  der  ihn  begleiten 
sollte,  und  verbot,  als  er  aufstieg,  den 
Umstehenden ,  der  Dame  etwas  von  sei- 
nem Spazierritte  zu  sagen :  in  einer  Stunde 
werde  er  wieder  zurück  seyn;  —  und  so 
flog  er   dem   Orte  zu,    wo   sein  Gegner 
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ihn  erwartete.  Sie  trafen  einander  auf 
einem  Rasenplatz  am  Fufse  der  Vestung. 
Der  Graf  reichte,  dem  Angekommenen 
zwei  Pistolen  —  Er  wählte  eine  mit  stol- 
zem ,  furchtbarem  Stillschweigen ,  und 
beide  —  nachdem  sie  zehn  Schritte  von 
einander  ihre  Stellung  genommen  —  df  ück* 
te.n  los,  and  in  derselben  Minute  stürzte 
Grämmont  mit  zerschmetterter  Stirne  zu 
Boden.  Der  Mörder  schwang  sich  auf 
sein  Pferd  — •  flüchtete  auf  einem  gemie- 
theten  Postschiffe  nach  Genua!  und  hat 
nun  von  dort  aus  die  Frechheit ,  um  freiq 
Rückkehr  in  sein  Vaterland  zu  bitten.  Im 
Krämpfe  des  Entsetzens,  Hefa  der  Reit- 
knecht das  scheugewordne  Pferd  seines  ' 
getödteten  Herrn  fahren,  und  mit  verhäng- 
tem Zügel  flog  er  der  einsamen  ScKilf- 
hütte  zu ,  wo  noch  in  ihrer  Glückselig- 
keit vertieft ,  die  theure  Unbefangene  ver- 
weilte, und  eben  daran  wfer,  einen  Schat- 
tenzrrkel  um  das  fertige  Gem'ählde  zu  zie- 
hen.    Sie  horte  das  Trappen  des  Pferds  — 

Th.  W.    V.  Thu  Ä2 

gitizdbb/ 


338  ' 

hörte  sich  mit  einem  Jammerton  rufen  — 
rifs  sich  in  die  Höh  —    stürzte  den  Zei- 
chentisch um  —    öffnete  die  Thür,    und 
sah   den   verblafsten    Menschen,    der  nur' 
noch  die  unselige  Kraft  hatte  —  mit  zit- 
ternder Hand  nach  der  Gegend  derVestuug 
zu  deuten  —   die  Namen  ihres   Gemahls 
—»  des  Grafen  ~  Zweikampf  —  und  Tod 
—  in  einzelnen  Tönen,  aus  der  beklemm- 
ten Brust  zu  stofsen ,  ehe  er  ohnmächtig 
niedersank.     Wer    es    vermag,    schildere 
den  Zustand    dieses  weiblich  zarten  Her- 
zens,    sobald   es    der   Greuel  seines'  Ge- 
schicks erfafste  —   schildere  den  entsetz- 
lichen ',  Fall   aus    einer  solchen  Höhe  der 
Seligkeit,  in  eine  so  grundlose  Tiefe  des 
Elends   —     den    Übergang  tdes   frohsten 
Selbstgefühls,    das  noch  kurz  zuvor  ihre  . 
Farbenstifte  bei   dem  schönen   Nachbilde. 
-  des  Geliebten  so  glücklich  geleitet  hatte, 
zu  der  Trauerpost  seiner  Ermordung.     In 
einem  Augenblicke  lag  ihre  Hütte   —  die 
Laube,  der  Gart eu  —  ach  die  ganze  Welt 
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lag  hinter  ihr!  — -  Sie  flog,  ohne  nach 
Begleitung  zu  rufen  — *  ohne  zu  wissen 
wohin?  nur  auf  den  ungefähren  Wink 
des  Schreckenstaten ,  längs  dem  Stein-  s 
wege  — ^  allen  ,  die  ihr  begegneten ,  un* 
aufhaltsam  vorbei  f  unserer  Stadt  zu  — 
flog  durch  das  Thor  —  schöpfte  nach 
Luft,  um  zu  schreien  —  und  forderte  mit 
schmetternder  Stimme  ihren  Gemahl  — 
yon  dem  erstaunten  Haufen  t  der  sie  um* 
ringt ,  indem  sie  ihre  blutig,  zerrungenen 
Hände  gen  Himmel  hob.  Eine  fürchter- 
lich schöne  Gestalt  im  weifsen  Morgen- 
kleide.  —  die  Bandschleifen  durch  den 
empörten. Busen  gesprengt  —  mit  brau- 
nem fliegendem  Haare  — -  fortgetrfeben 
durch  innere  Pein,  und  hingegeben  der 
Verzweiflung  —  so  sahen  wir  sie  alle, 
wie  wir  hier  sitzen ,  unser  n  Häusern  vor- 
über, durch  die  Strafse  rennen  — -  und 
eilten  ihr  nach.  Auf  dem  Marktplatze 
sank  sie  endlich  ohnmächtig  darnieder. 
Einige  aus  dem  Kreise ,  der  sie  auch  hier 
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mit  staunendem  Mitleiden  umgab,  warejt 
im  Begriffe,  sie  in  das  nächste  Haus  zu 
bringen,  als  Saint  -  Sauveur ,  durch  den 
Lärm  ans  Fenster  gezogen ,  seine  Freun- 
din erkannte  — -  blitzschnell  herbei  flog  -~ 
sie  Jenen  ab,  auf  den  Arm  na^m,  und 
in  das  nahe  Kloster  der  barmherzigen 
Schwestern  bis  in  das  Zimmer  trug,  das 
man  ihr  einräumte.  Er  schickte  nach  den 
berühmtesten  Ärzten  der  Stadt ,  forderte, 
ordnete ,  und  verschaffte  alles,  was  er  zur 
Beruhigung  und  Bequemlichkeit  der  Kran- 
ken 'für  nothig  hielt;  konnte  aber,  so 
wenig  als  ein  anderer ,  begreifen ,  was 
dem  armen  Weibe  begegnet  $ei,  bis  ihre 
gute  Anna,  mit  Thränen  und  Schweifs* 
tropfen  benetzt,  unter  uns  trat,  und  den 
schrecklichen  Vorgang  nach  der  Angabe 
des  Augenzeugen  erzählte.  Indem  erholte 
sie  sich  —  Wir,  die  das  Stöhnen  der 
Erwachten  nicht  zu  ertragen  vermochten, 
verliefsen  das  Zimmer,  nur  Saint -Sau* 
veur  blieb,    ohne  seiner  zu  schonen.  — 
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.  Welch  eine  Morgenstunde  !  Sie,  werden 
den  schauderhaften  Eindruck  leicht  be- 
greifen, mein  Herr,  den  sie  auf  jeden 
zurückliefs ,  der  ihr  beiwohnte ,  und  sich 
über  die  Wehmuth  nicht  weiter  verwun- 
dern, in  die  uns  ihr  zufälliger  Fund  ver- 
setzt hat.  Der  feinste  Faden  9  der  mit 
einem  solchen  Gewebe  des  Unglücks  in 
Verbindung  steht  —  würde  er  auch  noch 
so  leise  berührt,  mufs  seinen  ganzen'  Um- 

,  fang  erschüttern." 

Der  Kapitain  hatte  nun,  wie  er  glaubte, 
mir  allen  genüglichen  Aufschlufs  gegeben, 
und  regte  sich  aufs  neue  mit  seinem  Cham- 
pagner: aber  jedermann  ermunterte  den 
Redner  fortzufahren,  und  verbat  das  be- 
rauschende Getränk  —  „So  verlangen 
denn  meine  liehen  Gäste,"  fragte  er, 
„noch  immer  keine  Ruhe?  Sie  kennen 
ja  alle,  aufser  der  fremde  Herr  da,  den 
Fortgang  des  Trauerspiels,  so  gut  als 
ich"  —  „Aber  auch  er,"  rief  ein  ältli- 
cher mit  Pflastern  verstellter  Officier,  dem 
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der  Hieb  fti  einem  Ehrengefechte  Mund 
und  Nase  gespalten  hatte,  „sollte  nicht 
Ton  uns  gehen ,  ohne  die  Warnung ,  die 
der  Verfolg  der*  Geschichte  noch  rühren* 
der  predigt  j  als*  der  Anfang,  mit  in  seine 
Heimath  zu  nehmen.44  „So  hören  Sie 
denn/4  führ  der  Kapitain  fort,  „was  mir 
nicht- nur  Saint -Sauveur  von  der  folgen* 
den  Stunde  mitgetheilt  hat,  sondern  so 
,  viel  ich  .auch  noch  bis  heute  von  der  Un- 
glücklichen weifs.  Sie  öffnete  die  Augen 
unter  jenem  krampfhaften  Gestöhne,  das 
uns  verscheucht  hatte,  und  sah  sich  starr 
um ;  sobald  sie  aber  ihre  Jugendfreundin 
erblickte,  stürzte  sie  ihr  in  die  ausge- 
breiteten Arme.  Fest  an  dieses  einzige 
Geschöpf  geklammert,  das  sie  in  der  gan- 
zen. Natur  allein  noch  zu  erkennen  schien, 
liefs  sie  ihr  Herz  ausbluten ,  und  ihre 
sprachlosen  Gefühle  verathmen.  Erschöpft 
sank  sie  endlich  auf  ihr  Bette,  und  zu- 
gleich in  den  tiefsten  Schlaf,  der  bis  den 
andern  Morgen  anhielt.     Die  Ärzte  bau* 
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ten  grofse  Hoffnungen  auf  diesen  Beistand 
der  Natnr,  und  trösteten  alle  Nachfra- 
genden defmit,  die  das  Kloster  unaufhör- 
lich belagerten.  Schöne,  aber  ach!  ver- 
gebliche Erwartung !  Die  Kranke'  hatte 
während  der  Ruhe  nur  neue  Kräfte  zu 
der  schrecklichen  Folter  gesammelt ,  die  ' 
ihr  bevorstand.  Denn,  als  die  wieder- 
kehrende Unglücksstunde  ertönte,  raffte 
sie  sich  in  einem  schauervollen  Erwachen 
von  ihrem  einsamen  Lager  auf  — -  Gustav, 
war  der  erste  Jammerlaut,  den  sie,  an 
den  Busen  ihrer  Freundin  gelehnt,  aus- 
sfiefe'—  ach  liebe  Anna  !  lafs  mich  doch 
meinen  Gustav  suchen,  und  mein  müdes 
Haupt  auf  seinem  Grabhügel  ausruhn!— « 
Unter  diesem  fortdauernden  Gewimmer 
stieg  ihr  Schmerz  immer  höher  und  hoher, 
bis  auf  den  Gipfel  des  Wahnsinns.  Diese 
innere  Pein  tiefs  nicht  eher  nach ,  als  bis 
sich  ihre  Zunge  in  einen  Strom, noch  nie 
erhörter  Flüche  gegen  den  Mörder  ihres 
Gemahls  ergossen  hatte;    dann  erst  kam 
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sie,  in  der  au&ersten  Abmattung  f  wieder 
zu  sich.  Welchen  Drang  unnennbarer 
Martern  läfst  nicht  eine  solche  Linderung 
in  einer  so  edeln ,  sanften  nnd  Gott  erge- 
benen Seele  voraussetzen !  Drei  Wochen 
nachher,  die  nur  ans  «rübsinnigen  Stun- 
den zusammengesetzt  waren,  kam  ihr  zum 
erstenmal  ein  anderer  Gedanke.  Anna, 
—  erwachte  sie  mit  ihrem  in  gesunden 
Tagen  so  freundlichen  Aufblick  —  ich 
möchte  mir  wohl  eine  anständigere  Woh- 
nung suchen  —  .  Bestelle  mir  doch  mei- 
nen Wagen.  Dieses  erste  Zeichen  von 
Besonnenheit  verbreitete  überall  Hoffnudg 
nnd  Freude.  An  der  Hand  ihrer  Getreuen, 
nnd  mit  rührendem  Bezeigen  ihres  Danks 
gegen  die  Nonnen,  die  von  ihr  Abschied 
nahmen,  verlieCs  sie  das  Kloster  —  aber 
wohin  liefs  die  gute  Dame  sich  bringen  ? 
,  Den  dringendsten  Bitten  ihrer  Begleiterin 
entgegen,  nirgend  anderwärts  hin,  als  in 
das  öffentliche  Irrenhans!  Nachdem  sie 
die  innere  Einrichtung  nachdenkend  nn- 
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tersucht  hätte,  schien  es  sie  zu  freuen, 
in  einem  kleinen  abgesonderten  Hof  ein 
paar  leere,  reinliche,  vergitterte  Kammern 
zvl  finden.  —  Diese  hier,  wendete  sie 
sich  leise  gegen  den  Aufseher,  miethe  ich 
für  mich,,  und  die  anstofsende  —  weh* 
müthig  fragend  blickte  sie  dabei  Annen 
in  die  Augen  ,—  für  meine  Freundin« 
Seit  jenem  Morgen  wohnt  nun  dort  die 
edle  Dulderin,  immer  in  sich  selbst  ver- 
sunken —  aufser  dann  and  wann ,  wo  sie 
die  Gefährtin  ihres  Elends  durch  einen 
sanften  Händedruck  .zu  trotten  und  zu 
bitten  scheint«  sie  nicht  zu  verlassen  — 
in  stiller  Verborgenheit.  Nähert  sich  aber 
die  Schreckensstunde,  die  sie  auf  ewig 
von  ihrem  Gustav  trennte,  £o  mag  die 
Uhr  solche  ankündigen  oder  nicht,  ihr 
id stinktgleiches, Gefühl  irret  sich  um  keine 
Minute  — •  dann  tritt  sie  an  das  eiserne 
Gitter  ihres  sejbst  gewählten  Gefängnis« 
6 es ,  und  ihre  zurückgehaltenen  Klagen 
tönen   nun   in   sonorischen   Worten    gen 
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Himmel.  Allmählich  umzieht '  Fieberröthe 
die  blassen  Wangen  y  die  matten  Augen 
fangen  an  zu  glühen  ,  die  Stimme  hebt, 
das  Haar  sträubt  sich,  und  eine  kurze 
Totlaufende  Erschütterung  des  schönen 
Gesichts  kündigt  nun  den  Eintritt  der 
Wuth  an,  die  bis  zur  völligen  Entkräf- 
tung  des  armen  Weibes  fürchterlich  fort- 
dauert. Dieses  ist  bis  jetzt  der  abgemes- 
sene tägliche  Gang  ihres  verschmachten- 
den Lebens.  Hat  schon  meine  Erzählung 
Sie  so  tief  gerührt ,  mein  Herr ,  was  wird 
nicht  erpt  das  Zeugnifs  Ihrer  eigenen  Au- 
gen bewirken!  Ich  kenne  den  Hang  de$ 
menschlichen  Herzens  nach  dem  Genüsse 
der  Wehmuth  zu  gut  aus  Erfahrung ,  um 
nicht  vorauszusetzen,  dafs  auch  Sie  den 
merkwürdigen  Gegenstand  dieser  allge- 
meinen Trauer  aufsuchen  werden.  "  — 
„Und  das/1  rief  ich,  „soll  morgendes  Tags 
geschehen."  —  „Ich  würde  mich  zu  Ihrem 
Begleiter  anbieten  9U  sagte  der  wackre 
Mann,  „hätte  ich  nicht  selbst  schon  oft 
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das  Lästige  wahrgenommen,  das  uns  frem- 
de Zeugen  in  solchen  Augenblicken  der 
Thränen  auflegen.  Niemand  hat  .deren 
wohl  mehr  um  die  arme  Bedrängte  ver- 
gossen, als  unser  guter  Saint  •  Sauveur* 
Es  i»t  ihm  ein  Gesetz,  sie  täglich  zu  be- 
suchen,  und  wird  er  ja  davon  abgehal- 
ten ,  wie  ängstlich  sieht'  er  nicht  alsdann 
den  schriftlichen  Berichten  entgegen ,  die 
ihm  ihre  Freundin  und  einzige  Wärterin, 
die  sie  duldet ,  auf  diesen  Fall,  zuschicken 
mufs.  Es  müssen  gebietende  Geschäfte 
gewesen  seyn ,  die  ihn  mehrere  Tage  aus 
ihrer  Nähe  entfernten.  Auch  ist  er  es, 
der  das  Begrabnifs  des  Entleibten  in  der 
Weinlaube  hesorgt,  ihm  ein  Denkmahl  er- 
richtet, und  sich  der  verwaisten  Diener 
und  herrenlosen  Wirthschaft  dieses  ge- 
sunkenen Hauses  mit  der  treusten  Thätig- 
keit  angenommen  hat."  „Hieran, **  rief 
ich  voller  Entzücken,  „erttfenne  ich  mei- 
nen Freund.  Gott  segne  seine  Bemühung, 
und  belohne  seinen  Eifer  durch  den  glück- 
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liebsten  Erfolg!  „Aber,  mein  Herr," 
richtete  der  Kapitain  jetzt  die  Frage  an 
mich ,  „wie  in  aller  Welt  geht  es  zn,  iaSs 
diese  tragische  Begebenheit,  die  doch  in 
der  Zeit  Ihres  Aufenthalts  allhier  vorging, 
and  Stadt  and  Land  erschüttert  hat,  Ihnen 
so  ganz  unbekannt  bleiben  konnte?41 
„Ach  erinnern  Sie  Sich  denn  nicht, " 
seufzte  ich,  „was  der  Marquia  von  mir 
geschrieben  hat  ?  Glücklich  für  •  meine 
Ruhe,  möchte  ich  wohl  tragen,  lag  ich 
damals  selbst  ohne  Verstand  an  der  Kette 
einer  schweren  Krankheit,  unter  den  Hän- 
den der  Ärzte,  und  vermutblich  hat  der 
Marquis  und  jedermann  aus  menschen« 
freundlichen  Rücksichten  mir  auch  nach- 
her den  Vorgang  verschwiegen/4  Meiner 
Nachbarin  schien  schon  lange  etwas  auf 
der  Zunge  zu  schweben,  das  ich  gar  keine 
Lust  hatte  ihr  abzunehmen ,  mutete  aber 
endlich  doch  herhalten.  „Der  Herr  Bri- 
gadier,44 zischelte  sie  mir  zu,  „mag,  im 
Vertrauen  gesagt,  wohl  noch  gewisse  zart« 
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liebere  Antriebe  zu  seiner  in  der  That 
sehr  lobenswürdigen  Sorgfalt  haben  als 
Äie  allgemeine  Menschenliebe.  Von  jeheiy 
bann  ich  Ihnen  ans  Erfahrung  sagen ,  Jbät 
er  nur  Augen  für  diese  Frau  gehabt,  und 
viele,  die  ihn  genau  kennen  .wollen,  he* 
baupten ,  dafs .  er  nur  die  Genesung  der 
schönen  Wittwe  erwarte,  um  ihr. seine 
Hand  anzubieten,  die  sie  auch  sicher  nicht 
ausschlägt/4 

„Sie  glauben,  Fräulein,"  blinzte  ich  sie 
an ,  „dafs  diese  so  tief  verwundete  -  •  -  -  " 
„O  mein  Herr,*4  lachte  sie  mir  ins  Wort, 
„ein  liebenswürdiger  Mann ,  der  den  Ver- 
stand einer  jungen  Dame  wieder  zurechte 
bringt,  weifs  gewifs  auch  ihrem  Herzen 
beizukommen.4'  Bas  kann  wohl,  dachte 
ich ,  der  Fall  bei  dir  seyn ,  und  war  bos- 
haft genug,  in  meine  auf*  und  nieder- 
steigenden  Blicke,  deren  Wendungen  nicht 
schwer  zu  errathen  sind,  meine  ganze 
Antwort  zu  legen.  Indefs  verursachte  doch 
diefs   Geschwätz,    dafs   ich   nach  Tische 
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meinen  Kaffee  noch  mit  Nachdenken  dar» 
über  einschlürfte.  Unter  einem  andern 
Gesichtspunkte  genommen,  kommt  mir 
•die  Sache  nicht  so  ganz  unwahrschein- 
lich vor.  Ich  glaube  es  als  einen  Erfah- 
-  rungssatz  annehmen  zu  dürfen ,  dafs  ein 
sonst  gesunder  Verstand ,  der  nicht  dmch 
eine  fehlerhafte  Organisiruug  der;  Seele, 
als  zum  Beispiel  durch  Hochmuth ,  son- 
dern durch  zugefrtofsne  geistige*  «Verwun- 
dungen verrückt  wurde,  sich  auch  wieder 
findet  4  so  bald  die  Zeit  diese  geheilt  hat, 
und  sage  es  dieismal  wahrlich  ohne  alle 
Seitenblicke  auf  unsere  oft  unbändig  trost- 
losen Wittwcn ,  <Ue  sich  sechs  Monate 
nachher  auf  das  fröhlichste  wieder  ver- 
heirathen.  Eine  jede  dahin  spielende  4dee 
würde  Blasphemie  gegen  die  vortreffliche 
Frau  seyn,  von  der  ich  spreche.  Wer 
wollte  'aber  nicht  wünschen,  dafs,  wenn 
sich  auf  den  Fall  ihrer  völligen  Herstellung 
ein  solcher  Verlustsersatz  als  S.  Sauveur  dar- 
böte, jenes  vorgelaufene  Gerücht  einträfe! 
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Die  Stimmung,  in  die  wir  alle  uns  " 
verbeut  fühlten,  konnte  für  jedes  einzelne 
Herz  seinen  grofsen  Werth  haben,  nur  zum 
gesellschaftlichen  Tone  taugte  sie  nicht. 
Der  Kapitain,  ein  viel  zn  guter  Wirth, 
um  seinen  Gästen  Zwang  anzuthun,  gäh 
daher  bald  das  Signal  zur  Abfahrt.  Mir 
war  sonderbar  in  meiner  Barke  zu  Muthe. 
Die  schreckliche  Ungewifsheit  menschli- 
chen Schicksals  schien  ihr  nachzuschwim- 
men. Ich  hatte  so  wenig  für  die  mun- 
tere Musik /.die  uns  zurück  begleitete, 
als  für  das  Jauchzen  am  Ufer  dasselbe 
Ohr  mehr ,  und  glich  ich  vor  fünf  Stun- 
den einem  Neuangeworbenen,  der  lustig 
ins  Treffen  geht,  so  war  mir  das  Herz 
jetzt  gewifs  so  sehr  gesunken,  als  ihm, 
wenn  er  schwer  verwundet  von  der  Wahl- 
statt zurückhinkt.  Der  vielsagende  Hän- 
dedruck des  Kapitains,  den  ich  ihm  still- 
schweigend erwiederteÄ—  die  bänglich 
freundlichen  Blicke,  die  mir  meine  andern 
Tafelgenossen  beim  Abschiede  zuwarfen, 
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söhnten  mich  mit  ihrem  vorigen  Tumulte 
aus:  denn  ein  60  treuer  Anhauger  gesell- 
schaftlicher Vergnügungen  ich  auch  seyn 
mag,  so  kommt  es  mir  doch  vor,  als 
würde  es  den  meisten  Menschen  ganz  zu- 
träglich seyn,  wenn  jedes  Freuden  mahl 
sie  mit  ähnlichen  Empfindungen  entließe, 
als  ich,  und  wahrscheinlich  alle  übrigen 
Gäste  Voltaire's  mit  nach  Hause  nahmen. 


1  ^Lieber  Sperling, u  rief  ich  meinem  al- 
ten Lehrmeister  entgegen ,  da  er  mir, 
wie  gewöhnlich,  zuerst  in  dem  Wirths- 
hause  aufstiefs,  „können  Sie  mir  wohl 
den  nächsten  Weg  nach  dem  Tollhause 
zeigen?44  „Niemand  leichter  als  ich,41 
war  seine  geschwinde  Antwort;  „aber 
was  in  aller  Welt  wollen  Sie  dort?4* 
Mit  dieser  Frage  stieg  er  mir  in  mein 
Zimmer  nach.     A&  ich  hier  meinen  Staat 

'  abgeworfen  hatte,  und  noch  die  kleine 
Uhr,  die  Du  kennst,  in  der  Hand  hielt, 
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nm  sie  auf  meinen  Schreibtisch  zu  legen, 
veranlagte  sie  folgendes  Gespräch  unter 
uns.  '  „  Finden  Sie  nicht  das  Gehäuse 
allerliebst  gemahlt,  und  die  Juwelen  um 
das  Zifferblatt  recht  artig  gefafet?"  Er 
besah  sie  anf  allen  Seiten*'  «„Das  ist  ein 
ganz  süperbes  Stuck , "  fing  er  sein  Lob 
an  —  „Schade  nur,1*  fiel  ich  ihm  ein, 
„dafs  es  nicht  richtiger  geht.44  Er  zog 
seine  Uhr  aus  der  Tasche,  und  verglich 
beide.  „Ja  wohl,  drei  Viertelstunden 
und  neun  Minuten  zu  früh.44  „Und 
doch,44  warf  ich  die  Nase  gegen  ihn  in 
die  Höh,  „ist  schwerlich  Ihr  Werk  nur 
halb  6p  viel  werth  ab.  das  meinige.  Ehe- 
mals ging  es  vortrefflich,  hat.  aber  offen* 
bar  durch  die  Reise  gelitten.  Entweder 
ist  die  F$der  überspannt,  ein  Zahn  ver- 
bogen, oder  es  liegt  an  der  Unruhe/4 
„Bei  einer  so  zarten  Arbeit  ist  das  leicht 
möglich,44  erwiederte  er,  „und  in  dier 
ser  Minsicht  vertausche  ich  meine  tom- 
backene   Uhr  mit  keiner*  andern.      Mag 

Th.  W.    V.  Th.  23 

Digitized  by  LjOOQIC 


854  — >      : 

sie  noch  so  plump  und  altmodisch^  seyn* 
so  hat  sie  dafür  auch  nicht  um  eine 
Sekunde  gestockt,  seit  ich  sie  von  mei- 
nem Grol'svater  geerbt  habe;  aber  Ihr 
kpstbates  Kunstwerk  mufs  ja  endlich 
ganz  zu  Grunde  gehn,  mein  Herr,  wenn 
Sie  nicht  in  Zeiten,  seinen  Fehlern  nach- 
spüren. Ich  dächte  doch  wahrlich,  dab 
es  derv  Mühe  verlohnte. "  „  Meinen  Sie 
das  t  lieber  Sperling  ?  Nun  so  haben 
Sie  auch  die  Antwort  auf  Ihxe  vorige 
.  Frage.44  „Wie  denn  das?"  stutzte  er« 
„  In  einer'  grofcen  Stadt , "  trieb  ich  nun 
meinen  Spafs  mit  ihm  weiter,  „stecken 
oft  die  verdorhensten  Uhren  in  den  glän- 
zendsten Gehäusen.  Die  .Eigenthümer 
wissen  meist  selbst  nicht,    wie  weit  die 

ihre  von   der  Sonne   abweicht,   und  be» 

r 
kümmern    sich  •  noch    weniger    um   den 

Gang   der  andern.     So  lange  noäh  nicht 

zufällige  StöXse   die  Feder  gesprengt,  die 

Kette   zerrissen  haben,    sie  nur  artig  in 

die  Augen   fällt   und  nicht  rasselt,  gilt 
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jede;    ob   sie   übrigens  ihre  Bestimmung 
erfüllt,  ficht  niemand  an*     Wie  #oli  nmaf 
ein  Reisender ,   dem  es  mefrr  um  den  in- 
nern  Gehalt  zu  thun   ist  y  als  am  /aufse- 
res  Blendwerk,  > dahinter  kommen?    Wie 
soll  er  heurtheilen*  können,    ob  in  seiner 
Vaterstadt,   auf  die   er    doch    gern. alles 
besieht,  die    Uhren  klüger    gehen    oder 
nicht  ?    Giebt  es  da  eine  andere  Austritt« 
telung,  als  dafs  er  nachforscht,  wie  viele 
in    der    Reparatur   und    $n    welcher  Ver* 
schobenheit  sie  krank  liegen?**  Der  gute 
Mann   sah   mich   mit   grofsen  Augen  an. 
Ich  legte  ihm    meine  Spielerei  näher.—  ' 
„Aus   dieser  Ursache,  Freund,    verlasse 
ich  nie  eine  ansehnliche  Stadt,  ohne  vpr- 
her  ihre  Tollhäuser  «u  besichtigen. .  Dort 
allein   erscheinen^  die  mannichf altig  ver- 
schobenen und  lahmen  Werke,  ohne  Ma- 
lerei,  Diamanten  und  Fassung,    und  er- 
schweren keinem  verständigen  Auge   die 
Übersicht  ihrer  innern  Gebrechen."    Pas* 
«erino  *—  wie  lange,    dachte  ich,  wird 
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tr  Boch  ieV  tttinipfftinnf^*  d*  stehn  ¥  — r 
Wickle  vit  bald  in  &*  ÜeÄeht,  bald  auf 
die  Schuhe.'  ,>Ein  Narr  ,*Verlfcbb  ich  nun 
meine  Stimme,  ,iist.  fcchon  einzeln  ein 
offenes  Bach;  eine;  gfofsertf  «Absaht  der* 
selben  ist  die  brauchbarste  Jlibfiothek  *ur 
Fertigung  einer  moratifrcfieri  Mörtälitäts- 
Ü6te.  Aus  ihr  entdeckt  man ,  "Wfelche  See* 
lenkrankheit  an  diesem  odetf^jetiein  Orte 
am  häufigsten  die  Köpfe  verärctit.  Sie 
lehrt ,  der  wie  ▼leiste  Bürger  alkmal  toll 
Ist,  und  beantwortet*  die  gro'fse  Frage," 
in  welchem  Staafc'der  Verstand 'am  be* 
sten  gedeiht,  und  am  wenigsten Gefahr 
l&uft,  so,  dafo  ^eder,  dem  daran«  liegt, 
seine  Einrichtung  darnach  4aa*hen  kann. 
Welchen  Vorzug \  «um  Beispiel,  behaup 
tet  nicht  bierin  die  deutsche  Natur  mit 
ihrer  Kruste  vor  dem  fratofösiscben  Spin*' 
negewebe.  Wenn  man  *|ötf 'nicht  selbst 
muth  willig  durch  Reisen  in'diefs  gefahr*  ' 
liehe  Land,  oder  gar  durch  vieljährigen- 
Aufenthalt  daselbst  Schaden  thnt,  metir 
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lieber  faeserino f  so  gehörten  schctajkärte 
Prüfungen  des  Schicksals  dazu,  um  meinen 
tob  «wsSaufr  seinem  täglichen* .Schlendrian      :-.•• 
zu  bringen;    und   ob   es  nach  gleich  oft   J"'^ 
genug  in  bittere  Verlegenheit  totiWp^iiBih^    . 
ich«  mit  meiner  deutschen  StrohfiedeldSn       .  '> 
feinen  flüchtigen  Weltton  unserer  Nach- 
barn nicht  zu  erreichen  vermag  — •  so-44  •  •  '  \  • 
Vf Ha  nun  merke  ich  —  fiel  mir  mein  £u£,^*r  - 
hörer  in«  Wort  —  Wo  Sie  hinau^jj|fl(^n7^ , 
Ja  ja*,  wtr  gehen  ins  NÄrre^jtfnV—  dort 
können  wir  freilich  de&Jifeben.Gott  viel 
herzlicher  danken,  als  in  4*r Ulan ten  Gesell- 
schaften,  dafs«   er  mme  aufstöbern  Stof- 
fen zusammengesetzt,    und   unsere  deut- 
schen Bafesaken  <bis  jetzt  vor  alkn  mas- 
siven  Griffen  gnädiglich    bewahrt  hat." 
BjTein  Gespräch  hatte  mir  nun  zwafr  den 
Dienst  eines  Verdauongsmitftelsnach  tjirienY 
.grossen   Gastmahle   geleistet;    aber  nicht 
im  mindesten  meine  bänglichen  Gedanken 
«n  die  unglückliche  Dame  zerstreut.    Ich 
fragte  meinen  Mann,  ob  e»  sie. schon  ge* 
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sehen  habe  —  „Noch  nickt,  war  seine 
Antwort»  denn  so  oft  ich  a ach  sonst  in 
jenes  Haas  kam,  so  habe  ich  doch  seit 
Ihrer  Ankauft  meine  Besuche  auf  Sie, 
mein  lieber  Herr,  allein  eingeschränkt; 
aber  nächstens  soll  dieser  herrliche  Gegen- 
stand des  allgemeinen  Mitleidens  meine 
Reifsfeder  in  Thätigkeit  setzen  —  Ich 
gedenke  meine  Zeichnung  von  ihr,  die 
nicht  anders  als  kräftig  ausfallen  kann, 
in  Kupfer  stechen  zu  lassen.  Wenn  nur 
der  zehnte  Theil  ihrer  Freunde  darauf 
subskribirt,  so  soll  mir  diese  Arbeit  einen 
nübschen  Thaler  eintragen."  „Die  Spe- 
kulation ist  gut  berechnet,41  lächelte  ick 
—  „darum  wollen  wir  auch  unsern  trau- 
rigen -Spaziergang  keinen  Tag  länger  ver- 
schieben.*' „Doch  wohl  morgen  noch," 
fiel  er  ein,  mit  einer  Miene,  die  meiner 
Vergessenheit  bitter  genug  zu  Hülfe  kam. 
t  „Versteht  sich,**  trotz  meiner  innern  Galle 
zwang  ich  mich,  ziemlich  gelassen  zu 
antworten ,   „wenn  wir  von*  unserer  pit- 
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toteskea  Reise  nach  Cdtignac  wieder  zu- 
rück ^sind."  „0  alsdann,  mein  Herr/1  l 
rief  er  entzückt,  „  stehe  ich  Ihnen  ganz 
su  Diensten,  und  ich  denke«  Sie »  sollen 
mit  *  Ihrem  Anführer  zufrieden  seyn.  Ich 
habe  freien  Zutritt  im  Tollhause  —  habe 
schon  manche  Thräne  dort  verweint  — 
und  manchen  Groschen  dort  hingetragen." 
»Wie  so?"  „Sehen  Sie,  mein  Herr»  schon 
einige  Jahre  liegt  dort  ein  .Mann  an  Ket»  . 
ten  y  ders—    Gott  bewahre  jeden .  davor !~ 

—  selbst  in  seinen  gesunden  Tagen  nicht 
recht  bei  sich  war.  — *     Ein  Mahler,  der 

-  -  -  doch  Sie  mögen  selbst  urtheilen.  Er 
hatte  in  einem  hiesigen  angesehenen  Hause 
ein  hübsches  Verdienst  —  beinahe  aus« 
schliesslich  möchte  ich  sagen.  Zu  seinem 
Unglücke  aber  kommt  dein  Sammler  ein 
Seestück  von* mir  zu  Gesicht,  Er  kauft 
es  und  räumt  ihm  in  seinem  Saale  den 
vorzüglichsten  Platz  ein»  Mehr  brauchte 
es  nicht,  um  seinen  Stolz  zu  beleidigen. 
Kaum  entdeckt  er  das  neue  Gemälde,  so 
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stellt  er  sich,  die*  Arme  in  einander  ge- 
.schlagen,  davor;  aber  anstatt,  wie  jener 
grofse  Mahler,  zu  rufen:  Airch  ich  bin 
einer!  so  steigt  ihm  der  Künstlerneid  so 
gewaltig  zu  Kopfe,  dafs  er  einige  Tage 
nachher,  wie  gesagt,  ein  völliger  Narr 
ward.  .  Sein  Zustand  griff  mir  ans  Her«, 
ich  vergafs  sein  Unrecht  gegen  mich,  be- 
handle ihn  seitdem  wie  einen  unglückli- 
chen Bruder,  und  besuche  ihn,  so  oft 
ich  einen  Groschen  zu  Rappee  entübrigen 
kann,  der,  wie  allen  verschobenen  Gehir- 
•  nen,  auch  ihm  das  willkommenste  Ge- 
schenk ist.4'  „Thun  Sie  das ,  lieber  Sper- 
ling? Nun -so  erscheinen  Sie  mir  in  die- 
sem Punkte  gröfeer  als  Voltaire  mit  seinen 
vier  Affen ,  und  ich  "begleite  Sie  nun  noch 
einmal  so  gern  nach  Cotignac*"  — -  „Wenn 
haben  Sie  die  Pferde  bestellt?44 —  „Mit 
Tagesanbruch"  —  „Gut!44—  „Aber  noch 
Eins,  mein  Herr!  Bei  Mönchen  haben 
wir  als  Ketzer  wohl  nicht  viel  Gutes  auf 
den  Mittag  zu  erwarten  —    Sollten  Sie 
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sieht  aus  Fürsorge  einen  gebratenen*  Fa+ 
md  und  einige  Flaschen  Wein  mitneh» 
men?"  „Sehr  gern,  reden  Sie  das  mit 
meinem  Wirth  ab  —  nnd  für  heute  leben 
Sie  wohl!  denn  ich  habe  sehr  viel  in 
mein  Tagebach  einzutragen."  Das/  wäre 
nun  auch  nach  der'  Regel  von  Pünktlich- 
heit geschehent  auf  die  ich  vielleicht  mehr 
halte,  als  Dir  lieb  ist.  Ein  anderer,  glaube 
ich  gern,  würde  manches  als  unwichtig 
übergangen,  und  sich  bei  meinen  schläf- 
rigen Augen,  kürzer  gefafst  haben;  doch 
könnte  es  leicht  möglich  seyn,  dafs  die- 
ser andere  seine  gedrängte  Schreibart  in 
der  Folge  bereuen  müüste«  — -  Ich  habe 
meine  eigenen  Grillen  über  die  Geschwät- 
zigkeit. Was  uns  heute  blöis  als  Staub 
auf  unserm  Lehensgauge  erscheint,  kann 
morgen  .ein  Kitt  werden ,  der  das  Ganze 
verbindet.  Du  darfst  nnr  in  meinem  obi- 
gen Gespräch  mit  Fasserino  ein  Komma 
weglassen ,  und  ich  stehe  weiter  nicht  für 
den  Sinn,     Eben  so  erhalten  .die  Vorfälle 
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des  Lebens   meistens    eine    gane   andere 
lückenhafte  Ansicht»    indem  man  so  ge- 
nannte Kleinigkeiten  nicht  berührt,   wo- 
durch doch  jene  nur  zu  oft  herbeigeführt 
Werden.    *  Heute   kann    es  Dir  freilich  so 
gleichgültig  seyn,  als  es  mir  ist,  ob  der 
.  -Wirth   für   meinen  Mittag  morgen  einen 
Kapaun  oder  Fasan.-*-  Tothen  oder  wei- 
fsen   Wein   in  den   Wagen   packt.      Wer 
kann  aber  voraus   wissen,    ob   und  was 
für  Polgen  von   dieser  Wahl   abhängen? 
Ja,  wenn  ich  einen  Roman  schriebe,    so 
könnte  ich  freilich  meine  Materialien  sor- 
tiren ;    könnte    zusetzen   und    weglassen, 
was  ich  wollte;  abes  Protokolle  des  lau- 
fenden Tags  erfordern  die  schwatzhafteste 
'l'reue,    und    gesetzt,    es  wäre   noch  sov 
gleichgültig,  ob  Cäsar  in  seinem  gewöhnli- 
chen Leben  auf  der  rechten  Seite  ausspuck- 
te oder  auf  der  linken ,   so  konnte  doch, 
als  er  mit  seinem  Tagebuche  über  den  Flufs 
schwamm,  dieser  kleine  Umstand  seine  eige- 
ne und  die  Lage  der  ganzen  Welt  verändern. 
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Schon  seit  zwei  Standen4  sitze  ick  da;  kaue 
meine  Jeder,  und  streite  mit  ihr,  ob  sie 
Dieb  in  das  Geheimnis  stehen  soll,  dessen 
ich  mich  zu  Cotignac  bemächtigt  habe? 
Doch  bist  Ou  nicht  auf  dem  Runde  der 
Erde  mein  engster  Vertrauter ,  nnd  müfste 
ich  nicht  fürchten ,  wenn  ich  gegen  Dich 
schwiege,  Von  der  Last,  die  mir  auf  dem 
Herzen  liegt,  diese  Nacht  erdrückt  zu 
werden?  Vor  dem  Verschwatzen  will  ich 
mich  jedoch  hüten.  Ohnehin  macht  uns 
nichts  lakonischer,  als  eine  grosse  Ent- 
deckung. Passerino  trat  schon  um  fünf 
.'tlhr  Vor  mein  Bette.  Wahrend  ich  mich 
ankleidete ,  spitzte  er  seine  Stifte  -<— » eine 
halbe  Stunde  nachher  fuhren  wir  ab.  Dßv 
Weg  war  so  schlecht  und  langweilig,  als 
seine  Unterhaltung.  Der  elende  Fleck, 
wo  wir  um  zehn  Uhr  anlangten,  war  es 
nichjt  weniger*  und'  so-  taumelte  ich  denn 
aus  meinem  Wegen ,  durch  den  Klasterhof 
und  durch  die   Vorhalle,    verstimmt  bis 
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über  die  Ohren,  in  die  rufsige  Kirchs 
Ein  Mönch  empfing,  uns  mit  der  Miene; 
die  allen  den  gvf  en  Jtietttchen  eigen  ist, 
Ae  Archive,  HautarkattA,  Kinde*fcla|>peni 
8er  Vorzeit,  oder  .heilige,  Spiel  werke  im 
Beschlüsse  haben«  Ich  that  einen  Blick 
auf  das  alberne  BHd  des  Hochaltar« ,  und 
hatte  auf  immec  genug  daran«  Nicht  so  t 
mein  Reisegefährte.  ]>er  setzte  sieh  ge- 
gen über  auf  die  nächste  Bank,  zog  sein 
Pergament  heraus ,  und  zeichnete ,  ab  ab 
es  für  die  Ewigkeit  wäre.  Für  mich 
Wäre  es  eine  gewesen ,  wenn  ich  ihm  län- 
ger hätte  zusehen  müssen.  Aber  deir  Mönch 
bannte  den  Werth  der  Zeit,  «ahm  mich 
stillschweigend  bei  der  Hand,;  fahrte  mich 
durch  einen  dunkeln  Gang  in  das  feuer- 
feste Gewölbe  der  Sakristei,  und  stellte 
mich  vor  einen  grofsen  alten  vergoldeten 
Schrank  9  der  meine  geringe'  Geduld  aufs 
ärgste  durch  sechs  künstliche  Schlösser 
prüfte,  die  weit  über  eine  Viertelstunde 
wegnahmen )  ehe  der  Pater  eins  aach  dem 
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andern  geöffnet  hatte :  dach  dafür  gelangte 
auch  meine  Bewunderung  eu  einem  *n* 
erwarteten  Genuese»  Drei  weite  Schub» 
jacher  enthielten  4ie  Garderohe  der  Mut» 
ter  Gottes  — ' Hemden»  .Unterröcke«  Ka* 
lecons,  Strumpfe,  Spitzen,  Halstücher 
und  Roben,  alle*,  wo  nicht  neumodisch, 
doch  fein,  prächtig- und  unbefleckt,  wie 
sie  gelbst*  Das  kostbarste  ihrer  Kleider» 
und*  das  sie  nur  einmal  des  Jahrs  ihrem 
Hofstaate  zur  Schau«  giebt,  war  von  him- 
melblauem Atlas  mit  goldnen  Sternen  ge» 
stickt  *  und  mit  Quasten'  von  den  rein- 
sten Serien  besetzt.  „Dieses  Kleid,  se 
äu&erst  kostbar  es  aqch  ist,44  sagte  der 
Mönch,  „wird  noch  merkwürdiger  durch 
die  beiliegende  Nachricht,  /dafs  es  unver- 
söhnliche Feinde  der  Gebenedeiten,  drei 
portugiesische  Juden  waren,  die  es  be- 
sorgten ;  so  jfrie  ehemal*  bei  ihrer  Nieder* 
kunft  drei  Könige*  auB  Morgenland  4  wie 
das  Ihnen  bekannt  «eyn  wird44  *— »  „Ja, 
ja,44  sagte  ich,  und  nachdem  er  das  Kleid, 
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wie  die  geschickteste  lümimer}ungfer,  wie- 
der in  'seine  Falten,  gelegt  hatte,  ,  öffnete 
er  einen  mit  schwarzem  Sammet  ausge-  < 
echlagenen  Kasten,  Gott  verzeihe  mir  die 
Sünde  1  aber  heim  ersten  Hinblick  flog 
mir  der  Verdacht  durch  den  Kopf,  die 
heilige  Jungfrau  Habe  durch  ihre  dienst- 
baren Geister  das  grüne  Gewölbe  ausräu- 
men lassen.  Mit  dieser  Jnwelensammlung 
an  Ohren  -  und .  Fingerringen  — - '  Hakbän- 
dern /und  Zitternadeln  -<-  Uhren ,  Zahn- 
stochern -*-  und  Tabaksbüchsen,  könnte 
man /dächte  ich,  die  Bekehrung  der  Ja- 
den, übernehmen,  an  der  uns.  doch  allen 
gelegen  ist.  „In  der  That,  ehrwürdiger 
Herr,44  nöthigte  mir 'diese  seltne  Erschei- 
nung, die  Worte  ab ,  „habe  ich  die  Hoch- 
heilige nirgends'  noch  so.  reich  ausgestat- 
tet gesehen,  als  hie»!  Welcher  fromme 
Bienenschwarm  mufs  .nicht  seinen  irdi- 
schen Honig  diesem  .  Kloster  *  zugetragen 
haben  »um  sich  dadurch  Zellen  im  Him- 
melau bauen] "   „Kitihts  weniger  als  das, 
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mein  Herr ,"  antwortete  der  MÖnch : ,  „all* 
Schätze  dieses  Schrankes  rühren  von  der 
Dankbarkeit  einer  einzigen  Seele  —  tön 
der  Andacht'  Ludewigs  des  Vierzehnten 
her.  Auch  legt  die  Matter  ihm  zu  Ehren 
ihre  kostbarsten  Kleinodien  ,  so  wie  jenes 
himfhelblaue  Kleid,  mit  Perlen ,  nur  zu  * 
seinem  (Geburtstage  an.  Verlangen  Sie 
noch  stärkere  Beweise  von  der  Achtung 
dieses  grofcen  Monarchen  für  unsere  Ma* 
donne  — ?  so  sehen  Sie  hier44  —  indem  er 
ein  neues  Fach  herauszog  —  „das  Ordens* 
hand  $es  heiligen  Geistes,  das  er  ihr  beim 
Antritte  seiner  glorreichen  Regierung,  —* 
hier  seinen  Heirathskontrakt ,  den  er  der 
Wundeftbäterin  durch  einen  Gesandten 
zuschickte,  als  er  sich  mit  der  Infantin 
Maria  Theresia  von  Spanien  vermählte, 
und  hier,  in  diesem,  kostbaren  Einband, 
den  pyren'äischen  Friedensschlufs  u  —  — 
„Aber  warum  hat  >ienn  dieser  grobe 
Monarch,4'  fragte  ich  in  meiner  Einfalt,  • 
„bei  der  Menge  Madonnen*  in  seinem  weit« 
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lanftig4n  Reiche  eben  der  Ihrigen  eine 
•o  über  in'äfsige 'Auszeichnung  erwiesen?" 
„Warum?  mein  Her*/4  wiederholte  der" 
Mönch  meine  Frage  mit  mitleidigem  La» 
chelu,  „ans  der  guten  Ursache,  weil  er 
allein  nnr  ihr  sein  Daseyn  verdankte." 
„Das  ist  etwas  anders,  aber  ich  bitte 
Ener  Hoch  würden,  %yie  ging  denn  das 
*n?"  Der  Mönch  verschlofs  erst  mit  dem 
bedächtlichsten  Erntte  seinen  Schrank, 
fafste  mich  darauf  stillschweigend  bei  den 
Schultern ,  und  drehte  meine  stolze  Figur 
einer  demüthig  gebeugten  zu,  die  in  einem 
prachtigen  Rahmen  beinahe  die  ganze 
Hauptwand  $er  Sakristei  einnahm  —  dem 
Bilde  eines  Barfüfser 'Mönchs,  in  Lebens- 
gröfse  von  Rigaud  gemalt  —  dem  wich« 
flgsten  Manne,  wie  der  Pater  sich  aus- 
drückte, in  der. französischen  Geschichte, 
und*  von  dem  ich  doch  —  so  mifslich 
steht  es  leider  mit  meinen  historischen 
Kenntnissen  — -  kein  Wort  in  meinem  Le- 
ben gehört  hatte.    Desto  mehr  Auf merk- 
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ten  •  dieses  A^ejwahlten ,  die  mein  Führer 
mit  vieler  Beredt sainKeit  zu  entfalten  ver- 
stand. Bei  jedem.'  peueja :  Farbenstriche, 
den  er  deto  Gemälde'  zusetzte ,  machte  ich 
immer  gröfsere  Augen;  Wie  hoch  stieg 
aber  nicht  *erßt< meist  Erstaunen,  als  ich 
in  dem  *sgbönän  /Ganzen,  das  sich  am 
Ende  aus  geiner  Erzählung  ergab,  den 
Plan  zu  e&iem  Heldengedicht  entdeckte, 
so  tadellos  und  vollkommen,  als  vielleicht 
noch  keinem«  Dichter  der  Welt  einen  zu 
entwerfen  gelängen  ist.  Oa  wirst  es 
schon  finden,  daXä  ich  das  Maul  nicht  zu 
toll  nehme  <  denn  aUe  Eigenschaften,  die 
Aristoteles  vo»i,dei\Ej>opee  verlangt,  tref* 
'  fen  in  ihm  zttaaromen,  r  Der  Heros  ist 
Weder  ein .  .Geschöpf  der  Phantasie ,  noch 
ein  gleichgültige?  Spieler  auf  dem  Schau* 
platze  der  Welt  -7**-  Seine  Thaten  sind 
.kühn,  und  greifen  in  die  Zukunft»  .  In 
dex-zu  besingenden  Handlung  ist  Anfang, 
Fortgang  und  Ende  von  gleich  hohem 
tä.  w.  v.  tu.  24 
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Interesse  —  die  Episoden  und  Maschinen 
sogar  sind  ihr  angemessen ,  natürlich  und 

'  nothwendig  i  der  ganze  liebliche  Stoff  ist 
reichhaltig  und  grofs.  Ach!  warum  ver- 
sagte nur  doch  die  Natur  alle  Anlage  zu 
der  Trompete!  da  doch  eben  mir  ein  Stück 
für  dieses  Instrument  der  höhern  Dicht* 
kunst  unter  die  Hand  kommen  mufste, 
das  gewifs ,  wenn  meine  schwache  Lunge 
nicht  wäre,  Ljirm  in  der  Welt  machen 
sollte;  und  ach!  warum  hat  das  Ungefähr 
nicht  lieber .  Voltairen  statt  meiner  mit 
diesem    Manne    der   Geschichte    bekannt 

*  gemacht,  der  es  wohl  eher  verdient  hätte, 
von  solch  einem  Meister  an  das  Licht 
gezogen  zu  werden,  als  die  berüchtigte 
Pücelle !  Um  jedoch  nicht  dem  Hahne  in 
der  Fabel  zu  gleichen,  der  ein  Kleinod  aas 
dem  Mist  scharrte,  und  als  zu  hart  für 
seinen  Schnabel,  es  in  seine  schmutzige 
Verborgenheit  zurückschleuderte,  .über- 
lasse ich  Dir,  oder  jedem  andern  Barden, 
grofsmüthig  das  ausgescharrte  meinige;  um 
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es  zu  waschen ,  zu  wägen  und  in  home- 
rischen Glanz  zu  setzen,  ohne  weiter  zu 
'untersuchen,  wer  mir  mehr  Dank  schul» 
.  dig  wird  —  der  Sänger ,  den  ich  in  Zu- 
kunft,' oder  der  Held,  den  ich  schon  fetzt, 
so  gut  ich  kann,  aus  der  unverdientesten 
Vergessenheit  ziehe. 

Denn  hüllt  uns  gleich  der  dickste  Nebel, 
Den  kein  Varrentrapp  noch   Krebel 
Durchzubrechen  wagt,  seinen  Ursprung  ein, 
Frankreichs  stolzen  Bürgern  sollt1  er  doch  als  Hebel 
Ihres  gröfsten  Königs  aus  dem  Ehverein 
Ludewigs  des  Schwachen  unvergeßlich  seyn. 

\ 
Vor  4em  neuen  Spiel «iner  Rolle  bange,    '         / 

Die,  —  weuu  nun  beim.  Übergange 
•  In  die  Vierzig  —  Amor  sich  entfernt  — 

Jede  Frau  gezwungen  lernt, 

Trug  die  Königin,   die  um  E^hesegen 

£rd  und  Himmel  zu  bewegen , 

Zwanzig  Jahre  schon  ihr .  Latein  verlor , 

Und  jetzt  mehr  als  je  verlegen, 
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Einem  Helden  aus  dem  Chor 

Der  Barfüßer  ihre  Wunsche  vor« 

Fiacre  hiefc  der  Mann*.  Stolz  führt  den  Eh 
*  Doch  ein  Gesindel  fort,  dem  Dienst  des  Staats  geweiht, 

])**  sein  Vehikulum  Ermüdeten  und  Lahmen 

Auf  Sunden  und  Minuten  leiht. 

So  jung  und  nackt  er  war ,  stand  er  zu  seiner  Zeit 

Mehr  noch ,  als  sein  Monarch ,  bei  allen  Nptredamen 

In  glücklicher  Vertraulichkeit. 

Kur  eine  kannt  er  nicht ,  die  alt  und  ausgeleerst 

An  Wunderkräften  war.     In  Tenniers  Geschmack 
'Gemalt,  verbleichte  sie,  von  Wenigen  verehret, 

Süll ,  auf  dem  Hochaltar  des,  Stadtchens  Gotignsc 

Der  Mönch ,  klug  wie  er  war ,  und  mit  dein  seltnen 

'    Falle 
Der  Königin  vertraut,  that,  was  ihr  Ehkompm, 
Kalt  in  der  Andacht,   nie  gethan, 
Daß  eine  wenigstens  nur  helfe ,  ruft  er  alle 
Der  Christenheit  Madonnen  an. 
Und  kaum  vernahm   von   fern   das  Mutterbild 

der   Gnaden 
Den  ungewohnten  Ruf,  als,  ohne  zu  verziehn, 
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Es^in  dem  ganzen  Reiz  der  Nymphen  von  Os Jaden 

Dem  emgeschtafnen  Mönch  erschien.  — 

„Steh ! "  treibt  es  ihn>  „steh'  auf,    dem  König  ohne 

Schaden 
Weck'  Annen  auch !  Ihr  sei  zum  Possen  dem  Kalvin 
Noch  diese  Nacht  ein  Sohn ,   der  einst  durdi  Dra? 

gonaden 
Das  Volk,    das    mich  verkennt,    nach  Kassel  und 

Berlin 
Zum  Teufel  jagen  wird  —  verlichn ! " 

Und  der  Mönch  erwacht  und  erweckt  auch  Annen.  — * 
Unsrer  lieben  Frau  Wirkungen  begannen: 
Freundlich  war  die  Nacht ,  und  dem  Mönch  gelang 
Des  Kalvinus  Untergang. 

Und  der  Prinz  kam  an ,  den  der  fromme  Pater 
Kraft  des  Wundertraums  verhieß, 
Eh  sich  sein  gekrönter  Vater 
Etwas -von  ihm  träumen  liefs.  *) 

*)  Der  AutOT  dieses  Tagebuchs  kann  wohl  die  Wahr« 
heit  seiner  Erzählung  nicht  besser  belegen,  als  durch 
das  unverwerfliche  Zeugnifs  des  Geschichtschreibers 
Papon,  eines  von  den  Vätern  des  .OrtUorii  zu  Mar- 
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Der  Erzähler   einer   merkwürdigen   Bege- 
be uheitt   der  aufmerksame  Zuhörer  findet, 

seille.  Wenn  er  die  Schlufsfolge  derselben,  die  er 
dem  LescT  überläfst ,  mit  Stillschweigen  Übergeht ,  so 
ist  diese  Zurückhaltung  nur  seinen  Verhältnissen  zu« 
zuschreiben.  In  seiner-  Histoire  litter aire  -die  Pro- 
vence,  die  1780  zu  Paris  erschien,  heifst  es:  —  —  Lu- 
dewig  der  Dreizehnte  hatte  schon  drei  und  zwanzig 
Jahre  in  einer  kinderlosen  Ehe  gelebt ,  als  eines  Tages 
-  der  Bruder  Fiacre ,  ein  Barf iifser ,  Gott  um  Frucht- 
barkeit für  die  Königin  anflehte.  Die  heilige  Jung- 
frau, sagt  man,  erschien  ihm  am  5.  November  1637, 
und  versicherte  ihn,  dafs  sein-  Gebet  erhört  wäre, 
doch  mit  dem  Zusätze  ,  dafs  die  Königin  ihr  dreimal 
neun  feierliche  Messen  und  zwar  neun  davon  in  der 
Kirche  U.  L.  F.  der  Gnaden  in  der  Provence  sollte 
halten  lassen.  Zum  Beweise,  dafs  sein  Gesicht  keine 
Täuschung  wäre ,  zeigte  sie  »ich  dem  Bruder  Fiacre 
so ,  Wie  sie  auf  dem  obgedachten  Gemälde  vorgestellt 
ist.  DeT  König  und  die  Königin  schickten  diesen 
Mönch ,  nachdem  sie  die  Nachricht  von  jener  ftrschei- 
nung  aus  seinem  eigenen  Munde  vernommen  hatten, 
in  die  Provence.,  um  zu  sehen ,  ob  die  heilige  Jung- 
frau wirklich  daselbst  50  abgemalt  wäre  ,  wie  sie  ihm, 
sein$m  Vorgeben  nach ,  erschienen  war.  Zugleich  er- 
hielt er  den  Auftragt  wenn  es  sich  so  verhielte,  neun 
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ist,   wie   ein  reicher   Gutsbesitzer  unter 
seinen  Fiöhnern,  ein  überaus  glücklicher 

Messen  in  der  obge dachten  Kirche  lesen  zu  lassen.  Es 
traf  alles  mit  der  Beschreibung ,  die  der  Bruder  Fiacre 
von  seinem  Gesichte  gemacht  hatte ,  überein ,  er  lei- 
stete, was  ihm  aufgetragen  -war  —  und  die  Königin 
kam  am  5.  September  1638  mit  Ludewig  dem  Vierzehn- 
ten nieder.  Sie  lieft  es  ihre  erste  Sorge  seyn,  der  hei- 
ligen Jungfrau  ihre  Dankbarkeit  zu  bezeigen  ,  und 
schickte  den  Bruder  Fiacre  mit  einem  Gemälde  nach 
der  Kirche  U.  L.  F.  zur  Grude,  auf  welchem  der 
junge  Prinz  vor  der  Mutter  Gottes  knieend  vorgestellt 
ist.  In  der  Folge  machte  sie  ein«  Stiftung  zu  sechs 
Messen,  welche  auf  ewige  Zeiten  in  dieser, Kirche  ge- 
lesen werden  sollten.  Zuletzt  wallfahrte  sie  im  Jahr 
1660  mit  ihren  beiden  Prinzen  zu  dieser  Kirche,  und 
Ludewig  der  Vierzehnte  weihete  bei  dieser  Gelegen* 
heit  der  heiligen  Jungfrau  sein  blaues  Ordensband, 
welches  noch  jetzt  sorgfältig  dort  aufgehoben  wird, 
so  wie  er  ihr  auch  in  der  Folge  seinen  Heirathstraktat 
mit  der  Infantin  Maria  Theresia  und  den  pyrenäischen  , 
Friedcnsschlufs  prächtig  eingebunden  tiberschickte 
u.  s.  w.  ivfan  vergleiche  damit  noch  die  Stellen, 
die  der  Verfasser  des  Tagebuchs  aus  dem  Leben  des 
heiligen  Fiacreg  ausgezogen  und  weiter  hin  ange- 
führt hat. 
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Mann.     Von  der  einen  Seite  schlägt  der 
Glanz  seines  Gegenstandes  — •  von  der  an- 
dern das  Ausströmen  der  erwärmten  Neu- 
gier,    wohltuend   über   ihn    zusammen. 
Ist  flfejB*. ?4ü*  Feld  einmal  geräumt  und  die 
Hßtt&b  im  Trocknen,  so  macht  er  als  Nach- 
stoppler  eine  desto  ärmlichere  Figur.     Ich 
sah   den    guten    Mönch  immer  noch  eine 
einzelne    Ähre  nach  der  andern  auflesen, 
lum  ;  dte   Garbe,    die    er    gebunden  hatte, 
wich  6fg$r,  zu>s  machen.     Wir  fühlten  aber 
beide   gar  bald/  das    Langweilige   davon, 
und  ich  fing  an  mich  gewaltig  nach  mei- 
ner Heimreise  $u  sehnen,  als  es  ihm  bei- 
fiel ,  daf$  er  Jnir  für  die  Ehre  seines  Klo- 
sters  noch  eine  Kleinigkeit   zu.  vertrauen 
hätte.     „Auch  hat  es  "  —  fuhr  er  in  sei- 
nem Nachstoppeln  fort  —   „vor  allen  im 
Reiche  den   Vorzug,    einen  Urfenkel  von 
der  leiblichen  Schwester  des  heiligen  Fia- 
cre  in  seiner  Mitte   zu  sehen,    indefs  zu 
gleicher   Zeit,     im    theologischen    Sinne, 
einer   auf  dem  königlichen  Throne  sitzt» 
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Sie  würden  selbst  Familienähnlichkeit  in 
den  Gesichtszügen  jenes  Portrait*  und*  de* 
Pater  Andre  finden ,  weim ,  es  Ihnen  be- 
liebte, mir  in  seine  Zelle  zu  folgen,"  „Las- 
sen Sie  uns,4*  er  wilderte  ich  ängstlich., 
„doch  vorher  nachsehen,,  wie  weit  der 
Maler  gekommen  'ist.  "  Dieser  Pjnslep 
aber.,  als  wir  auf  ihn  zugingen,  winkte 
uns  so  ernstlich ,  wie-  Diogenes  in'  der 
Tonne,  aus  dem  Sonnenscheine  seines 
Enthusiasmus,  dafs  ich- im  Drange  meine* 
Langeweile  doch  für  klüger"  hielt,  den 
gütlichen  Vorschlag  des  Mönchs  anzuneh- 
men ,  als  mich  noch  länger  auf  den  Mar- 
morplatten der  dunkeln  Kirche  herum  zu 
treiben,  schimpfte  aber  in  Gedanken  desto  . 
ausgelassener  auf  meinen  tollen  Zeichen- 
meister. Ich  hätte  schon  damals  Ursache 
genug  gehabt ,  mir  diese  undankbare  Auf- 
wallung meiner  Laune  zu  verweisen ;  denn 
die  Bekanntschaft  mit  dem  Helden  einer 
Epopee  war  ja  wohl  belohnend  genug, 
um  mich  über  alle  und  jede  Unbehaglich- 
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keit  zu  trösten.  Mufste  ich  denn  erst 
noch,  eine  Stande  älter  werden  ,  um  zur 
Besinnung  zukommen  ?  O  du  Sperling  aller 
Sperlinge!  vergiefb  mir  uin  des  hohen 
Verdienstes  willen,  das  ich  späterhin  dei- 
ner Narrheit  mit  reuigem  Herzen  zuge- 
stand. Wie  willig'  und  gedemüthigt  that 
ich  ihr  Ehrenerklärung  und  Abbitte !  So-  • 
gar  in  diesem,  Augenblicke  meines  ruhigen 
Nachdenkens  beuge  ich  mich  noch  vor 
deinem  Stümpertalente  tiefer,  als  vor  der 
Hoheit  der  Raphaele  und  Titiane,  die  sich 
zu  vornehm  d  unkten  ,v  auf  dem  Hochal- 
tare zu  Cotignac  dir  ein  Vorbild  und  je- 
nem Barfüfser  eine  Kupplerin .  aufzustel* 
len.  Auch  die  kalte  Küche,  die  du  mir 
in  prophetischer  Ahndüng  riethest  mit 
mir  zu  nehmen,  werde  ich  dir  ewig  ver- 
danken: denn  eben  durch  jenen  Fasan, 
/  den  ich  an  die  Stelle  des  Eiergerichts 
schob ,  das  der  Pater  Andr£  zu  verzehren 
sich  anschickte,  und  durch  die  vier  Fla- 
schen Burgunder,  die  den  Braten  umring- 
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ten,  gewann  ich  in  aller  Geschwindigkeit 
das    Zutrauen    des    freundlichen  Mannes; 
lind  was  trug  mir  nicht  dieses  gegen  das 
Ende  des  Mahles  ein !    Trocknes  Brod,  das 
4iott  segnen  will  ,'■    bedarf  keiner    Brühe* 
Mein  kleines,  auf  den    Mittag  versetztes 
und  so  weitig  diplomatisches    Frühstück, 
dafs  ich  in  Regenspurg  mir.  nicht  getrauend 
würde ,  einen  Hund  damit  aus  dem  Ofen 
zu  locken,    vermittelte   mir    dennoch  die 
.  Entdeckung  eines  Staatsgeheimnisses,  dein 
mehr    als    hundertjährige    Riegel   vorge- 
schoben waren.       Ein  Sekuluin  war  ver«* 
rauscht,  ohne  es  au  verrathen,  ein  zwei- 
tes trug  es  in  seinem  morschen  Leichen- 
tuohe  weiter,  und  drohte  schon  mit  ihm 
zu  verschwinden,     als  der   Genius,     der 
über  das  Verborgene  wacht,  den  Räuber 
im  Fluge  aufhielt,    und  wie  einen  Reiher 
zwang,  seine  Beute  fahren  zu  lassen.     Un- 
begreiflicher   Zusammenhang   der    Dinge! 
Gleich  dem  Vogel  Fonton  in  Arabien ,  *) 
* )  11  y  a  dam  la  Nubie  un.  ouean  nomine  Fonton, 
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der  schreiend  den  Wanderern  vorflattert, 
um  sie,  wäre  es  auch  ein  Sumpf,  dahin 
xu  leiten,  wo  etwas  Merkwürdiges  ver- 
steckt ist,  mofste  ein  deutscher  Narr  einen 
pudern  Deutschen  in  diefs  Mönchsnest 
verlocken,  damit  er  einen  Schatz  heben 
konnte, ,  den  dort  ein  Schwarzkünstler 
für  die  Ewigkeit,  zu .  vergraben  glaubte. 
Könnte  ich  der  Schadenfreude  den  gering- 
st ta  grosseur  d'une  alouette,  lequelt  ayant  jecou- 
vert  dans  les  bois  quelque  chote  de  remarquahle, 
vidnt  voler  autour  des  &ens  et  ne  les  quitt e  point 
jusqu'a.  ce  qu'ils  se  mettent  a  le  suivre*  Quand  on 
est  arrive  au  Heu  qu'il  veut  indiquer,  il  j*arrete  et 
se  perche  sur  un  arbre,  oü  il  commence  et  chatuer, 
et  Von  rCa  qtCa  chercher  tout  a  Ventour,  pour  trou- 
Her  bieutot  ee  qu*il  a  vnulu  montrer.  Mais  il  faut 
te  dönner  gar  de  de  faire  cette  perqulsition  desar. 
me;  cor  si  on  y  trou-ve quelquefois  des  aheilles ,  ou 
du  gibier  t  on  y  rencontre  aussi  souvent  quelque  gros 
serpent  ou  quelque  bete  feroce,  comme  un  bufU9 
un  tigre,  un  leopard  etc. 

Description    de    V Afrique 
par  Dapper,   p.  258- 
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sten  Geschmack  abgewinnen,  oder  spornte 
mich  Nationalstolz,  wie  würde  ich  mich 
gegen  die  unzähligen  Franzosen  brüsten, 
die  seit  dem  5,  Deceniber  iÖ3ß  bis  auf 
den  heutigen  24.  Februar  vergebens  dal»' 
nach  geforscht  haben;  —  aber  bei* Zu* 
fällen  des  Glücks  steht  nichts  besser  als 
Bescheidenheit. 

Nach  dem  zehnten  Glase  ungefähr,  wo 
es  der  schweren  Zainge  des  Paters  Andre 
lästig  zu  werden  schien,  den  Einflufs 
der  Mutter  Gottes  auf  seinen  Grofsonkel 
länger  in  Betrachtung  zu  ziehen,  erhob 
er  «ich ,  und  taumelte  der  kleinen  Nieder* 
läge  seiner  Bücher  zu ,  zog  eins  aus  dem 
Staube  hervor,  und  —  „Hier,  mein 
Herr ! "'  reichte  er  mir's  über  die  Achsel, 
„verehre  ich  Ihnen  z,um  Andenken  die 
neueste  Biographie  des  seligen  Mannes  — * 
ia  vie  du  vener able  Frere  Fiacre.  Paris  . 
1722.  — •  Können  Sie  alte  Papiere  besser 
lesen  als  ich,  so  steht  Ihuen  ^uch  noch 
der  Plunder  zu  Diensten,  der  als  Sein  ein- 
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liger  Nachlafs  bis  auf  mich  fortgeerbt  hat/1 
Ich  nahm  seht,  Wie  ich  wähnte,  unbe- 
deutendes Geschenk  mit  höflichen  Blicken 
an,  und  lüftete,  während  die  Kuttenträ- 
{Jtr  ihre  Gläser  aufs  neue  füllten,  das 
morsche  Gewebe  ein  wenig  unter  dem 
pappenen  Umschlag ,  und  was  —  Eduard 
— .  fiel  mir  zuerst  in  die  Augen  ?  Nichts 
geringers  als  ein  Handbrief  der  Königin 
Anna.  Welch  Glück,  dafs  ich  keinen 
feinern  Physioguo misten  gegen  über  safs, 
als  ein  paar  halbtrunkenen  Mönchen ! 
Ihre  gebrochenen  Augen  irrten  nur  von 
den  leeren  Flaschen  zu  der  einzigen,  die 
noch  verstöpselt  vor  ihnen  stand  —  ohue 
meine  verfärbten  Wangen  des  Anblicks 
zu  würdigen.  Ich  bekam  Zeit,  mich  voa 
meiner  freudigen  Erschütterung  zu  erho- 
len ,  band  das  lockere  Paket  fester ,  warf 
es  so  gleichgültig  neben  meinem  Hut  hin, 
als  ob  es  eine  deutsche  Monatsschrift 
wäre,,  und  gab  nun  ■ —  die  Madonna  und 
ihr  Fiacre   dürfen  es  mir  wahrlich  nicht 
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verübeln  —  meinem  Gespräche  eine  Rich- 
tung,   die   uns   immer   weiter   von  ihrer 
Glorie  entfernte.     Desto  verbindlicher  be- 
trug  ich  mich  gegen  ihre  beiden  Traban- 
ten. "  Sie  wollten  mir  weifs  machen  K  #s 
wäre  ihnen  in  ewiger  Zeit  kein  Fremder 
von  so  einnehmendem  Umgang  vorgekom- 
men. Ich  vergalt  es  ihnen  durch  die  Lüge, 
dafs  ich  noch  Jahr  und  Tag  in  Marseille 
bleiben,    und    mir    öfters  das  Vergnügen 
machen    würde,    sie  zu   besuchen,    und 
lache  mich  nur  aus,  Eduard   —  aus  Ban- 
gigkeit ,  dafs  es  dem  dummen  Volke  doch 
wohl  einfallen  könnte,  die  Handschriften 
vor    der  völligen    Auslieferung  noch  ein- 
mal durchzusehen,    stellte  ich  ihnen   als 
die    sicherste    Zerstreuung   und    mit   der 
Miene    eines   jovialen  Tafelfreunds,    eine 
zu,    die   für  sie  von    ungleich   grofserm 
Werth  war  —  eine  Anweisung  an  meinen 
Gastwirth  auf  zwei  Dutzend  Bouteillen 
desselben  Weins,  der  ihrer  Zunge  so  wohl 
that.    Diese  Aussicht  in  die  Zukunft  warf 
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die  sanftesten  Strahlen  auf  .die  Gegenwart) 
Das  Dankgefühl  der  armen  Geschöpfe  war 
gr'aiizenlos.       Sie  küfcten    meine  Jcetzeri- 
6cben    Lippen    so    inbrünstig,    als  ob   es 
Schuhsohlen  eines  Apostels    wären  t    und 
dem   ehrlichen  Passerino,  der  nach   voll- 
brachter Arbeit  herein  trat  und«  sich  hung- 
rig nach   dem  Frühstücke,   das  er  selbst 
bestellt  hatte,  umsah,  setzten  sie  die  lee-  # 
ren    Flaschen    und    den    verschrumpften 
Eierkuchen'  unter  einem    so  toliau*gelas-> 
senen  Gelächter    vor   die  Nase,    dafs  der 
Prior  nachfragen  liefs,  was  denn  hier  vor; 
ginge?     Glücklicher  Weise  —    denn  nun 
pochte  mir  das  Herz  noch. stärker,  stiefo 
der  Postillion   ins    Hörn.       Ich   fuhr  ge- 
schwind  nach   meinem    Huthe    und   dem 
Geschenke  darneben,  umarmte  die  barti* 
geh  Kerle }    empfahl  mich    ihrem  Gebete, 
und  ach !    wie  heilfroh  blickte  ich  an.,  den 
blauen  Himmel  hinauf,  als  ich   den  Klo- 
Sterhof  zehn    Schritte  hinter,  mir  hatte! 
Der  Rückweg,,  der  abwärts  ging,  und  das 
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doppelte  Trinkgeld!,  mit  dem  ich  den  Fuhr- 
mann auf  Kosten  der  Pferde  bestach,  brach- 
ten mich  um  vieles  früher  nach  Hause. 
Passeriiio  konnte  mir  unterwegs  kein  Wort 
abgewinnen.  Dafür  entliefs  ictt  ihn  an  der 
Thüre  der  Gaststube  mit  unbeschränkter 
Vollmacht.  Ich  warf  meine  Hülle  wie  ein 
Schmetterling  ab,  jagte  Bastian ,  der  auf- 
räumen wollte,  aus  dem  Zimmer  — -  ver- 
schlofs  es,  und  sitze  seitdem  mitten  un- 
ter meinen,  den  Motten  und  Mönchen 
abgerungenen  Urkunden ,  an  meinem  lie- 
ben heimlichen  Schreibtische,  ohne  dafs 
ich  vor  Eifer  mir  hätte  Zeit  nehmen  mö- 
gen ,  ein>Billety des  Marquis  zu  lesen,  das 
in  diesem  Augenblick  noch  unerbrochen 
neben  mir  liegt.  Nichts  ist  doch  histori- 
schen, auch  wohl  andern  wichtigen  Un- 
tersuchungen nachtheiliger  als  die  erste 
Hitze.  /  Ich  hatte  schon  bei  einer  Stunde 
meinen  Spreuhaufen  hin  -  und  hergewor- 
felt ;  ehe  ich  das  seltne  Weitzenkörnchen, 
das  mir  dabei  schon  oft  über  die  Finger 
Th.  wv  v.  tk  -        ft5 

V 
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geschlüpft  war,  bemerkte«  Ich  blätterte 
and  blätterte  alle  Briefe  vorbei ,  die  nicht 
von  der  Königin  waren  9  und  von  denen 
ich  doch  jetzt  die  meisten  wieder  in  ihren 
Staub  zurückwerfe,  da  sie  schlechterdings 
des  Durchsiebens  nicht  werth  scheinen  — 
voll  verliebten  Unsinns  in  altem  Styl,  der, 
so  eindringend  er  auch  zu  seiner  Zeit 
wirken  mochte,  auf  Herzen;  wie  sie  in 
der  jetzigen  organisirt ,  sind  f  keinen  ak 
höchstens  einen  lächerlichen  Eindruck  her« 
vorbringen.  Dafür  will  ich  Dir  ein  Mor- 
genbillet.  der  liebenswürdigen  Anna,  das 
sich  bisher  immer  versteckt  hielt ,  und  so 
unbedeutend  es  aussah,  mir  doch  zuerst 
die  Augen  öffnete,  seiner  ganzen  Länge 
nach  abschreiben :  Nos  neuvaines  ontfait 
merveille.  Depuis  douze  ans  bien  ecoulis% 
je  viens  de  revoir  mon  gracieux  mari  et 
mattre.  Uorage  cFhier  qui  Va  tristement 
iconduit  du  cage  de  sa  *)  Fauvette,  me 

*)  Vermjithlich  ein  Wortspiel  mit  dem  Namen  La 
Fayette.  Ann.  d.  Heraus?. 
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Fa  rameni.  Pens  «tu  croire  qu'il  a  mime 
soupi  avecmoi?  Ouiy  ouil  mon  reverend 
pire^  sans  qu'il  äit  *)  —  touchi  a  ton 
\plat  favori.  Mn  es -tu  content?  11  est 
reparti  pour  Versailles.  Que  Dieu  le  con- ' 
duise.  JTespere  chasser  de  ma  chambre 
la  peste  de  son  häleiue  per  teneens  que 
tu  m'offriras.  Je  t9attens  ä  Vheure  acou- 
iumie  de  ma  devotion.  La  Beauvais  te 
dira  le  reste* 
Au  Louvre  ce  6  Decembr.  i6$7. 

A  —  SA. 

Mir  fiel  in  diesen  Zeilen  anfangs  nichts  so 
sehr  ins  Ohr  als  das  Spatgewitter,  dem 
überall  das  gemeine  Volk  weit  wichtigern 
Einflufs  in  den  Winter-  als  in  den  Som- 
mermonaten zueignet.  Nach  seinen  Be- 
griffen ist  es  ein  Wecker  der  Vorsehung. 
Einem  «o  ungewöhnlichen  Tumult  der  * 
Natur  müsse,    hofft   es,    ein   politischer 

*>  Hier  zeigt  sich,  dafg  die  Gedankenstriche  keine 
neuere  Erfindung  sind. 

Ann.  des  Herautg. 
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.nachfolgen.  Ein  fataler  Volksglaube !  der_ 
besonders  in  Rufeland  an  manchem  Unfug 
schuld  ist,  so  dafs  ich  aus  Anhänglich* 
kBit  an  die  grofse  Katharina  froh  bin,  dafe 
während  ihrer  glorreichen  Regierung  sich 
kein  dergleichen  Luftzeichen  ihrem  Hori- 
zonte genähert  hat.  Es  waren  nur  ein 
paar  flüchtige  Augenbütke  9  die  ich  an 
dieses  himmlische  Phänomen  verlor;  denn 
'  ich  stieg  sogleich  einige  Zeilen  tiefer,  zu 
dem  weit  Erklärbarem  herunter ,  das  der 
Käme  Beauvais  meinen  Nachforschungen 
Preis  gab.  Die  vielen  Briefe,  die  mit 
dieser  Unterschrift  in  meinem  Portefeuille 
den  königlichen  Handschreiben  beigesellt 
waren,  könnten  doch  wohl,  vermnthete 
ich,  bedeutender  seyn,  als  ich  ihnen  bis 
jetzt  zugetraut  hatte.  Ich  legte  also  vor* 
erst  meinen  Händen  die  verschuldete  Strafe 
auf,  die  so  sehr  gestörte' chronologische 
Ordnung  der  Briefe  wieder  herzustellen, 
ehe  ich  meinen  Augen  anmuthete,  ihre 
Hieroglyphen  .zu  entziffern.      Sie   gingen 
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freilich  6ebr  scheu  und  ungern  daran, 
aber  o  wa»s  für  eine  wackere  Lehrmeister 
rin  ist  nicht  die  Neugier !  Kaum  hatte  ich 
die  ersten  Schwierigkeiten  überwunden, 
und  mich  %  überzeugt,  dafs  es  Annens 
Vertrauteste  Kammerfrau  sei,  mit  der  ich  * 
xu  thun  bekam y.  so  'las  ich  auch  schon 
ihre  Handschrift  mit  derselben  Leichtig- 
keit als  die,  Deinige,  Ich  möchte  das  ver- 
schmitzte Geschöpf  gekannt  haben !  Schon 
der  erste  Brief,  den  ich  enträthselte, 
flöfcte  mir  eine  höbe  Meinung  von  ihrem 
praktischen  Verstände  ein.  Ste  empfiehlt 
in  halber  Frakturschrift  dem  ehrwürdigen: v 
Bruder  die  sorgfältigste*  Behutsamkeit  in 
seinem  Benehmen ,  und  warnt  ihn  beson- 
ders vor  den  scharfsichtigen  Augen  Or- 
leans« Gestern  noch,  erzählt  sie,  sei  der 
Unverschämte  ihrer  Qebieterin,  als  sie 
eben  aus  der  Kirche  zurück  kam,  ohne 
nur  Rücksicht  auf  ihre  zahlreiche  Beglei- 
tung zu  nehmen,  mit  der  Spottrede  in 
den  Weg  getreten :    Madame,  vous  venez 
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de  solliciter  vos  juges  cöntre  moiy  je  con* 
sens  que  vous  gagniez  votre  procis,  si 
le  röi  a  assez,  de  credit  pour  eela.  Anna 
Ware  so  aufgebracht  darüber  9  daü  sie 
ihren  Gewissensrath  zu  sprechen  verlange! 
und  ihn  eine  Stunde  froher  afc  gewöhn? 
lieh  in  ihrem  Andacbtsziinmer  erwarte. 
Unter  Leitung  einer  so  vorsichtig  geschäf- 
tigen  Hand'  labt  sich  ja  eine  zwölfjährige 
Ehetrennung  wohl  noch  ertragen.  Je 
länger  ich  an  ihren  Briefen,  meine  Geduld 
übte,  desto  mehr  verloren  bei  mir  Nötre 
jPame  da  Graces  und  ihr  Fiacre  an  An« 
sehn  —  denn  Marie  Beauvais,  wie  mir 
jetzt  jede  Zeile  verrieth,  war  eigentlich 
das  grobe  Triebrad  aller  Wunder  des 
Louvre.  Sie  hatte  den  jungen  Barfufser 
zuerst  der  Trost  bedürftigen  Königin  vor- 
gestellt —  ihm  seine  Rolle  angewiesen 
und  ihre  gemeinschaftlichen  Betstunden 
eingerichtet.  Nach  Recht  und  Billigkeit 
sollte  keine  andere  Vermittlerin  als  Sie 
den  Ehrenplatz  auf    dem   Hpchaltare  zu 
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Cotiguac  einnehmen.  Leichtsinnige  and 
*  verratnene  Anna !  —  ich  würde  dich  ent- 
schuldigen nnd  bedauern ,  und  ich  würde 
Gott  bitten  dir  die  Sünde  zu  vergeben, 
die  den  guten  Herzog  von  Orleans  am 
die  Thronfolge  betrog,  hättest  da  nur 
nicht  als  eine  grausame  Mutter  deinem 
Erstgebornen  gleich  bei  seinem  Eintritte 
in  die  Welt  den  Stein  an  den  Hals  ge- 
hängt, der  ihn  in  den  Abgrund  lebenswie* 
riger  Schwermuth  versenkte.  Ja ,  Eduard, 
spitze  nur  die  Ohren !  Ludewig  der  Vier« 
zehnte  hatte  noch  einen  zwei  Jahre  altern 
Bruder.  Fiacre  war  Vater  von  beiden, 
und  der  Unglückliche,  von  dem  ich  eben 
spreche,  war  die  unbekannte,  nur  zu  be- 
rühmte  eiserne  Maske.   *)     Die   Mutter 

*)  Die  Entdeckung,  die  hier  der  Reisende  schon 
vor  fünf  und  zwanzig  Jahren  in  seinem  Tagebuche 
entwickelte,  scheint  so  wenig  mehr  in  Frankreich 
bezweifelt  zu  werden,  dtfs  man  jetzt  sogar  das  Ge- 
mäldö  jenes  verlarvten  Bruders  Ludewig  des  Vier- 
zehnten in  Lebensgröße  als  Schild,  eines*Kaufladens, 
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gebar  diesen  ihren  Erstling  in  einem  ent- 
legenen Garrenhanse  unter  den  hälfrei- 
chen  Händen  der  Beanvais  —  nnd  belegte 
schon  während  der  Geburtsschmerzen  das 
Pfand  ihrer  verbotenen  Liebe  —  zn  wel- 
chem Geschlecht  äs  auch  gehören  möchte, 
mit  dem  Fluche  der  Weihe,  inzwischen 
ihr  Bnhler  Messen  für  ihre  glückliche  Ent- 
bindung las.  Die  NothhMferin  verbarg 
das  Kind  bis  in  sein  sechstes  Jahr,  nnd 
so  erhielt  der  heilige  Fiacre  Zeit  genug, 
sich  nach  der  bequemsten  Madohne  um- 
zusehen, die  den1  unreinen  Thbn  kneten 
und  zu  einem  Gefäfsd  der  Heiligkeit  bil- 
den sollte.  Er  wählte  die  unbesuchteste 
'^von  allen,  die  späterhin  durch  den  ge- 
schickten   Wurf    ihres    Deckmantels   um 

in  der  ru«  Coquillere  zu  Paris  mit  folgender  Unter- 

schrift  ausgestellt  sieht ; 
JDu  repos  des  etats  deploraila  victime , 
,  Le  sort  courba  sott  front  sous  trente  ans  de  reversi 
Ce  jouet  du  malheur  etoit  Venfant  du  crime, 
11  naquit+ur  le  träne  et  mourut  dans  les  fers. 
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Annans  Bette 9  nach  jener  mysteriösen 
Gewitternacht ,  seine  kluge  Wahl  nur  zu 
gut  rechtfertigte.  Er  erhielt  den  grausa- 
men Auftrag,  und  führte  ihn  gewissen- 
haft aus  wie  ein  Manch.  Oasselbe  Klo- 
ster ^  wo  ich  heute  seinen  Urenkel  be- 
rauschte, erhielt  das  Gott  geweihte  Kind» 
uuter  der  Bedingung,  unbekannt  mit  sei* 
ner  Herkunft,  der  Wunderthäterin  so  las? 
ge  als  Chorknabe  zu  dienen,  bfc  er  zur" 
Tousnr-  reif  seyn  würde.  Nimm  einst-, 
weilen  mit  diesem  fluchtigen  Auszug  mei- 
ner Krimin alak ten  vorlieb,  bis  ich  Dir 
die  Belege  dazu  selbst  einhändigen  kann. 
Wenn  die  Köpfe  einer  Ehebrecherin,«  einer 
Kammerfrau  unjl  eines  Mönchs  zusammen- 
treten, um  den  Schwefeldünsten  ihres 
Gewissens  einen  Abieiter  zu .  verschaffen, 
so  läfst  sich  leicht  denken  f  dafs'eine  sol- 
che Vereinigung  keine  gemeinen  Sophi- 
stereien entwickelt.  Es  findet  sich  leider! 
unter  meinen  Papieren  nur  ein  einziges  Kon- 
cept  des  heiligen  Fiacre,  das.  aber  desto 
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fleifsiger  bearbeitet  ist,  wie  die  ausge- 
strichenen bedenklichen  und  dafür  einge- 
schalteten gewähltem  Worte  an  den  Tag 
legen.  Gott  Jm  Himmel,  \yreich  ein  Brief! 
an  eine  strafbare  Königin  —  von  ihrem 
Gewissensrathe— -  zur  Fastenzeit  — -  in 
dem  Sterbejahre  ihres  Gemahls ,  kurz  nach 
Antritt  ihrer  Regentschaft  —  im  Jahre 
1645  'an  einem  Morgen  geschrieben ,  wo 
•ie  durch  einen  nächtlichen  bösen  Traum 
erschüttert,  von  ihrem  erschlichenen  Thro- 
ne herab  sich  nach  geistlicher  Beruhigung 
umsah.  Wie  würde  Bayle  seinen  gelehr* 
ten  Artikel  Marie  mit  diesem  Briefe  aufge- 
stützt haben,  wenn  er  ihn  gekannt  hätte! 
Der  untergeschobene  Kronerbe  stand  da- 
mals, in  seinem  fünften  Jahre,  and  der 
ihm  den  Weg  gebahnt  hatte,  in  seinem 
siebenten.  Mit  welchen  behutsamen  Saft- 
farben weife  nicht  der  heilige  Mann  die- 
sen Vorläufer  des  Führers  seines  Volks 
zu  schildern»  Alle  himmlische  Heerschaa- 
ren,    schmeichelt   er   sich,    müfsten  die 
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seligste  Freude  über  die  Gewandheit  de» 
geweihten  Knaben  bei  den ,  seinem  zarten 
Alter  angemessenen  Kirchendiensten  — 
über  setrie  Gelehrigkeit  in  der  Schale*  nnd 
besonders  über  die  süfse  Anwendung  sei* 
ner  Feierstunden  empfinden.  Dann  steh* 
er  oft  vor  dem  schönen  Gemälde ,.  \  das 
Ihro  Majestät  der  Kirche  verehrt  habe 
—  freue  sich  des  Kindes,  das  dem  Mut* 
terbilde  zu  Füfsen  liege  — »-  ohne  zu  ahn- 
den, wie  nahe  es  ihm  verwandt  sei.  Dieser 
rührende  Instinkt  von  Bruderliebe,  fährt 
er  gleifsnerisch  fort ,  sei  ein  neuer  Segen 
der  Gebenedeiten  —  ein  deutlicher  Beweis 
ihres  Wohlgefallens  au  ihm,  und  ein  Wie« 
derschein  der  Strahlenkrone,  die  seiner 
in  jenem  Leben,  erwarte  u.  $•  w.  Es  nahm 
mich  Wunder,  dab  ich  den  Brief  der  Re- 
gentin voa  der  Beauvais  nicht  unterstützt 
sah,  so  wie  es  mir  überhaupt  vorkommt, 
als  sei  der .  Traum  nur  aus  Höflichkeit 
gegen  einen  abgedankten  Liebhaber  er- 
funden,  mit  dem  man  nicht  mehr  weil« 


Digitized  by  VjOOQIC 


S9*  • — >— 

WM  .man  reden  soll«  Schon  in  einigen 
vorhergehenden  Mksiven  vermisse  ich  das 
Herzliche  der  vorigen  Zeit,  s<r  dafs  ich 
wohl  begreife*  warum  allein  der  dritte 
Sohn  Philipp,  nachmaliger  Hersog  von 
Orleans,  seinem'  regierenden  Bruder  nicht 
giif  h.~  Die  folgenden  Briefe  werden  im- 
mer seltener,  kürzer  und  kalter,  und  be- 
haupten ein  gewisses  *  religiöses  Ceremo- 
riiel,  das  gegen  den  ehemaligen  traulichen 
Ton  sonderbar  absticht.  Wem  etwas  dar- 
an  gelegen  seya  könnte'zu  wissen,  wie 
der  heilige  Fiacre,  .die  Tage  seines  in  der 
Schnell  wage  des  Hofs  gesunkenen  Gewichts 
hingebracht  habe,  dem  könnte  ich  zur 
Erläuterung  wohl  noch  einige  Beichten 
jnittheilen ,  die  hier,  -wie  verloren,  da 
liegen,  und  sehr  warmen  rlerzen «ntflos« 
Jen  scheinen.  Im  Jahre  1660,  wo  der 
Regentin  wahrscheinlich  die  Neugier  an- 
gekommen seyn  mochte,  das  Kind  des 
Gartenhauses  kennen  zu  lernen,  befragt 
sie  ihren  Wegweiser  auf  so  manchen  Gan* 
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gen -des  Lebens,  sehr  herablassend  — •  um 
die  beste  Route, nach  Cotigna'c,  wohin 
sie  eine  Wallfahrt  zu  thtrn  vorhabe  -* 
der  einzige  darauf  folgende  Brief  meldet 
dem  ehrwürdigen  Vater  ihre  Zurückkunft, 
und  befiehlt  ihm ,  sifch  den  Tag  nathher 
bei  ihrer  Kammerfrau  einzufinden,  wo 
6ie  über  eins  und  das  andere  mit  ihm 
sprechen  wolle,  Jas  jenes  Kloster  beträfe. 
— -  Koch  ein  paar  andere  weisen  ihn.  an,  . 
Gelder  zu  Almosen  in  ihrer  Schatzkanv 
mer  zu  erheben.  Mit  den  Anweisungen 
auf  ihre  Schlaf kammer  ist  es  vorbei.  Diese 
Briefe  machen'  meine  Verzweiflung.  Man 
lecnt  doch  in  der  Welt  Gottes  nichts 
daraus.  Glücklicher  Weiße  giebt  noch  eine 
heillose  Epistel  der  Be^nvais ,  die  den 
ganzen  Briefwechsel  schliefst,  zu  merk* 
würdigen  JWuthmafsungen  Anlafs,  die  uns 
Künftig  einmal  bei  einem  Glase  Punsch 
munter  genug  machen  werden.  Sie  scheint 
eine  Antwort  auf  einen  Bericht  des  hei*< 
ligenFiacre  zuseyn,    der  sich  auf  einen. 
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andern  vom  Prior  des  Klosters  %  bezieht. 
Jetzt  will  ich  Dir  nur  den  Anfang  und 
das  Ende  davon  zu  Gute  geben:  Votrt 
Saint*  Jean  ne  vaut.  pas  le  dialle  avee 
sa  maudite  ressemblance*  II  est  incorri- 
gible  et  fou  ä  Her.  Sa  mere  en  est  de* 
sötte  t  autree  et  Fabandanne  ä  sön  mauvais 
des t  in.  'Mite  Dient  cFen  instruire  le  roi 
qui  saura  bien  que  faire.  —  La  reine, 
schliefst  sich  diese  drei  Seiten  lange  Ur- 
kunde, vous  laue  Savair  brutt  nos  lettres. 
Faites  de  mime  avee  celle-ci.  Que  rien 
ne  reste  apris  nous  de  tout  ce  qüi  a  trait 
a  ce  damnS.  Je  me  recommande  ä  vos 
prieres.  Wenn  mich  mein  Gedachtnifs 
nicht  betrügt,  dem  freilich  jetzt  keine 
f  Bücher  zu  Hülf%  kommen ,  so  trifft  dieser 
Brief  mit  der  Zeit  zusammen,  wo  der 
König  sein  savoir  faire  geltend  machte, 
und  die  eiserne  Maske  zuerst  bekannt 
ward.  Mein  Herz  blutet,  wenn  ich  an 
das  arme  unschuldige,  der  Entsündigung 
ehebrecherischer   Altern   und  der  Staats* 
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leimst  eines  unmenschlichen  Bruders  ge* 
weihte  Schlachtopfer  denke.  Ich  spüre 
dem  Gefühle  nach  9  mit  welchem  der  Ge- 
marterte am  Fenster  seines  einsamen  Ker- 
kers steht,  und  jenes  Fultus-  tyranni  auf 
die  Scheibe  kritzelt,  die  sich  —  wahr- 
scheinlich sein  einziger  Nachlafs  — '  in 
meine  Sammlung  geflüchtet  hat,  als  ob 
6ie  mich  für  meine  Theilnahme  an  seinem 
Schicksal  belohnen  sollte.  Wie  betroffen 
werden  die  Geschichtschreiber  in  Frank- 
reich und  Deutschland  —  sie,  die  bald 
«einen  Herzog  von  Bukingham ,  bald  einen 
Grafen  Rantzau,  und  endlich  gar  den 
Kardinal  Mazarin  mit  der  Königin  ver- 
kuppeln, einander  anstaunen ,  «wenn  ich 
meine  Dokumente  bekannt  mache!  Die 
Beaüvais  verßtand  den  Handel  besser.  Sie 
wufste  sehr  wohl,  dafs  in  solchen  Ange-* 
legenheiten,  wie  sie  betrieb,  ein  junger 
Barfüfser  mehr,  als  alle  Befehlshaber  der 
weltlichen  und  geistlichen  Miliz  —  und 
ein  Fiaker  mehr  werth  sei ,  als  ein  Staats- 
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wagen.  Ich  danke  es  dem  heiligen  Manne 
noch  in  seinem  Grabe,  dafs  er  "diesen 
wichtigen  Briefwechsel  *  statt»  wie  er  sei- 
nen klugen  Gehülfen  weifs  machte,  dem 
Feuer  —  der  schwesterlichen  Treue  über- 
gab, und  entweder  yergafs,  die  Rolle  sei* 
»er  Jugendjahre  zurückzufordern,  oder 
seinen  Erben  in  ihr  ein  Kapital  zu  hin- 
terlassen gedachte,  das  ihnen  auch  gewife 
—  wenn  sie  recht  verstanden  hätteu  es 
zu  benutzen ,  hohe  Zinsen  hätte  abwerfen 
müssen.  Siehe  doch  zu,  Eduard,  dafs 
Du  seine  Legende  irgendwo  auftreibst. 
Sollte  sie  sich  denn  nicht  in  einem  Win- 
kel der  königlichen  Bibliothek  finden? 
Ich  weif»  zwar  ungefähr,  wie  viel  den 
Lobrednern  der  Heiligen  zu  trauen 'ist; 
aber  zu  geschweigen ,  dafs  die  Wahrheit 
sich  doch  nicht  so  ganz  verkleistern  läfst, 
um  nicht  hiermnd  da  durchzuschimmern, 
so  kommt  es  dem  seinigen  jauch  gar  nicht 
in  den  Sinn,  die  Materialien,  die  ihm  zu 
Gebote  standen,  zu  verfälschen.     Er  stört 


dby  Google 


nar  in  den  gemeinsten  Fripperien  nach 
den  Lumpen  des  Schaafpelzes ,  der  dem 
Wolf  hienieden  ein  so  frommes  Ansehn 
gab.  Uns,  die  wir  nun  den  ehrlichen 
Mann  in  sein  wahres  Licht  gestellt  sehen, 
'  kann  ein  solcher  Umzug  nicht  blenden. 
Er  trägt  vielmehr  bei,  seine  Physiogno- 
mie durch  Vergleichung.  nur  desto  her- 
vorstechender ?u  machen.  So  müde  ich 
auch  des  Excerpirens  bin,  soll  es  mich 
doch  nicht  verdriefsen,  Dir  aus  dem  Bu- 
ch eichen  noch  eine  und  andere  Parallel- 
stelle  zu  dem  vorliegenden  Texte  abzu» 
schreiben. 

Pag.  11.  —  '//  naquit  ä  Marly  le  2i.  Febr. 
T609«  il  requt  Vhabit  de  Religion  le  ig. 
May  163  t.  age  de  fl2  ans.  —  On  lui 
changea  xson  nom  de  Denis  en  celui  de 
Frere  Fiacre  de  Sainte  Margarite. 
&ag*  58»  Le  Frere  Fiacre  penetri  de  re- 
connoissance  pour  les  aumones  de  la  reine% 
prioit  *  le  ciel  de  la  rendre  ficonde  — 
lorsqu*  enfin  1638  des  mouvemens  intirieurs 

Th.  W.    V.  Th. .  ß<5 


le  soUicitiient ,  comme  malgri  lui ,  d' aller 
dire  ä  la  Reine  quTelle  auroit  unfils  etc. 
Rxtrait  du  proces  verbal:  II  se  sentit 
une  forte  Inspiration  de  faire  trois  neu* 
vaines  pour  saluer  la  sainte  vierge  ä  Notre 
Dame  de  Paris A  ä  Notre  Dame  de  Gra- 
ces  en  Provence  et  a  Notre  Dame  de 
Victoires ;  et  Dieu  qui  voulut  que  la 
France  <efyt  Obligation  de  son  bonheur  a- 
ce  pauvre  Frere,  a'ccorda  ä  ses  prieres 
le  Dauphin   attendu;   car  ses  neuvaines 

finirent  lp  5  Decembre ,  neuf  mois  prici' 

'  semenb  avant  .que  le   roi  näquit.      Le  5 

Septembre  1638   des  les   deux  heures  du 

~matin  la  Reine  fut  en  trävail  —  ä  onze 
lieures  £2  minutes  avant  midi  le  Roi  itant 
ä  table  fut  sübitement  averti  que  la  Reim 
accouchöit  etc.  Gazette  et  Mercure  fron* 
cois  de  1638.  . 
Pag.  60.  —     Ainsi  näquit  le  Dauphin ,  le 

fruit  du  frere  Fiaere  apris  23.  annies 
de  steriliti  de  la  Reine»  Les  nouvelles 
publiques  de  ce  temps  reconnoissent  qn'il 
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y  a  du  merveilleux  dans  cette  naissance. 
Louis  XIII.  dans  ses  lettres  aux  Ambas- 
sadeurs r  assure  que  tout  ce  qui  a  precedt 
V  accouchem'ent  de  la  Reine  fait  voir  que 
Qßfils  lui  est  donne  de  Dieu. 
1657.  —   au   milieu  de  tont   de  graces  il 
etoit  tourmente  de  mille  pensees  impures: 
qui  le  croiroit?    il  evitoit  en  gener al  les 
convcrsations  avec  les  femtnes  et  surtout 
des  femntes  devotes ,    parce  qu*on  s*y  en-. 
gage  d'autant  plus  facilement  qu'on  i>oit 
dans  leur  conduite  plus  de  retenue  et  que 
par  un  artifice   imperceptible  de  Vamour 
propre  on  passe  de  Vestime.  de  leur  vertu 
ä  V attachement  ä  leur  personne.     Cepen- 
dant  il  holt  tentiy    qui  le  croiroit?  il  re- 
gleit  ses  paroles ,    ne  permettoit  rien  ä  ses 
yeux:   cependant  il  etoit  beute  etc.    mais 
rien  au  fonds  n9est  sifacile  ä  comprendre. 
Les  saint s  n'ont  He  de  grands  saints  que, 
parce  qu9ils  ont  eu  de  grandes  passionsetc. 
Le  frere  Fiacre   affligi  par  ces  pensees 
sales,  s'agitoit,   se  tourmentoit  pour  les 
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*repousser,    il  se  serroit  les  tempesf    se' 
Hdoit  le  front  Y  seeouoit  la  tetey  etfaisoit 
tnille  autres  contorsiöns. 

CircOTistances  desa  mort:  Ilfaut  savoir 
que  de  Van  16^6  c'est  ä  dire  38  &/**  avant 
sa  mort  il  avoit  icrit,  qu'il  itoit  arreti 
de  toute  iternite  qu'on  prendroit  son  coeür 
apres  sa  mort  et  que  deux  religieux  de 
son  ordre  le  porteroient  ä  Notre  Dame 
de  Graces  pour  y  etre  pose  sous  les  pieds 
de  la  glorieuse  Vierge  Marie  ;  il  pria  ceux  . 
qui  'tireroint  sotit^  coeur  de  sön  corps%  de 
le  tirer  par  le  cotiy  ä  cause  de  la  pudi- 
citi  religieuse.  Toutes  circonstances  ont 
Mi  aecomplies  ä  la  lettre. 

P*g*  3<*8-  11  mourut  le  16  fevr.  i6ß4  dorn 
la  75"**  annee  de  son  age.  Il  avoit  la 
taitte  medicore%  le  front  grand  et  largef 
les  yeux  bleus,  il  itoit  blanc,  avoit  les 
traits  assez  riguliers;  et  tout  celafar- 
moit  une  pkysionomie  belle  et  tres  reli* 
gieuse  etc.     Les  peintres  ne  le  perdirent 
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jamais  de  vue%  U  en  eut  toujours  de  nou* 
'veäux  qui  se  succederent  pour  le  tirer. 
j?<*g>  370.  Des  qu'il  fut  enterri,  le  P.  Prieur 

fut  d  Versailles  porter  au  roi.  la  lettre 
que  ce  seryiteur  de  Dieu  lui  avoit  icrite 
avant  de  mourir.  JLe  j^,  Prieur  lui  pre* 
sentä  encore  la  denatiöh  qu'il  avoit  fait 
de  son  coeur  ä  la  sainte  Vierge  et  qui 
itoit  signee  de  son  sang.      Le  roi  baisa  la 

signature  avec  respecU  Voila ,  dit  -  ilf 
un  sang  qui  est  bien  vermeiL 
Pag.  370.  Les  superieurs  remirent  ses  ma* 
nuscripts  qu'il  avoit  läisse  cachetis  avec 
priire  de  ne  les  ouvrir  que  dix  ans  apres, 
sa  mort.  Cette  dixiime  ahnee  etant  enfin 
revolue  le  Roi  attentif  envoya  Msr.  de 
Pompone   Ministre  et    Secretaire    d?  etat 

.  avec  une  lettre  de  cßchfit  qui  hii  ordonna 
d? ouvrir  les  manuscripts  du  frere  Fiacre* 
II  les  ouvrit  en  presence  des  superieurs; 
il  en  tira  quelques  papiers  qu'il  fit  porter 
au  Hoi. 
Wer  das  Gefühl  nicht  kennt,   Herr  eines 
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Staatsgeheimnisses  zu  seyn,  das  er,   nach 
Belieben ,    mit   in    die  Ewigkeit   nehmen 
oder  Verschwatzen  kann,    an 'wen  er  will, 
müfste  einen  grofsen  Spafs  an  meiner  Fi« 
gar  gefunden  haben ,  wenn  er  die  selbst* 
gefälligen  listigen  Mienen ,  die  bisher  mei- 
ner Fedar  nachschlichen,  hätte  belauschen 
können.     Denn    freilich    kann    ein  Auge, 
das  so  viel  auf  Rfuditäten   hält,    als   das 
meinige ,  sein  Wohlbehagen  nicht  bergen, 
wenn   es   den  seltnen  Fall  erlebt,   einem 
Mönch  seine  Kutte  vom  Leibe,  einer  Kam- 
merfrau das  Tuch  von  der  Brust  zu  ziehen, 
die  das  Herz  eines  Tiegers  versteckt ,  und 
besonders,  wie  Peter  der  Grofse  im  kai- 
serlichen Ungestüm  sich  an  dem  Bette  der 
Maintenon  herausnahm ,  eine  Königin  zu 
entblöfsen ,  von  der  man  so  viel  Schönes 
erzahlt.     Meine  Gesundheitsreise,  will  ich 
Jetzt  i  ohne  *  Wortwechsel ,  jedermann  zu- 
geben,  der  die    Sache  versteht ,  hat  bis 
auf  den  heutigen  Tag  nur  Vorfalle  ent- 
wickelt, die  der  Mühe  des  Erzählens  nicht 
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lohnen,  die  keinen  Menschen ,  als  etwa 
Dich,  interessiren  können,  und  dem  ge- 
meinsten. Weisenden  aufstofsen.  Jetzt  aher 
-  hoffe  ich  doch ,  dafs  mir  die  Statistiker, 
die  Biographen  und  Archivarien,  alles  Ge- 
schwätz der  vorigen  Blätter  der  einzigen 
Perle  wegen  verzeihen  werden  ,  die  mir 
heut^  der  Zufall  in  die  Hände  spielte. 
Mnfste  nicht  Cook  auch  lange  auf  /dem 
Weltmeere  herumirren,  ehe  '  er  auf  jene 
glückliche  Insel  stiefs*  wohin  noch  keine 
Kultur  gekommen  war,  und  wo  die  schön- 
sten Mädchen  noch  nackender  gehen  als 
in  meinem  Tagebuche.  Ich  kann  mich 
jetzt  brüftten  wie  Er  —  'Mein  Otaheite 
ist  gefunden  und  mein  Name  verewigt 
wie  der  seinige.  *) 


*)  Obgleich  Ladewig  der  Dreizehnte  bei  der 
Gehart  des  ihm  von  Gott  geschenkten  Sohns,  un- 
gläubig den  Kopf  schüttelte,  so  hat  er  doch  schwer-*, 
lieh  den  wahren  Vater  hinter  der  Kutte  des  heilir- 
gen  Fiacre  und  so  wenig  vermutbet  als  die  vielen- 
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Aber  soll   ich   denn   heute  gar  nicht  zur 
Huhe   kommen?     Eben    im  Begriff,     das 
dritte  oder  vierte  Licht  auszulöschen ,  das 
meiner  nächtlichen  Arbeit  vorstaiM,  fallt 
mir  noch  Saint  •  Sauveurs  Brief  in  die  schlä- 
frigen Augen.  '   Ach  Gott,  wie  trieb  sie 
nicht  jede  Zeile  aus  einander!    Höre  nur, 
Eduard,   was   mir  der  sonst  so  vernünf- 
tige M[ann  zumuthet.     Er,  der  mit  Wohl- 
gefallen der  Exekution  erwähnt,  die  heute 

Schriftsteller ,  *)  die  auf  einen  andern  riethen.  Der 
Autor  dieses  Tagebuchs  schmeichelt  sich  der  erst« 
gewesen  zu  seyn,  der  ihm  seinen  verdienten  Platt 
in"  der  französischen  Geschichte  anwiefs. 

*)  Siehe  Siecle  de  Louis  XIV1.  p.  m.  358.  in  den 
Oeuvres  de  Voltaire ,  und  an  mehrern  Stellen.  Auch 
Jtaiu>  man  die  Nachrichten  des  Abbe  Soulavie  in  dem 
6ten  Baude  der  Memoires  de  Richelieu  —  unäMihiel 
s  —  Le  veritahle  horrnne  etc.  mit  einander  vergleichen. 
In  letzterem  finden  sich  auch  gute  Nachrichten  über 
die  Kammerfrau  der  Königin  —  «Beauvais  p.  136- 14& 
so  wie  über  die  Gewitternsoht ,  die  es  unnöthig 
machte  den  «weiten  Prinzen  tu  verheimlichen. 
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unter  seinem    JJomman^o    einem   Verur- 
theilten  das  Leben  schenkte  -—  kann  doch 
verlangen,  dafs  ich  ihn  morgen  zu  einer 
— -     wo    keine   menschliche    Gnade    Statt 
findet  —    zum    Opferfeste   einer  '  neuern 
Iphigenie  —  zur  Einkleidung  des  unver- 
gleichlichen Kindes  begleiten  soll,  das  mir 
.  vor  ein  paar  Tagen  zu  Toulon  so  wich« 
tig. geworden  ist?    Ich  hatte  es  ganz  ver- 
gessen, dafs  morgen  ihr  siebenzehnter  Ge- 
burtstag einfällt ,  der  sie  von  dem  gesell* 
schaftlichen    Leben   zu    trennen  und'  zu 
einer  ewigen  Gefangenschaft  einzusegnen 
bestimmt   ist !     Schliefst   der   gute  Mann 
etwa   aus    meiner   Fahrt   nach   Cotignac, 
dafs   ich   sonst   nichts   zu   thun  habe  als 
Klöster  zu  besuchen  ?     Die  langweiligen 
Stunden,    die   ich    dort   zubrachte,   sind 
-mir    doch    vergütet  worden,    un$   wie? 
Was   sollte  mich  aber  in  Eins  verlocken 
können,    wo  ich  unter  ärgerlichen  Cere« 
monien  vielleicht  Gefahr  liefe,    mir.  ein 
GallenfiebCT  zu  holen  ?    Überdiefs  bin  ich 
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ja  morgen  um  neun  Uhr  zu  meiner  Sonn- 
tagsfeier schon  in  einem  Tollbause  ver- 
sagt, das  sich  anter  keiner  andern  Benen- 
nung ankündigt  als  die  ihm  gebührt.     Der 
Herr  Brigadier  mag  allein  reisen,     fch  will 
nicht  auch  noch  mit  leiblichen  Augen  einer 
Gleifsnerei  nachgehen,  bei  der,  sonderbar 
genug ,  nicht  weniger  als  bei  der  eisernen 
Maske 9    ein   Heuchler    von    Vater,    eine 
strafbare    Mutter  und    ein   eigennütziger 
Bruder  ihr  höllisches  Spiel  treiben.    Hat 
mich  die  Theilnahme  an  einem  Leidenden, 
dessen  Asche    von  einem  vollen  Sekulum 
bedeckt;  ist,    schon    so   mürbe   gemacht, 
welches  Entsetzen  würde  mich  nicht  erst 
ergreifen,    wenn   ich   die  holde    Schöne 
zum  erstenmale  wieder   nach  jener  herr* 
liehen  Nacht  .unserer  Bekanntschaft  im 
Nonnenschle^er  an  dem  Rande  eines  offe- 
nen  Grabes    anstaunen    mü£ste^    das  sie 
lebendig  verschlingen  soll,  und  aus  dem  . 
sie,   ach  Eduard!   nun  nichts  —   nichts 
mehr  zu  retten  vermag.     So  streckt  denn 
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Unvernunft*  Aberglaube  und  Monchswuth 
ihren  bleiernen '  Zepter  von  einem  Jahr«  v 
hunderte  zum  andern !  Wo  ich  auch  hin* 
Blicke,  sehe  ich  nur  Thorheiten  und  La-» 
ster  neben  dem  Jammer  der  Unschuld«. 
Du  vermuthest  doch  schon ,•  Eduard  t  dafs 
ich  nach  solchen  Kopf  und  Herz  durch- 
dringenden Gedanken  den  Marquis  mit 
verweigernder  Antwort  abgefertigt  habe  ' 
—  und  Du  hast  es  errathen.  Doch,  in- 
dem   ich  meinem  Bastian  den   Brief  vor 

V 

das  Bette  tragen  wollte,  um  ihn  morgen 
mit  dem  frühesten  zu  bestellen ,  trat  mir 
das  Bild  der  guten  liebenswürdigen  St« 
Aignan  in  den  Wqg,  und  bat  mich,  die 
.Sache  noch  einmal  zu  überlegen*  Ich 
blieb  eine  ganze  Weile  ungewifs  stehen, 
aber  die  rührende  Betrachtung  einer  Toch- 
ter, die  Jugend,  Schönheit  und  alle  An- 
sprüche auf  ein  Leben  voll  Glück  dem 
#  kindlichen  Gehorsam  aufopfert,  entschied. 
Ich  zerrifs  meine  Antwort,  und  bin  ent- 
schlossen meinem  Freunde  zu  folgen ,  un- 
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scre  Thranen  zu  vermischen  und  Ihr  — 
koste  es  mir  auch  was  es  wolle,  vor 
ihrem  Hingang  noch  einmal  in  die  blauen 
himmlischen  Augen  zu  sehen.  Der  Be- 
such bei  dem  andern  gebeugten  Weibe 
entgeht  mir  ja  nicht! 
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n  ,  '  Den  £4.  Febxuar.     ) 

t 

Wen»  Da  aus  der  Konstellation  meines 
gestrigen  Blattes  zu  bestimmen  vermagst, 
in    welcher   Gegend  mein  Stern  leuchtet,- 
so  sind  wir  geschiedene  Leute ;  denn  trotz  , 
Deiner  Sehkraft  konnte  es  unmöglich  mit 
rechten  Dingen  zugehen.     Kaum  bin  ich 
mir  selbst  glaubwürdig  genug,  um  meinen 
Standpunkt  und  die  Ereignisse  des  abge- 
laufenen Tages  für  wahr  zu  halten,  den 
ich  Dir  jedoch  so  treu,   als  alle  vorherge- 
gangenen, zu  entwickeln  verspreche;  habe 
nur ,  das  bitt*  ich  Dich ,  Geduld  mit  mei* 
11er   Feder!     Du  kennst  ihre  Webe.     Sie 
rückt  gewöhnlich  nur  mit  dem  Zeiger  der 
Übr  fort,   aber  vorzüglich  heute  darf  in 
meiriem    Tagebuche    keine    Stunde    eher 
schlagen,  als  sie  erlebt  ist,   damit  nicht 
«  der  Minuten  eine,  die  sie  herbeiführten, 
verloren  gehe.     Saint  -Sauveur  holte  mich 
nicht,  ab,    wie  ich   erwartete,  "sondern 
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6chkkte  mir  seinen  Wagen,  um  ihn  abzu- 
holen.. Es  fiel  mir  ein  wenig  auf,  und 
erinnerte  mich,  dafs  Er  bei  aller  seiner 
Höflichkeit  sich  doch  noch  nie  herabgelas- 
sen habe,  mich  zu  besuchen.  Er  stand 
in  seiner  Hausthür,  als  ich  ankam,  stieg 
ein«  indem  er  zugleich  dem  Kutscher  be- 
fahl langsam  zu  fahren,  damit,  wir  nur 
kurz  vor  dem  Aiifang  der  Ceremonie  bei 
den  Urselinerinnen  einträfen.  Konnte  er 
aber  nicht  lieber,  um  so  viel  später  die 
Stadt  verlassen  ?  Das  wollte  ich  eben  frä- 
ßen, als  ich  in  seinen  Augen  Thränen 
bemerkte,  die  mir  alle  Sprachlust  benah- 
men, und  meine  eigene  bängliche  Stim- 
mung vermehrten.  Ich  konnte  an  mir  ab- 
nehmen, wie  viel  ihm  die  Gefälligkeit 
kosten  mufste ,  als  erbetener  Zeuge  einer, 
für  Herz  und  Verstand  gleich  widrigen 
Handlung  beizuwohnen ,  .und  fand  es  bei 
seinem  Mifsmuth  sehr  natürlich,  dafs  er 
sich  einen  Begleiter  zugesellt  hatte,  aber 
.    leider !  hätte  er  zu  seiner  Zerstreuung  kei* 
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nen  unfähigem  wähien  können  ab  mich« 
Unsere  beiden  Seelen  schwammen  in  glei- 
cher Wehmuth,  die  unter  allen  sympathe- 
tischen Gefühlen  am  wenigsten  sich  mit 
Worten  abgiebt.  O  wie  lang  ward  mir 
der  \y*eg  nach  dem,  von  der  Stadt  ohnehin 
ziemlich  entfernten  Kloster,  und  doch 
wie  erschrak  ich»  als  wir  endlich  nach 
drei  langweiligen  Stunden  vor  dem  Ein- 
gänge der  Kapelle  still  hielten,  hinter  der 
das  mit  Hängeweiden  und  Cypressen  um« 
gebene  gothische  Gebäude  vorragte.  AU* 
gütiger  Gott !  seufzte  ich ,  wie  kannst  du 
zugeben ,  das  man  eins  deiner  freien  fro- 
hen Geschöpfe  — -  ach  deiner  herrlichsten 
eins!  in  den  Kerker  dieser  Einöde  ver- 
sperre. •  Mufs  nicht  dem  armen  Kinde  das 
Herz  verbluten ,  wenn  es  jetzt  auf  seiner 
Herreise  zum  letztenmale  von  gaukelnden 
Vögeln  »umzwitschert ,  von  balsamischen 
Lüften  umweht,  dieses  schaurige  Qemäuer 
erreicht,  und  hinter  ihm  die  Pfprte  zuras- 
stltj  die  es  auf  ewig  von  dem  so  freund- 
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lieh  winkenden  Frühling   —   den   schon* 
sten   Hoffnungen  seines   Geschlechts  und 
jenen  Fühllosen  trennt,   die  seiner  kind- 
lich and  schwesterlich  wimmernden  Liebe 
-—  doch  immer  noch  werth  bleiben ! 
Unter  so  peinlichen  Gedanken  wankte  ich 
dem  Kirchner   nach,    .der  uns  eine4  Loge 
dem  Altar  gegen  über  anwies,  die  durch 
eine  Glasthür  in  der  Mitte  zweier  Fenster 
von  dein  Schiffe   der   Kirche  abgesondert 
war.     Durch   den   flornen  Vorhang,    der 
die  Zuschauer  verbarg«  schimmerten  zu- 
nächst zwei  einander  überstehende  schwan 
beschlagene  Bänke  meinen  feuchten  Augen 
entgegen,  und  an  den  beiden  Seitenwän« 
den  zogen  sich  die  vergitterten  Schranken 
der  Nonnen  herum.     So  lange  ich  und  der 
Marcpiis  allein  waren,  übersah  ich  noch 
so  ziemlich  gelassen  diefs  geistige  Hochge* 
rieht;    als   aber   bald   nachher  der  Vater 
und  Bruder  des ,   seinen  Schlächtern  nun 
schon  ausgelieferten  Lammes  hereintraten, 
empörte  sich  mein  Innerstes  so  heftig  bei 
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ihrem  Anblicke,  dafs  ich  kaum  über  knick  . 
gewinnen  konnte,  ibnen  ihre  höfliche  Ver* 
neigung  kalt  zu  erwiedern. .  Die  heuchle* 
rische  Miene,  mit  welcher  der  «rotere  so- 
gleich auf  die  Kniex  fiel,  tauschte  mich  so 
wenig  als  das  bleiche  abgehärmte  Gesicht 
des  andern«  Mag  es  meinetwegen  wahr 
seyn ,  was  mir  der  Wirth  zu  Toulon  yos 
ihm  erzählte;  es  schändet  den  eigennützi* 
gen  Jüngling  nur  desto  mehr,  dafs  er  lie- 
ber seiner  Braut  und  den  Pflichten  der 
Ehre  und  der  Menschlichkeit ,  als  dem 
schwesterlichen  Erbantheil  entsagte,  der 
ihm,  trotz  der  tollen  Verordnung  der  Mut* 
ter,  nicht  zukam.  Ich  konnte  diesen  Ab* 
acheulichkeiten  nicht  länger  nachgrübeln, 
denn  jetzt  fingen  die  Glocken-  zu  laute» 
an,  und  der  Beförderer  und  Exekutor  des 
schwärmerischen  Testaments ,  der  Domi« 
nikauer,  erschien,  warf  sich  vor  den  Altati 
und  betete  so  lange  im  Stillen ,  bis  jene 
schwiegen,  und  nun  ein  zweistimmiger, 
aus  den  Klausen  der  Nonnen  sanft,  her- 
Th.  W.  V.  t*l  27 
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vorwaltender  Choral  das  Trauerspiel  er- 
öffnete. Indem,  sich  der  «Geistliche  seiner 
Bank  cur  linken  Seite  unserer  Loge  nä- 
herte, trat  zugleich  auf  der  rechten,  — 
o  wie  stiegen  mir  die  Haare  empor  —  die 
Verurtheilte,  weifs  gekleidet,  hinter  einem 
Kirchstuhle. heraus,  und  bewegte  sich  an 
>  der  Hand  ihrer  Erzieherin ,  init  niederge- 
schlagenen Augen  feierlich  langsam  nach 
ihrem  Sitae.  Diese  bot  ihr  einen  Flacon 
zum  Riechen.  Sie  dankte  der  Freundin» 
ohne  ihn  anzunehmen,  durch  ein  gutma- 
thige?  Lächeln  für  ihre  Besorgnife,  und 
verbeugte  sich  gegen  den  Mönch,  der 
nun,  die  Schreckensurkunde  in  der  Hand, 
seinen  Vortrag  in  schlichtem  Predigerton 
anhob:  „Der  erste  .Laut  meines  Mundes 
an  diesem  Zufluchtsort  unserer  Andacht, 
sei  der  Glorie  des  Allweisen  und  Uner- 
forschüchen  und  dem  Andenken  jener  zu 
seiner  Herrlichkeit  Übergegangenen  ge- 
weiht, der  Sie,  theurea  Fräulein,  das 
Daseyn  verdanken.    Der  Glanz  ihrer  Ster- 
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bestände  erhelle  die  gegen  wärjtige^  die  ans 
beide  zu  dem  gemeinschaftlichen  Zwecke 
-vereinigt  ,  den  letzten  Willen  der  Ver- 
ewigten zu  vollziehen«  •  Die  schönste  und 
gröfste  •  Verbindlichkeit'  ein^&  •  Kindes '  ist 
Gehorsam,  und  Ehrerbietung  für  Altern 
das  erste  Gebot,  das  Verneinung  hat. 
§ie  haben  sich  bereits,  dem  mütterlichen 
Verlangen  geinäfs,  zur  Annahme  des  hei- 
ligen Schleiers,  erklärt,  und'  diefs  stille 
Kloster  gewählt,  wo  Sie  Ihre  übrigen 
Tage  rahig  und  Gott  gefällig  zu  verleben 
gedenken ;  das  Ihnen  zur  Befolgung  ge» 
setzte  Ziel  ist  erreicht.  Sie  stehen  zum 
letztenmal  freigelassen  hier,  vor  meincnr 
eegnenden  Hand,  um  Ihren  gereiften  from- 
men Entschlufs  zu  bestätigen  und  zu  et» 
füllen,  und  so  wird  es-Hinen  wohl  gehen, 
und  Sie  lange  leben  auf  Erden.  Wie  fest» 
lieh  mufs  Ihnen,  nach  siebenzehn  verhu* 
feuen  Jugendjahren,  nicht  heute  die  Et* 
innerung  an  den  Tag'  Ihrer  Geburt  durch 
die  Feier  Ihres  Gehorsams  und  Gelübdes 
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Verden,  das  Sie  abzulegen  bereit  Bind." 
|£ei'?diesen  Worten  entfielen  einige  Tro- 
pfen den  Artgerf  des  lieben  Kinde»;  Der 
Mönch,  der  sie  nachdenkend,  anblickte, 
*hielV60  Jange  inne,  bis  sie  •  wieder  gefabt 
,  war,  und  fahr  dann  herzlicher  fort :  „Ihre 
Traurigkeit,  Theuerste,  ist  'vörüberge- 
:  hend,  wie  der  Schmers  einer  Gewährenden. 
Der  Allmächtige  wird  sie  in  Freude  ver* 
wandeln,  fijiese  Jhränen ,  hoSe  ich  ,  sind . 
der  letzte  Tribut,  den  Ihre  Dankbarkeit 
dein  Andenken  eines  vergangenen  glück- 
lichen Lebens  zollt;  denn  wie  könnte,  da 
Sie  mit  heute  ein  dreimal  froheres  begin- 
nen, es  'Ihren*  Hetzen  .schwer  fallen,  je- 
nen vergänglichen  Freuden  der  Welt,  an 
denen  es  Thei^  nahm ,  zu  entsagen ,  und 
sie  höhern  Befriedigungen  aufzuopfern« 
.  Habe  ich  wohl  nöthig,  Ihnen  bei  dieser 
Landung  aus  eineni  Meere  voll  Gefahren 
und  Stürme  tröstend  entgegen  zu  kom- 
men —  wohl  nöttig,  Sie-* J;u  ermahnen, 
den  Allwissenden  durch  ein'  freimüthiges 
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Bekenntnis  aller/ wei*hlQ&en  Anhänglich- 
keiten an  das  Irdiä^e,  von :  denen  sieb 
Ihr  Berz  jetzt  trcntien.^hd4  reinigen  soll, 

zu » ehren ,   da  es'  langst  dkm  meinen  ge~ 

•  ■■*■  / 

Öfinet,   eich   nie   der  Erforschung  seine* 

treusten  Rathgeberi  uird  Beichtigers  zu 
entziehen7  gesucht  "hat ?  Sollte  es  aber 
;  dennoch,  mir  unbekannt,  sich  einer  Welt« 
"liehen  Soige  bewufßt  seyn  *—  sollte  nroch 
ein  Wunsch  an  ihm  naggn:ilJ,  den  es  treu- 
los begriffen  wäre,  gl^i£hsan\.)ils  einen 
verheimlichten  Raub,  in  diese,  *,der  See* 
fenrnhe  geweihte  Wohnung '  mit  hinüber 
su'>nehmenv  so  -r-"  Hier  überwog  eine 
flimmernde  Röthe  die  blassen  Wangen  des 
erschrockenen  Kiudes,  es  hrachin' unaufc 
haKsame  Thränea  aus,  zijtertev^rang  weh* 
Huithig.  die  Hände,  und  »versetzte  durch 
diesen  Anblick  den  erstaunt«»  Priester  in 
«inen  '  heiligen  hell  '  auflodernden  Eifer« 
„Fräulein ,"  erhob  er  feierlich  seine  Stirn*  - 
me,  „ich  lege,  j*,  unter  der  strengsten 
Verbindlichkeit   eines  Eides  und  bei  der  - 
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ewigen  Wahrheit,  deren  berufner  Diener 
ich  bin,    lege  ick    Ihrem    Gewissen  aufy 
Jenes  verborgene  noch  nicht  getilgte  Ge- 
lüste Ihrer  Seele  anverhehlt  zu  bekennen, 
das  in  dieser  Stunde  der  Entsagung  noch 
michtig  genug   ist,   Ihre  Standhaftigkeie 
.  su  erschüttern,  damit  ich  an  Gottes  Statt 
---"  doch  hier  erlaubte  ihm  sein' Mitlei- 
den nicht  weiter  zu  sprechen ,  denn  seine 
Beschworung,  die  schon  mir  beinah  alle 
Besinnung  .nahm,  in  welchen  Zustand  ver- 
setzte sie  nicht  vollends  diefs  zarte  weib- 
liche Wesen!     Sie  ergriff  und  drückte  in 
höchster  Seelenangst  die  Hand  ihrer  jam- 
mernden Freundin  ad  das  gepre£ste  her«, 
und  verbarg  die  Augen  unter  dem  Tuche, 
das  ihre  Thr&nen  einsog.     Dieser  Anblick 
War  so  rührend ,    dafs  er  selbst  die  lieb- 
losen  Zeugen  erweichte,   in  deren  Mitte 
ich  stand.     Ich  horte,  wie  sie  sich  von 
den  Fenstern  zurückzogen ,  um  sich  nicht 
durch  ihr  Schluchzen  zu  verrathen  t  doch 
vergönnte  ich  ihnen  keiner  meiner  Blicke, 
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die  fest  an  den  leidenden  Engel  geheftet 
blieben.  Nach  einer  minutenlangen  furcht- 
baren  Stille,  während  welcher  der  Mönch 
für  die  Beruhigung  der  so  peinlich  Be- 
fragten zu  beten  schien,  richtete  sie  ihr 
holdes  Gesicht  in.  die  Höhe,  wendete  es 
mit  ernster  Andacht  gegen  den  Altar,  und 
von  da  zu  ihm,  Ihre  Blicke  waren  er- 
beitert. Frohes  Bewüfstseyn  der  Unschuld 
ruhte  auf  ihrer  Stirn,  und  mit  fester  Stirn- 
me,  die  Hände  in  Begeisterung  erhoben, 
begann  sie:  „So  vernimm  denn,  Gesalb- 
ter des  Herrn,  an  dieser  der  Bufse  und 
Wahrheit  geheiligten  Stätte ,  das  Geheim» 
nifs  meines  sehwachen,  aber  unsträflichen 
Herzens ,  vernimm  jenen  süfsen  Irrthum, 
in  den  es  sich  selbst  für  den  treulichen 
Mann  verlockte,  der  meine/  Kindheit  ge- 
leitet, Tugenden  und  Kenntnisse  in  mir 
erweckt,  und  sich  meines  dankbaren^ Ge- 
fühls endlich  Bis  zur  Entkräftung  jeder 
andern  Pflicht,  in  solcher  Stärke  bemei- 
stert hat,  dafs  mir  immer  in  seiner  Abwe- 
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senheit  bange,  ach!  so  bange  wie  einer 
Verlassenen  war.  Ich  konnte  an  keinem 
der  Tage ,  in  welchem  eine  Stande  der 
Erwartung  -  lag  t  meinen  Wohlthäter  zu 
sehen,  weder  beten  noch  arbeiten.  Mehr« 
mal  habe  ich  in  nächtlicher  Täuschung 
geträumt ,  dafs  mein  Vater  seine  Hand  in 
die  meinige  legte  und  uns  segnete,  und 
wenn  ich  erwachte  und  mich  besann,  ver» 
gofs  ich  bittere  Thränen  über  die  .Unmög- 
lichkeit ihm  anzugehören.  Willst  Du  das 
Liebe  nennen ,  nun  so  habe  ich  hoffnungs- 
lose  Liebe  für  einen  Tugendhaften  em- 
pfunden. Mein  Herz  unterwirft  sich  in 
Demuth  d^m  wohlthätigen  Kummer,  mit 
dem  mich,  o  schon  längst!  seine  Gleich* 
gültigkeit  bestrafte;  denn  ich  bekenne, 
ehrwürdiger  Herr,  dafs  sie  es,  und  Gott 
möge  sich  meiner  erbarmen,'  allein. war, 
die  mich  antrieb  dem  mütterlichen  Wil- 
len zu  gehorchen ,  und  mir ,  nach  langem 
Kampfe,  meine  Bestimmung  zum  Kloster 
Wünschcnswerth   gemacht   h^t.      So  ge- 
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brauchte  der  Aügütige  die  Würde  dieses 
Mannes,    um   mich   auf    den   geheiligten 
Weg  zu  leiten,    den  ich  jetzt  nur*  desto 
"williger   und   zufriedener   betrete ,'  da  er 
mith    mit    der   edelsten    meiner  Jugend- 
freundinnen wieder  'Vereinigen  wird ,  die 
ihn    aus  mitleidiger  .Liebe  zu  mir  voran- 
ging.  Gute  grofsmüthige  Montbasson  —  u 
Ein  Hrgufs  zärtlicher  Thränen*  unterbrach  • 
$ine   ganze    Weile    den   Wohlklang    ihrer 
Stimme.      Herrlicher  und  reizender  habe 
ich  nie   ein  Weib   gesehen t    Eduard,  als 
es  diese  angehende   Nonne   in   den  erha- 
benen Augenblicken  War,   aus  denen  ich  - 
ihr  tiachlalle.     Bescheidenheit,  Muth  und 
Ergebung  strahlten  aus  den  grofsen  blauen . 
Augen.      Die  höchste   Reinheit  der  Seele 
tönte  von  den  befeuerten  Lippen.     Jeder 
warme    Ausdruck    ihres    herzlichen    Ge- 
ständnisses entfaltete  ehre  Rose  mehr  auf 
den  jugendlich  verschämten  Wangen.    Ich 
war  so  verloren  in  der  körperlichen  und 
geistigen  Schönheit  dieses  unvergleichli- 
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eben  Kindes,  dafa  ich  mich  selbst  nicht 
nach  dem  Mitgenossen  meiner  Trunken- 
heit umsehen  mochte;  der«  Vorgebogen 
über  das  Fensterpolster  mit  klopfendem 
Herzen  an  meine 'dort  ruhende  Hand,  den 
Bewegungen  des  meinigen  sympathetisch 
zustimmte.  Sie  aber,  nun  über  alle  Weh« 
muth  erhaben,  und  in  dem  glücklichen 
Wahne,  sie  stehe  nur  vor  den  Augen 
Gottes,  und  kein  menschlicher  Zeuge, 
aufcer  den  vertrauten  Beiden ,  denen  si4 
die  Tief?  ihres  hingegebenen  Herzens  öff- 
nete ,  könne  das  Verathmen  seiner  letzten 
Seufzfer  vernehmen,  rief  mit  schmelzender 
Stimme:  „Meine. Seele,11,  rief  sie  dem 
Dominikaner  in,  dem  schauernden,  Augen« 
blicke  zu ,  da  er  seine  Hand  aufhob ,  um 
ihr  Gewissen  loszusprechen,  und  sie  zu 
ihrem  furchtbaren  Beruf  einzusegnen,  — 
„fühlt  sich  jetzt  gestärkter,  und  zu  dem 
Hingang  aus  der  Welt  meiner  Jugend  be- 
reit, nur*  dafs  ich  aus  ihr  so  manchen 
weisen  Rath,  so  vielen   Stoff  zu  hohen 


Digitized  by  VjOOQIC 


4ö7 

Betrachtungen  in  meine  einsame  Ärmuth 
mitnehmen  soll ,  ohne'  Ihm  ,  der  mich  da- 
mit ausstattete,  dafür  danken  zu  können 
—  nur  diefs  noch  beklemmt  mir  die  Brust* 
«—Ach!  findest  Qu  nichts  tadelnswürdig 
ges  in  meinem  Verlangen,  so  übernimm 
und  berichtige,  ehrwürdiger  Vater,  diese 
Schuld  meiner  Erkenntlichkeit.  Gott, 
schluchzte  sie ,  faltete  die  Hände  und 
sdhlug  die  Augen  gen  Himmel,  möge  ihn 
segnen  und  beglücken !  Es  soll  mein  täg- 
liches Gebet  seyn !  Sage  ihm  diefs  zu 
meinem  Abschied.'4  „Ja,  Fräulein  /•  ant- 
wortete der  Greis  -und  wischte  sich  die 
Augen,  „ich  will  gern' und  gewissenhaft 
Ihren  Auftrag  ausrichten,  sobald  Sie  mich 
noch  belehren  wollen  —  an  Wen  ?  **  •  Be- 
troffen staunte  das  reizende  Geschöpf  bald 
den  Geistlichen  bald  ihre  Aufseherin  an* 
„Ach!41  erwiederte  sie  endlich,  „bedarf 
es  wohl  noch  des  Namens?"  —  o  dafs 
doch  der  Meine  einmal  so  hoch  gewürdigt, 
solch 'einem  Herzen1  entquellen,  über  sol« 
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die  Lippen  fliefsen  m&chte!  —  „des  Na- 
men* meinet  Wohhhäters  ?  —  Ihres  edeln 
Freundes  —  Saint  -Saufen*?" 
Und  in  demselben  Augenblicke,  in  wel- 
ehem.  diefs  grof&e  Losungswort:  verhallte, 
sprengte, Er,  den  es  zur  höchsten  Selig- 
keit eines  Sterblichen  berief ,  dessen' ahn/ 
dende*  Her«,  wie  ich  nun  sah,  so  unge- 
stüm über  meiner  Hand  geschlagen  Hatte, 
die.  Mittelthür  unsrer  Halle  auf  —  um- 
schlang in  sprachloser  Herzenserschüttev 
rang  die  Aus  dem  Schrecken  der  Überra- 
schung ohnmächtig  dahin  Sinkende,  rifs 
ihr  den  Schleier  ab,  und  drückte  wild 
seine  Lippen  auf  die  ihrigen.  Und  in  der- 
selben Sekunde  flogen  diesem  Engel  zwei 
andere  aus  ihren  Welken  zu,  »die  der  Be- 
täubten die  SchRfe  bestrichen ,  und  unter 
Küssen,  Wimmern  und  den  zärtlichsten 
Fragen  — -  Klara ,  liebe  Klara ,  kennst  du 
denn  deine  Montbasson  —  siehst  du  denn 
deine  Agathe  nicht?  — -  die  Erblafste  wie« 
der  ins  Leben ,  und  Gott  im  Himmel!  in 
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was  für  «ia  wahrhaftere*  Leben  curuckr 
riefen.     Und  in  derselben  Minute  drangt 
ten-  und  achmiegten  sich  Vater  nnd  Bruder 
an,  die  miTerloroie  Tochter  •«*-  an  die  ge» 
rettete  -Seh wester,   nnd  der  Mönch  ging 
und   warf  sieji  in-  abgenogeuer.  Andacht 
Vor  »den  Altar;*  Nur  ich,  der  nicht <wtnV 
te,  wie  ihm  geschah,- der  die  verdeckten 
Kräfte  nicht  begriff?   die  in  dem  Angent- 
blicke  der    Entscheidung   mächtig  genug 
eeyn  konnten,  den  Schlag- akf anhalten,  der 
über   der  armen  VerurtkeiUen  schwebte* 
ich,    dem   dieselben  beitzenden  Tropfen, 
die  ihm  das   herbste  Gefühl  kurxTorher 
in   die  «Augen  getrieben  hatte,   jetat  als 
labender  Thau   über  die  Wangen  sitter« 
ten  — -  ich  allein, blieb  in  stummem  firr, 
staunen  p  unbeweglich    auf   einer   Stelle 
zwischen  der   offenen    Glasthüre  .  stehen. 
Wen. sollte    ich  über  das  Wunder  dieser 
Verwandlung  befragen?  #Von  wem  konnte 
mein   Ruf,    in   diesem   Sturme*  tobender 
Leidenschaften ,  eine  hörbare  Antwort  erA 
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warten?    Ach.  diese -Seligen  genossen,  wie      I 

ihre  Gespielen  im  Himmel,  ihres,  über*  | 
schwebglichen  Glücks /ohne  des  Neugie- 
rigen bu  achten >  der  sich'  mit  geblende- 
ten Augen  in  das  »Unerforschliche  verlor. 
Umsonst,  dafs  in  -fiesem  Schauspiele  des 
Entzückens  mein  spähender  Blick  ^cder 
Mehrung  de»  Freundschaft,  Liebe  und 
Hoffnung  nachschlich  t  die  sich  hier  aus 
Mienen,  Küssen  und* Abgebrochenen  Wor- 
ten ergaben ;  1  denn  f  kaum  hatte  meine  ge- 
gehaftige  Einbildungskraft  aus  den  erlauer- 
ten Bruchstücken  einen  unhaltbaren  Ro- 
man zusammengesetzt,  so  rifs  ihn  auch 
meine  kältere  Beurtheiiung  eben  so  ge- 
schwind wieder  ein«  So  schwebten  meine 
verworrnen  Gedanken  noch  über  der  rüh- 
renden Gruppe,  die  sie  veranlafsin,  als  der 
Dominikaner*  von  seinen  Knieen  erhoben, 
langsam  und  doch  unbemerkt,  sich  den, 
In  ihrem  Glück  Versunkenen  näherte; 
doch  so  bald  er  in  ihrem  Kre^s  stand, 
waren  aller  Augen  auf  ihn ,  aller  Ohren 
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auf  seine  Worte  gerichtet.  •  „Ich  sehe,  Sie, 
würdige  Verwandte  de?  Ewigkeit, "  .  ent- 
wickelte sich  seine  rührende  Anifede* 
„durch  die  irdische  Freude  des  Wieder» 
sehen*  *u  lunpfindungenr.hingerissen,  die 
mit  diesem  der  stillen  Andacht  geweihten 
Ortet  unverträglich;  seyn  würden , i  hätte 
sie  nicht  der  letzte  Wille  einer  frommen 
Gattin  und  Mutter  herbeigerufen,  ent* 
sündigt  und  zu  höhern  Endzwecken  ge- 
heiligt« Preis  -und  Dank  dem  Unendü* 
chen,  dafc  ich  diesen  Tropfen  Zeit  noch 
£u  schmecken,  und  dem  Verstummen  einer 
Sterbenden  noch  meine  Stimme  zu  leiben 
vermag.  Ich  erkenne  mit  Erstaunen  und 
Demuth,  dafs  selbst  die  verhallten  Puls- 
schläge eines  längst  verwesten  Herzens  in 
der  grofsen  Harmonie  der  Schöpfung  noch 
forttänen,  und  die  ewige  Liebe  jenes 
letzte  Lallen  mütterlicher  Zärtlichkeit  der 
Erhöruug  noch  werth  achtet«  Möge  der 
lielldunkle  Glanz  dieser  Stunde,,  die  das 
Stöhnen  des  Todes  mit  dem  Jubel  des 
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Gebens  verknöpft»  sieb  hienieden,  o  Fräu- 
lein! über  alle  Ihre  *  Handlungen  verbrei- 
ten! Möge  Ihre  irdische  Liebe  sich  im- 
mer, wie  heute,  den  Glänzen  einer  un- 
vergänglichen,  «nrchbefsen  —  der  Strom 
Ihrer. Tage  unter  unverwelküchen  Blu- 
men t  verrauschen  f    und   Sie   einst   in  die 

Arme  der  Verherrlichten  überschiffen,  die 

* 
vormals,    an   dem    heuligen,     unter  den 

schwersten  Qualen,  einer  Gebährenden,  Sie 
uu  dem  gegenwärtigen- Freud engenufs  mit 
Erde  und  UfimmeL  verband ! "  Die  Begei- 
sterung des  Greises,  die  sich,  seinen  2u* 
horern  wundersam- mittheilte,  spannte 
Seine  und  ihre  Kräfte  bis  zur  Erschöpfung. 
Unsere  hochklopfenden  Herten  arbeiteten 
wie  Gewitterwolken;  auch  kam  ihnen 
die  Natur  wie  jenen  eu  Hülfe,    und  ein 

'  Ergufe  von  Zähren  entlud  sie  des  Feuers, 
das  in  ihrem  Innern  loderte.  Sie  riesel- 
ten über .  den  schneeweifsen  Bart  des  ehr- 

*  würdigen  Mönchs,  und  senkten  sich,  wie 
Morgenthau,    der  welkende    Lilien  auf- 
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richtet/  sanft  auf  jedte  weibliche  Brost» 
die  hier  in  der  seligsten  Erleichterung 
an  den  ängstlichen  Schleier  aqdräng.  0 
£duard,  weiche  Sabbatsfeier!  Sobald  sich  v 
der  Redner  gef&fst  hatte,  ging  er  in  mil- 
derem Tone  fort:  „Sie,  würdige  gehör* 
•  same  Tochter  y  haben  nun  das  Recht  er* 
rangen  y  sich  und  den  Mann  zu  belohnen, 
der  Ihr  Hers  und  Ihren  Verstand  bildete, 
und  Sie  längst  unaussprechlich  liebend 
dennoch  Muth  genug  hatte,  sein  Geheim* 
nifs  nis  zur  Aufklärung 'des  Ihrigen  — 
Ms-  zu  dem  gegenwärtigen  festlichen  Au*, 
genblicke ,  dem  er  zitternd  entgegen  sah, 
zu,  bewahren.  Sie  überwanden  Menschen« 
furcht,  weibliche  Schüchternheit  und  trü» 
genden  Schein  in  der  grofcen  Entscheid 
dungsstunde  Ihres  Schicksals  —  nannten 
den  Namen  des  Erwählten,  und  indem 
Sie  ihm  auf  ewig  zu  entgegen  glaubten  — 
o  wite  vergilt  Ihnen  der  Gott  der  Wahr* 
beit  den  Kampf  ihrer  edeln  Seele!  — 
fesselten  Sie  den  Glücklichen  mit  fanden 
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an  «ich ,  die  weder  Zeit' noch  Ewigkeit 
zerreUsen  wird, "  So  rührend  auch 
die  Herzlichkeit  war,  in  der  dem  from- 
men Alten  diese  Worte  entflossen,  so 
ward,  es  doch  seine  .Rede  noch  mehr,  ab 
er  sein  freundliches  Gesicht  von  der  schö- 
nen Verlobten  ab,  unerwartet  für  uns  alle, 
gegen  den  Bruder  wendete,  der  trauernd 
und  blafe  seinem  Vater  cur  Seite  stand* 
„O  wie  hat  der  Alfgütige,"  rief  er,  „mei- 
nen kurzen  Hinweg  zum  Grabe  mit  Spät- 
rosen bestreikt!  Sohn  meiner  verklärten 
Freundin !  So  lange  mir.  mein  Eidschwur 
die  Zunge  noch  band ,  lag  es  nicht  In 
meiner  Gewalt  tlie  Leiden  ihrer  Unschuld 
zu  endigen ,  Ihre  hohe  Tugend  gegen 
ungerechten  Verdacht  in  Schutz  zu  neh- 
men und  den  nagenden  Gram  Ihrer  Seele 
zu  mildern.  Alles  peinlichen  Zwanges 
endlich  entbunden ,  vernehme^  jetzt  jeder- 
mann aus  meinem  Munde,  dafs  der  groß- 
müthige  Jüngling,  taub  für  jede  Lockung 
des  Eigennutzest  selbst  der  mütterlichen 
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s  Prüfung  nicht  unterlag*  -  Ernstere  Ver- 
ordnungen ,  die  erst  heute  Kraft  erhalten 
die  vorhergegangenen  scheinbaren  aufzu* 
heben*  würden  ihn.  für  den  Mifsgriff  sei* 
ner  Selbstsucht  bestraft  haben,  wenn  er 
nicht  f  in  Übereinstimmung  der  zärtlichen, 
Hoffnung  seiner  redlichen  Mutter  f  schon 
vorlagst  ihrem  blendenden  Vermächt* 
ifisse  entsagt ,  und  es  dem  Kloster  zuge- 
eignet hätte,  das  seine -geliebte  Schwester 
zum  Aufenthalte  -wählen  würde«  Diese 
für  das  Andenken  an  den  Edelmuthund 
die  Bruderliebe  des  Ausstellers  fest  ste- 
hende Urkunde v  erwartet  jedoch,  um  als 
Schenkungsbrief  gültig  zu  werden,  an- 
noch  die  freie  Einwilligung  derjenigen, 
die  von  nun  an  über  jede  fromme  An* 
Wendung  ihres  Erbtheils  allein  zu  ver- 
ordnen hat.4*  Eine  sonderbare  Erwartung, 
dachte,  und  warum,  seufzte  ich»  mufs 
doch  der  gute  Mann,  dessen  Kutte  ich 
bis  jetzt  auf  das  toleranteste  übersah,  sio 
mir,   mitten   in  seinem  rührenden  Vor* 
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tpige ,  so  'ärgerlich  unter  die  Augen  rük- 
ken?  Doch  nothigte  er  mich,  sie  aufs 
neue  zu  übersehen,  ab  er  in  dem  über- 
zeugendsten Tone  fortfuhr :  „Verschwan- 
den ist  nun  der  Irrthunv,  der  auch  Sie 
lauschte,  tugendhafte  Montbasson —  ver- 
schwunden das  Blendwerk  vieler  Jahre, 
das  Sie,  alle  um  mich  Versammelte,  durch 
rauhe  unbekannte  Wege  führte,  um  Ihre 
Blicke  am  Ende  mit  der  herrlichsten  Aus- 
sicht, die  sich  aus  diesem  Leben  in  jenes 
verliert,  zu  überraschen.  Der  Lohn,  meine 
würdigen  Freunde  und'  Freundinnen  — 
indem  er  zwei  versiegelte  Päckchen  her- 
vorzog ,  das  eine  der  Tochter,  das  andere 
dem  Sohne  überreichte  —  der  Lohn  Ihrer 
Beharrlichkeit  in  der  Tugend  —  die  glück- 
liche Beendigung  meines  Auftrags  —  die 
Beweise  desselben  und  die  Erfüllung  so 
vieler  in  einander  greifender  Wünsche, 
liegen  nun  in  Ihren  Händen ,  und  werden 
Ihnen  herzerhebender  zusprechen,  als  ein 
hinfälliger  Greis  es  vermag.  "    Welth  ein 
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freudiges  Erschrecken  ergriff  nicht  beide 
Geschwister,  als  sie  die  mütterlichen  Hand- 
züge  erblickten-»—  die  Aufschrift  an  meine- 
gute Klara  —  an  meinen  geliebten  Ferdi- 
nand lasen,  und  jene  zärtlichen  Töne  ans 
ihrer  Kindheit  wieder  zurückschallen  hör- 
ten. Wie  vermischte  sich  nicht  Vergnu- 
gen  und  Wehmuth  in  ihren  Gesichtern, 
als  sie  die  Siegel  des  Umschlags  erbra- 
chen und  jedem  das  Bild  seiner  Mutter 
und  ein  Brief  von  ihr  in  die  Hand  fiel« 
Welches  Hers  hätte  beim  Anblick  der  gu- 
ten Kinder  ungerührt  bleiben  können,  die 
jetzt  in  einer  langen  Umarmung  das  An- 
denken der  Abgeschiedenen  feierten  — 
dann  zu  den  Stufen  des  Altars  eilten ,  um 
bei  der  Andacht,  mit  der  sie  sich  nun  in 
die  heilige  Urkunde  vertieften ,  keinen  an- 
dern Zeugen  zu  haben  als  die  Gebenedei- 
te, die,  von  Guido  Rheni  gemalt,  freund- 
lich auf  die  Lesenden  herabblickte«  Kei- 
ner von  uns  übrigen  wagte  durch  einen 
Laut  die  heilige  Stille,   die   uns   umgab, 
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und  den  Nachklang  aus  dem  mütterlichen 
Grabe  zu  stören ,  der  an  die  beiden  schön 
verschwisterten  Seelen  anschlug.  Dafür 
ernoben  sich  aller  Herzen  auf  das  frohe- 
ste  mit  ihnen,  als  sie  'zu  unserm  Kreis 
zurückeilten,  und  sich  nun  Sohn  und 
Tochter  dem  glücklichen  Vater  zu  Füfsen 
warfen.  Ihre  trunkenen  Blicke  muüsten 
für  sie  sprechen«  -  Sie  hatten  einen  Fund 
in  der  mütterlichen  Zuschrift  gethanf  einen 
goldenen  Fingerring ,  der  sich  von  selbst 
verständlich  machte  und  den  sie  ihm  ent- 
gegen hielten;  aber  Er,  der  eben  so  ver- 
gebens nach  Worten  rang,  blickte  gen 
Himmel ,  umarmte  — •  und  mit  bethränten 
Augen  verwies  er  seine  Kinder  auf  den 
'Boten  Gottes,  der  ihre  Aufmerksamkeit 
<su  fordern  schien.  ,, Klara,"  rief  der 
Mönch,  „Siö  haben  des  Vaters,  der  Mut- 
ter und  den  Segen  Gottes  aus  meinem 
Munde  zu  dem  Übergange  aus  dem  jung- 
fräulichen in  den  ehlichen  Stand,  und 
so  folgen  Sie  denn  Ihrem  grofcen  Beruf.41 
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Freudig  gehorchend  reichte  jetzt  das  liebe 
Kind  den  goldenen  Reif  ihrem  Aüserwähl- 
ten.  der  ihn  entzückter  als  ein  Eroberer 
di$  Krone  eines  Welttheils  empfing.  — 
„Und.  Sie,  trefflicher  Jüngling"  fuhr  der 
Redner  gegen  den  Bruder  fort,  „der  Sie 
den  Gegenstand  ,  Ihrer  Li^be  auf  immer 
für  verloren  hielten ,  als  er  Ihnen  am  ge* 
sichertsten  war  —  lesen  Sie  in  den  Blik» 
Ken  Ihrer  Freundin  «Ihr  längst  verdientes, 
nur  verzögertes  Glück ,  -  das  von  heute  an 
alle  Ihre  Lebensstunden  begleiten  wird/1 
lind  die  Edle  ergriff  mit  ihrer  linken  die 
Hand  der  Schwester  —  reichte  die  rechte 
dein  Bruder,  blickte  auf  zum  Himmel, 
als  ob  sie  von  der  Mutter  ihres  Gelieb* 
ten  einen  beifälligen  Wink  auf  den  ersten 
Knie  der  Belohnung  herabziehen  wollte, 
den  sie  mit  \  bebenden  Lippen  den  noch 
bebendem  des  als  Bruder  und  Sohn  ge* 
rechtfertigten  Mannes  aufdrückte,  und 
nun  mit  heiterer  .offener  Stirrie  das  dem 
Grabe  abgewonnene.  Kleinod  aus  seinen 
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Händen  nahm*  .  Ware  in  dieser  feierlichen 
Ministe  au»  der  obern  Sphäre  ein  Halle» 
luja,  vou>  HarömläiQge  der  Engel  beglei- 
tet, in  diesen  Tempel  gedrungen  —  ich 
würde  es  ohne  Erstannen  gehört,  für  kein 
Wunder  gehalten  haben.  . 
Welch  ein  Strom  unnennbarer  Empfin- 
dungen mufste  nicht  jetzt  diese  beselig- 
ten Herten  durchbrausen ,  da  selbst  das 
meine  in  Gefühlen  strudelte,  die  es  zu- 
vor npdk  nie  erfahren,  nie  geahndet  hatte. 
Der  frohen  Theilnahmfe  an  diesem  herrli- 
chen Schauspiele  stiegen  verstohlne  Wün- 
scne,  tief  geschöpfte  Seufzer  nach,  die 
sich  so  hqch  noch  nie  gewagt  hatten. 
Noch  nie  war  mir  die  Liebe  und  ihr  größ- 
tes toi»  —  eheliches  Glück  —  in  diesem 
Glanz*  erschienen,  und  nie  hatte  ich  mich 
verlassener  gefühlt  als  in  dieser  laufenden 
Stunde,  im  Drange  mir  so  neuer  Wal* 
lungen  war  mir  daher  wie  einem  Durst»» 
gen  zuMuthe,  dem  von  fern  in  der  Ein» 
öde  ein  rieselnder  Quell  schimmert,  als 
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meine  bis  jetzt  zerstreuten  Gedanken  sich 
auf  Agathen   hefteten.      Ich   tiberstaunt« 
die   holde    Gestalt  mit  einem  Feuer,   das 
alle  meine  Sinne  zu  verschmelzen  drohtet 
und  wie  sehnte  ich  mich,  dufs  nur  einer 
ihrer  liebenden  Blick«  sich  auf  mich  Ar* 
inejii  verirren  möchte ,   die  sie  einzig  ihrer 
Busenfreundin  zuschickte. 
„Die  sinkende  Sonne  "   —  rifs  jetzt  der 
Mönch  uns  alle  aus  unserer  süfsen  Betau» 
bung  —  „ziehe  ihre  letzten  Strahlen  ab 
Krone  über  diefs  grofse  gemeinschaftliche 
Fest.     Fräulein  von  St.  Aignan ,  Herr  von 
St.  Sauveur  —  ich  rufe  — -   als  Priester 
dieses  Heiligthums  -*■  rufe  ich  Sie  beide 
Verlobte,  und  in  gleicher  Eigenschaft  auch 
Sie  auf,   Herr  von  St.  Aignan ,  Prinzessin* 
von  Montbasson,  mir  an  die  Stätte  unsrer 
Anbetung   des    Allsehenden,    Unerforsch» 
lichen.  und   Gnädigen  zum  Empfang  der 
heiligen  Weihe  Ihrer  Verbindung  zu  fol- 
gen."    Er   schwieg  —    Ein  wehmüthig- 
zärtliches  Lächeln  durchflog  die  erröthen* 
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den  Wangen*  der  Aufgerufenen.  Ihre  feuch- 
ten Augen ,  zitternden  Hände  und  gleich- 
gestimmten Seelen  begegneten  sich,  and 
in  geschlossener  Reihe  traten  sie  dem  ehr- 
würdigen Priester  nach.  Und  als  er  nun 
Tor  dem  Altare  stand,  beugte  er  dreimal 
6ein  graues  Haupt  über  die  gefalteten  Hän- 
de, wendete  sich  darauf  in  dem  Glänze 
seines  Alters  gegen  die  frommen  gehor- 
samen Kinder,  sprach  in  rührendem  Ton 
über  jedes  Paar  das  Gebet  der  Trauung, 
legte  seine  beiden  Hände  auf  ihre  Stirne 
und  segnete  sie.  Und  die  zur  Ehe  ge- 
weihten fielen  -  auf  ihre  Knie  und  erho- 
ben in  sprachloser  Andacht  ihre  Blicke 
zu  der  Madonna,  dem  Sinnbilde  hoher 
weiblicher  Würde,  das  von  dem  Schim- 
mer der  Abendsonne  geröthet  auf  die 
Gruppe  der  Betenden  'herrlich  zurück- 
glänzte. Eine  Stufe  niedriger  war  Ma- 
rens Vater  und  ihre  Erzieherin,  und  an 
der  Seite  Agathens  auch  ich,  niedergefal- 
len. Mein  stilles  Gebet  schwebte  in  seliger 
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SeelenvCreinigung  mit  dem  'ihrigen  ctopor. 
Ich  erhob,  wie  sie,—  o  Eduard,  wie 
würde  ich  mich  gestern  zu  Cotigftäc  des- 
sen geschämt  haben  — -  Augen  und  Hände 
am  d^er  unbefleckten  Jungfrau ,  und  hoffte 
unter  heifsen  Thränen  —  nenne  es  Ver* 
irrung,  nenne  es  Schwäche  meines  Ver» 
Standes  —  aber  hingerissen  von  unwider- 
stehlichen Empfindungen ,  hoffte  ich  ihre 
Fürbitte  bei  Gott  für  den  Besitz  des  lie- 
ben Kindes  neben  mir  zu  erflehen,«  des» 
sen  schmachtende'  Augen ,  in  Betrachtung 
vertieft,  der  Seelengröfse  nachzufeuern 
schienen,  die  Guido  seinem  göttlichen 
Ideal  angeprägt  hatte.  Freude  und  Wün- 
sche umrauschten  die  Vermählten ,  als  sie 
von  den  Stufen  des  Altars  herabstiegen, 
und  ach  !  ich  wähnte  die  Umarmung 
zweier  Verklärten  zu  sehen ,  als  Agathe 
Klaren  an  ihre  Brust  drückte.  Der  Mönch, 
nach  einigen  leisen  Worten  mit  dem  Va- 
ter, grüfete  uns  alle  und  entfernte  sich« 
Der  Kirchner  öjfnete  eine  Seitenthür  der 
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Kapelle«  Eine  Wendeltreppe  leitete  uns 
nach  einem  gewölbten  Gange»  in  welchen 
wir  Paar  für  Paar  eintraten.  Zu  einer 
andern  Zeit  würden  seine  gothischen  Fen- 
ster von  farbigem  Glas  meine  volle  Auf- 
merksamkeit angezogen  haben,  aber  ich 
fahrte  Agathen ,  und  wäre  der  Boden  mit 
meiner  Scheiben  -  Sammlung  belegt  gewe« 
e  en,  ihre  Zertrümmerung  hätte  mich  doch, 
glaube  ich,  nicht  aus  dem  stolzen  Takt 
meiner  Tritte  gebracht.  Als  wir  an  das 
Portal  kamen ,  hob  Klara  die  Hand  ihres 
Befreiers  an  die  Stirn,  and  blickte,  wie 
wirf  mit  Wohlbehagen  noch  einmal  auf 
das  düstere  Gemäuer  zurück,  das  wir  ver* 
liefsen ,  indem  die  beiden  Flügel  der  Klo- 
jterpforte  aufflogen  —  und  wie  ich  .mir 
denke  dafs  es  seyn  wird,  wenn  am  Tage 
der  Auferstehung  die  Gräber  sich  öffnen 
—  wir  aas  ihrer  Finsternis  hervbr  hin- 
über in  die  Verklärung,  treten,  und  ein- 
ander zujauchzen:  Wo  bin  ich?  Wohin 
ich?  —    so,  Eduard,   war  ans  in  dem 
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Augenblicke  des.  Austritts  «u  Mathe  — * 
denn  wir  standen  — *  nnd  unsre  Gedan- 
ken verloren  —  unsre  Begriffe  vermeng* 
ten,  und  alle  unsre  Sinne  empörten  sich 
—  wie  durch  Gottes  Finger  berührt  und 
in    das  innere   Heiligthum   seinerxGröfe* 

•  versetat ,  standen  wir  mit  hinstrebendea 
Augen,  wankenden  Füfsen  und  aufgeho* 
heuen  betenden  Händen  vor  dem  überwäl* 
tigenden  Schauspiele,     das  ich  Dir  letzt* 

•  hin  mit  eben  so  schwachen  Worten  y  als 
diese,  au  versinnlichen  sachte,  vor  dem 
hinunter  wallenden  brennenden  Balle  der 
Sonne,  sahen  erstaunend  jenes  Thal  der 
Unschuld  und  Freude,  unter  dem  dun- 
kelblauen Überhange  des  Abends ,  wie  ein 
Kind  der  Liebe  der  mütterlichen  Natur 
in  dem  Schoofs  liegen.  Das  Wunder  die* 
eer  Erscheinung  wirkte  gleich  einem  hef- 
tigen Fieber  auf  diejenigen,  die  es  cum 
erstenmal  erblickten.  Fest  an  einander 
gedrängt,  flammten  ihre  Augen,  klopften 
ihre  Herten  im  Einklang  —  und  jede  Bru$t 
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schmiegte  sich  an  die  andere,  aber  sie 
alle  »genossen  des  Erstaunens  wie  Kinder, 
ohne  zu  fragen»  Mich  allein  belehrte  die 
JJrinnerang.  Ich  erkannte  die  Sonne,,  die 
'ich  besang  —  das  Thal,  dem  ich  schon 
so  viele  Freuden  verdanke  —  den  Land- 
sitz meines  Freundes  —  den  Felsen  mei- 
ner Wiedergeburt ,  und  wurde  bald  über- 
zeugt, dafs  der  Balkon,  von  dem  wir 
herabsahen ,  über  dem  Eingange  des  Stein« 
bruchs  schwebe ,  an  dem ,  wie  Du  weilst, 
meine  Baukunst   so  erbärmlich  scheiterte 

—  aber  Gott  im  Himmel!  durch  welche 
Räthsel  hängt  diefs  alles  mit  dem  Kloster 

—  den  Urselinerinnen  und  der  Feenge- 
schichte Klarens.und  ihres  Bruders  zusam- 
men? O  du  Schöpfer  unnennbarer  Em- 
pfindungen, theurer  romantischer  Saint- 
Sauveur!  welche  Kräfte  standen  hier  dei- 
nem Systeme  zu  Gebote",  und  wie  unwi- 
derleglich hast  du  nicht  heute  seine -ganze 
Schönheit  entfaltet!  Seine  Augen  hatten 
schon  lange   in  stillem  Seelengenusse  an 
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den  süfsen  begeisterten  Blicken  des  holden 
Kindes  gesaugt,  das  in  sich  selbst  ver- 
tieft mit  schwellendem  Busen  in  das  ma- 
gische Spiel  des  schwindenden  Tages  bin* 
staunte,  ehe  er  dem  noch  gröfsern  Ent- 
zücken nachgab ,  das  theuer  errungene 
Geschöpf  in  die  Arme  schlofs»  und  sein 
volles  Herz  sprechen  lieft:    „Hier,  Klara 

—  hier  in  diesem  Prachttempel  der  Natur 
wollen  wir,  fern  von  Klöstern  und  ihren 
Frömmlern,  ein  thätiges  —  und  dem, 
der  uns  einander  geschenkt  hat  —  wohl- 
gefälliges Leben  geniefsen.  Alles,  was 
du  heute  gesehen,  gefürchtet  und  erfah- 
ren hast,  war  Täuschung  —  nur  die  er- 
hörten Wünsche  deiner  sterbenden  Mut- 
ter —  der  Auftrag  "des  redlichen  Mönchs 

—  nur  meine  Liebe,  -  meine  langgenährte 
unaussprechliche  Liebe  waren  es  nicht« 
Was  du  als  verloren  dahin  gabst,  ist  dein 
Eigenthum  geworden.  Nur  für  den  Ein- 
klang, für  den  Austausch  unsrer  Herzen 
h*l?e  ich  diesen  Felsen  gehöhlt,  und  der 
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erste  Segen  Gottes,  der  in  dieser  Halle 
ton  seinem  Diener  gesprochen  wurde,  fiel 
auf  dein  Haupt.  Unter  allen  Altären  rar 
Ehre  Gottes,  wo  in  der  weiten  Welt  wur- 
de ihm,  als  in  dieser  Kluft,  einer  errich- 
tet, der  seiner  würdiger  wäre?  wo  ist 
je  einer  geschmückter  gewesen  ,  als  dieser 
durch  die  Blüthen  deines  kindlich .-  gehor- 
samen, frommen  und  edlen  Herzens  9  Ewi- 
gen Dank,  theures  Weib,  für  das  Wort 
der  Liebe  und  Weihe,  d&s  ihm  entquoll. 
Es  müsse  mich  einst  vor  dem  Throne  Go't- 
tes  verklagen,  wenn  ich  je  des  Wohlklang« 
vergessen  könnte ,  mit  dem  es  an  das  mei- 
nige anschlug.  Ich  habe  dich  errungen. 
Kann  ich  wohl  seliger  werden  ?  u  —  — 
Unter  welcher  zarten  weiblichen  Erschüt- 
terung folgte  nicht  das  holde  Mädchen 
dem  Strome  dieser  Worte!  Nur  Seufzer 
der  innigsten  Freude  unterbrachen  seine 
Rede,  und  heilige  Thränen  belohnten  den 
geliebten' Schwärmer.  Seine  Seele  brauch- 
te Erholung.     Sie  ruhte  aus  auf  der  Hohe 
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ihres  Entzückens,  dann  stieg  sie  erleich- 
tert t  sanft  und  freundlich  zu  dem  nie* 
dorn  Zirkel  herunter,  der  im  Stillen  ihrem 
Auf f luge  nachblicktef  „  Vergieb  mir," 
wendete  er  sich  zuerst  an  Agathen,  „die 
lange  Angst,  der  ich  dich  am  Eingange 
eines  ewigen  Kerkers  aussetzte.  Der  heu* 
tige  Festtag  führt  dich  der  freien  Luft, 
der  Natur  und  der  treusten  Freundschaft 
zurück;  Vater  -meiner  Klara,  und  auch 
Sie,  vortreffliche  Frau,  die  sie  mir  erzog 
—  habt  Dank,  Ihr  guten  Menschen,  für 
das  grofse  Geschenk ,  das  Ihr  meiner  Liebe 
aufhobt  —  O  dieser  einzige  Abend ! ,  welch 
einen  edeLn  und  glücklichen  Zirkel  um- 
spannt er  nicht!14  St.  Aignan, ,  für  jede 
Theilnahme  an  Anderen  —  nur  in  den 
Blicken  seiner  Möntbasson  verloren,  be* 
merkte  nicht  einmal,  mit  welchem  feinen  • 
Gefühl  ihn  sein  freundschaftlicher  Schwai- 
ger überging  und  seine  Hand  mir  reichte. 
„Guter,  stolzer  Berliner,  kam  er  mir  ent- 
gegen ,  wie  kitzelt  es  mich ,  dafs  auch  du 

Th.  W.   V.  Th.  fip 
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Zeuge'  des  Glücks  eines  Franzmanns  in 
der  schwierigsten  Eroberung^  —  und44 
—  setzte  er  lächelnd  hinzu  — •  „auch 
der  Wahrheit  seiner  Überraschungstheorie 
seyn  konntest.44  —  „Meinen  ganzen  Bei» 
fall,"  stammelte  ich,  und  drückte  thro- 
nend ihn  an  mein  geprefstes  Herz,  Seine 
trauliche  Ansprache  und  Umarmung  zog 
mich,  als  hätte  mir  unser  Monarch  das 
Band  des  Verdienste*  umgehangen,  auf 
einmal  aus  meiner  Dunkelheit  hervor. 
Klara  erinnerte  sich  unsers  nächtlichen 
Spazierganges  mit  bedeutenden  Winken. 
Ihre  Erzieherin  bot  mir  ihre  Dose,  und 
.  Agathe  von  selbst  ihren  Arm,  als  die  Ge- 
sellschaft ihren  flohen  Standpunkt  verlieb« 
Während  schon  die  Abendröthe  zu  ver- 
blassen anfing ,  leitete  uns  der  liehe 
Mann  eine  Versteckte  Treppe  herab,  durch 
schlängelnde  Akaziengänge  des  Parks,  sei* 
nem  Wohnsitze  zu.  Ich  bemerkte,  so  für 
mich ,  dafs  wir  uns  doch  ein  wenig  über 
die  Zeit    mit   unsern  Entzückungen  auf 
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dem  Balkon  verweilt  hätten,  denn  ich 
konnte  kaum  Agatheas  Gesichtchen  mehr 
erkennen  —  aber  wie  schnell  verstummte 
meine  Kritik,  als  mir  beim  Austritt  aufe 
dem  'düstern  Gebüsche  das  Sfchlofs  unser* 
Anführers  mit  tausend,  bunten  Lamperi, 
wie  mit  Diamanten'  behängt,  entgegen 
strahlte.  Ein  neuer  überraschender  An*  ' 
blick«  jedoch  nur  weniger  Minuten.  Wir 
huldigten  nur  so  lange  der  Pracht  und 
der  Kunst  f  bis  sie  uns  selbst  an  die  schö- 
nere Natur  und  durch  eine  vortretende 
Inschrift  über  dem  Eingänge  an  das  drei* 
fache  Fest  der  Geburt  —  der  Erlösung 
und  4er  .  abbrechenden  Vollendung  des 
gefeierten  Mädchens  erinnerten.  Unsre 
geblendeten  Augen,  alle  zugleich,'  wie 
durch  den.  Druck  einer  Feder,  auf  die 
Einzige  gerichtet ,  erfafsten ,  umschlangen 
und  entwickelten  nun  die  schlanke,  holde* 
siebenzehnjährige  Gestalt  — .  Die  Bebun* 
gen. des  durch  die  kleinsten  Fältchen  ihre* 
sittsamen     Nonnengewandes  ,  spielenden 
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Lichts  setzten  ihre  Schönheit  in  einen  so 
Etherischen  Schimmer,  und  ans  alle  in 
eine  so  optische  Täuschung,  dafs  in  einer 
Art  taum,elndfcr  Erwartung:  jetzt  werde 
Sie  der  Erde  entschweben,  eine  Zange 
der  andern  den  Ausruf  abnahm:  Welch 
ein  Mädchen  — -  welch  ein  überirdisches 
-Mädchen!  Ach,  sie  ist  eüid  Engel  gebo- 
ren. Spotte  nicht  etwa,  guter  Freund, 
meiner  enthusiastischen  Schilderung!  Nie- 
xnand  fühlt  die  Anstrengung  der  ohnmäch- 
tigen Sprache  lebhafter  als  ich ;  aber  ich 
kämpfe  hier  so  vergebens  mit  Worten, 
Wie  Jlaphael  her  dem  letzten  Gemälde  sei- 
ner Hand  mit  den  Farben:  denn  welcher 
Sterbliche  verniag  das  Ideal  einer  Verkla- 
rung zu  erreichen  ?  Während  dieses  Voll- 
genusses des.  Gesichts  schienen  meine  vier 
tthrigen  Sinne  wie  in  dem  tiefsten  Schlafe 
versunken ,  aber  nur  zu  bald  wurden  auch 
sie  berührt,  erweckt  und  in  #ie  Bezau- 
berung des  ersten  verflochten;  denn  ab 
wir  auf  einen  Wink  des  Gebieters  Hand 
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in  Hand  uns  seinem  Tempel  näherten, 
die  Thuren  zwischen  flammenden  Säulen 
aufflogen ,  «—  Rosenduft  nnsern  Geruchs- 
nervea  —  Töne  der  Harmonika  unserm 
Gehör  entgegenschwammen  —  zwölf  gaup 
kelnde  Genien  uns  zuin  Hochzeitmahl  ein- 
luden —  da  wufste  wahrlich  kein  Sinn 
mehr,  welcher,  in.  dieser  allgemeinen 
Befriedigung,  der  glücklichste  sei.  Wir 
würden  uns  gern  für  Geister  gehalten  ha- 
ben, hätte  nicht  der  eintretende  Hunger, 
als  wenn  er  von  einer  langen' Reise  zu- 
rückkäme 4  seine  vergefslichen  Freunde  be- 
lehrt, dafs  sie  ihm  noch  unterthan,  und 
«uch  heute  nichts  mehr  als  sehr  glück- 
lich versorgte  Menschen  wären!  Wollte 
ich  Dir  jetzt  erzählen,  dafs  wir  uns  setz- 
ten ,  eisen  und  tranken ,  bis  wir  satt  wa- 
ren —  so  könnte  meine  Beredsamkeit  den 
Stuhl,  den  ich  einnahm,  noch  so  ela- 
stisch polstern  —  die  Tafel,  die  vor  mir 
stand ,  noch  so  reich  besetzen  —  meinem 
Gaumen  sogar  alle  die  Gerechtigkeit  er» 
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weisen ,  die  man  ihm  anter  den  Schiern- 
*  mern  zugesteht  ,  und  ich  würde  Dir  doch 
nur  am  Ende  nichts  ab  eine  alberne  Wahr* 
heit  gesagt  haben.  Dafür  bewahre  mich 
die  Harmonie  des  Gänsen ,  die  diefs  hoch- 
seitliche Mahl  vor  allen  und,  jeden,  die 
mir  in  meinem  Leben  Langeweile  gemacht 
haben ,  auszeichnete.  Ich  weifs  Dich  bes- 
ser zu  schätzen.  Die  psychologischen, 
mOralischent  metaphysischen  Erfahrungen, 
die  ich  während  dieses  Vorspiels  der  ge- 
'  heimnifsvollen  Nacht  mir  und  andern  Gä- 
sten abnahm,  und  die  ich  Dir  so  unbe- 
fangen mitzutheilen  verspreche,  als  ich 
sie  erhielt,  sind,  hoffe  ich,  Deiner  Auf- 
merfcsamkeit  schon  eher  werth.  Wenn 
sie  Dich  so  gut  als  m>ch  überzeugen ,  daCs 
in  der  Natur  nichts  in  so  naher  Verwandt- 
schaft steht,  als  ungewöhnliche  Gerichte 
-mit  neuen  Gedanken,  wenn  Du  nebenbei 
meinen  innern  Menschen  auf  Schleichwe- 
gen der  Sinnlichkeit,  die  Deiner  Meta- 
physik noch  unbekannt  waren,   ertappst, 
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so  habe  kh.  gewonnen ,  was  ich  wünsche. 
Ich  könnte  ein  Buch  über  meine  stillen. 
Tafelbemerkungen  drucken  lassen;/  aber 
ich  würde  es  nie  thun,  da  ich  weifs,  dafs 
in  nnsern  .  lesesüchtigen  Zeiten  keines 
mehr,  wenn  es  nur  von  aufsen  nicht 
schmutzig  aussieht,  der  Neugier  unsrer 
Schönen  entgeht,  und  ich  keine  Verrä- 
therejen  an  meinem  Geschlechte  begehen 
mag ,  die  es  in  den  Augen  des  ihrigen 
nur  noch  mehr  herabsetzen,  würden;  als 
es.  ohnehin  schon  steht.  Vor  einem  so 
verwünschten  Zufalle  schützt  mich,  zum 
Glück,  das  geheime  Fach  in  Deinem 
Schreibe^Milte.  Das  beruhigt  mich« 
Die»  verinuthliche  Tracht  des  Saals,  in 
den  wir  traten  —  zeigt  mir  erst  jetzt 
mein  Nachdenken  —  ist  über  der  runden 
Tafel  in  seinem  Centrum,  die.  mich  un- 
gleich mei^r  anzog,  ganz  von  mir  über- 
sehen worden.  In  ihrer  Mitte  -~~  wie 
wäre  es  möglich  gewesen  anderwärts  wo- 
hin zu  blicken?  —  erhob  sich,  aus  dem 
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reinsten  Alabaster  geformt,  Amor  und 
Psyche,  in  der  lebendigsten,  aber  zu- 
gleich in  einer  so  behutsamen  Darstellung; 
dafs  sowohl  der  männliche  Blick  an  ihre 
—  als  das  weibliche  Auge  an  seine  Göt- 
tergestalt f  unbeleidigt  bis  zu  dem  Kusse 
beider  hold  verschlungenen  hinanstieg. 
Die  einzige  Schwierigkeit  war  nur  von 
dieser  kleinen  empfindsamen  Reise  ohne 
die  Sehnsucht  zurückzukommen,  das  schö- 
ne Beispiel  nachzuahmen.  Wir  alle  un- 
terlagen der  ersten  Regung.  Einstimmig 
mit  dem  Gefühl  des  Andern,  begegnete 
sich  Auge  und  Auge,  drückte  sich  Mund 
auf  Mund.  Ehrenvoller  hat  wphl  nie  die 
Natur"  der  Kunst  gehuldigt.  O  des  treff- 
lichen Bildners,  der  einem  Steine  diese 
gebietende  Macht  zu  geben  verstand!.  Drei- 
mal gepriesen  Seist  du  mir!  denn  deinem 
Amor  verdanke*  ich,  dafs  Agathens  Lip 
pen  die  meinen  berührten.  O  dafs  von 
meinem,  in  dieser  seligen  Minute  ent- 
flammten Herzen    ein   Fünkchen  in   das 
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ihre  geflogen  wäre*-  dann  hätte  mir  de? 
Meine'  Heidengott   weiter   geholfen,    als 
das  Wunderbild   det;  Maria  in  jenem  ro- 
mantischen  Felsen!  '  An  diesen,  sehr   er- 
laubten. Wjinsch  t  mit  dein  ich  nun ,  zwi- 
schen ihr  und    der    alten  \  Gouvernante, 
meinen   Platz   nahm,    seihten  sich   nach 
und  nach,  bei  jeder  neuen  Schüssel,  die 
man  auftrug,     jene   zufälligen    Gedanken 
und  Betrachtungen  an,   die  ich  für  Dich 
bei  Seite  legte,  und  die  mir  am  Ende  de» 
Mahls  —   nachdem  alles   für  meinen  Ge- 
nufs  dahin  war —   so    systematisch  vor- 
kamen ,  dafs  ich  ßelbst  darüber  ernannte. 
Und  nun  weiter  keine  prosaische  Zeile  — 
'  wenn  sie  sich  nicht  etwa  ungebeten  ein- 
schleicht —  über  ein  Fest  vou  so  hohem 
poetischen  Werthe.    .  Der  Eingang  meines 
Selbstgesprächs  entwickelte  sich  von  selbst 
nach   einem   Blicke,    den   ich   in  die  un- 
schuldigen Augen   der  dem  Noviciat  ent- 
ronnenen Schone  gethan  hatte.     Die  fol- 
genden minder  sittsamen,  aber  desto  phi- 
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lotopliischern."  Stellen  meine»  Gedanken« 
.  epiels  hatten  freilich  keinen  so«  läutern 
Ursprung  —  ab#r  sollte  ich  denn  in  einem 
1  fort  dem  guten  Mädchen  ins  Gericht  se- 
hen, um  Elegien  zu  dichten?  Da  hätte 
die  Tafel  ganz  anders  eingerichtet  seyn 
müssen.  —  We*  -•-  hob  meine  Schwär* 
merei  an, 

Wer  ein  holdseliges'Weib  durch  Lieb*  und  Achtung 
•  errangen, 

Blickt,  von  dem  Gipfel  herab  des  schönsten  irdischen 
Guts, 

Und  steht  dein  Heros  weit  vor ,  der  fünfzig  Tang- 
fern  bezwungen: 

Er  hat  nicht  männlich  geliebt ,  er  hat  nur  thierisch 
verschlungen , 

Erregt  nur  Schander  nnd  bleibt  ein  Bild  verächt- 
lichen Mnths. 

Mehr  Kraft  des  Geists  als  des  Beins  sei  nnsena 
Hymen  bedangen; 

Der  Brautkranz  hefte  verwelkt ,  dem'  heifsen  Zwei- 
kampf .  entschwungen, 
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iZur  Kürgerkrone  erhöbt*  sieh  an  die  KnempcdesHutiL 
Statt  jenes  albernen  Lied«,  an  Euern  Wiegen  gesungen : 
Dem  Vater  gliche   der  Sahn  wie.  aus  den  Atagen 

gesprungen,^ 
JUang'  es  nicht  klüger?  —  Ihr  sangt  —  (war's*  auch ' 

im  Zweifel  —  was  thuts?) 
£a  sei  ein  Strahl  des  Genies  aus  dem  Gehirnb  das 

~    jungen 
'Belohnten  Freundes,,  der  ßrantr  in  den  Entsnro&nen 

gedrungen : 
Die  Tugend   Alfreds  *)   -vielleicht,    vielleicht 'die 

Kühnheit  Cahuts  **), 
Obschen  dem  Klügsten  sogar  diefs  Kunststück  selten 

gelungen, 
Drang,  vor  "dem  grofsen  Qeschäft,  durch  das  Vehir 

kel  der  Zungen 
-Ihm  nicht  ein  Löweugefuhl  in  die  Behälter  des  Bluts. 
Diefs  ziehu,   mit  gutem  Erfolg,   die  neiden  Helden 
*  des  Festes 

*)  König  von  England,  starb  90 t,  einer  der  besten 
Menschen  und  Monarchen ,  die  je  gelebt  haben, 

V)  Canut.  der  Grofse , .  König  von  Dänemark  ♦ .  der 
114  Jahre  nach  jenem  England  eroberte» 
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Milr  als   da».  Büdangstystem  der   neuem  Zeit  ia 

Bettacht.     . 

AlsGrubenlicht  itaigt  aa  herauf  ans  dem  Ter&itaiea 
* 

Schacht 
Der  Vriüich  reinen  Verntraft,  doch,  wie  gew$hn- 

*    lieh»  yerläfst  es 
Anch  Sie,    gleich  einem  Spion  in  dem  Getümmel 

•    der  Schlacht ; 
&s>  dreißig  Reisen  vertieft,  die  Nerisanas  *)  in  Acht 

.4  / 

•)  9.  J.  de  Neuiran  —  Sjiva  nuptialis. 
Meinem  verschwiegenen  Leser  zu  gefallen ,   will  ich 
ihm  doch   diefs  Richtscheid  zur  Beurtheilung  einer 
schönen  Frau  in  den  eigenen  Worten  des  Verfertigers 
bekannt  machen «' 
Triginta  kaec  habeat,  quae  vult  formosa  vocari 

Foeminat  sie  HeUnam  fama  fuisse  refert, 
Alba  tritt,   et  totidem  nigra,  et  tria  rubra  pueüa: 

Tres  habeat  iongas,  eres  toti&emqite  brevest 
Trescrassas,  totidem  graciles  ;  tria  stricto,  totampla^ 

Sint  ibidem  latae,  sint  quoque  parva  trias 
Alba  cutis ;  nivei  dentis ;  flauique  capiUis 

Nigri  oculi,  eunnus,  nigra  super ciüa;  . 
X*abia,  genae,  ungues  rubri,  sie  corpore  longa  9 

Et  longi  crinest  tu  quoque  hnga  manusi 
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Zu  nehmen  freundlich  empfiehlt  rtorut  Plato  i 

luv  ihr  Bettet , 
Indem  iri 'ihrem  ^Gehirn  eeia  übe*  Dreieck  erweckt  i 
Die  eine  Seele,  die  hier  die  erste  Linie  macht, 
(Berechnet  helmlich  ihn  Slolz}  sei  au»  des  heilige* 


Gewalt  y\der  «weiten,  dnreh  Sturm,  bereite  znt 

.: Seite  gebracht, 
Und  schnell  —  je  schneller  ,  ale  Sie  sich  dfeEretutA 

.    mung  des  Restes 
Zum.  Anfrift  anch  der  .dritten  gedacht  mm. 
'  Entsteigt  diefs  Delta  dem  Thal ,   das  nur  ein  Giton    , 

verlacht, 
Umgaukelt  Irrwischen  gleich  in  dem  Gefächel  des 
Westes, 

Sintque  breves  dentes,  aurix,  pes;  pectora  lata 

)S.t  dunes;  distent  ips*  jupercilia , 
Cunnus  et  os  strictum,  stringunt  übt  singulat  trist*  f 

Sint  ora,  et  eulus,  vulyaque  turgidula; 
Subtiles  digiti,  crines  et  labra  puellis; 

Tarvus  sit  nasus ,  parva  mamilla  —  caput 
Cum  nullt,  aut  rari  sunt,  haec  formosa  vocari 

JfuUa  puella  potest,  null*  pmell*  prvdest. 
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Dter  'Sehet  Angtn/  and  hängt .  'zuletzt  nnch'  belle* 

*  gefacht 

Ein    wahres    Ifei^nrceltcht  "  «ick    «n.  die   Logt 

t  • »  -. .  .  w '   .     ^  « w  /  der'  Nacht-  "  * 

Tae£?iifc  cdem   Bte4  2n4ftffc*dcr   beiden  fiftldtnnen 

,  .  i"    hammerl, 

Jn\  frommer.  Hülle  ^zwangt*  die  seine  tHä^ien  wa*f 

,  :  dämmert, 
Hai  Winde  Schrecken  noch  .fort,    das  ihn  seit  kort 

'  sein  durchfuhr. 
Ihr  blaues   Auge^  u(jwenn '  nicht    der  *  Sehein  dal 
».  ."■?  .  '  'xneihe  betrüget) 

Spielt  schillernd  jiber  ihn   hin,    so  wie  des  Him- 
•.  . » .  .  meU  Lasur 

Von  fern   das  Felsengestad  der  Freiindschaftsinseln 

umschmieget. 
Vergebens   grubein  .sie   nach ,    welch'   eine  Folge 

,  doch  nur 
Von  hSherm  Wohlstand  für  ihn  iu  dem  erlassenen 

Schwur 
Der  Keuschheit  und  des  Gelübd's ,  ihn  zn  verheim- 
lichen, lieget. 
Sie  überschwindeja.  wr  A&gst  die  angewiesene  Spnr 
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Der   Litte»    glauben  tioh.  Bald,  voä-  aintm  Pri<w? 

g«  wieget, 
Und  .bald,    wie    Psyche,    verklemmt  an   Amgft 

ilarmorfigütj  s  v  : 

Erböhn  wn  Satanas  ihn ,  der  einen  Seraph  bekrieget, 
Und  beten   heimlich    zu  Gott   für.  d?e  bedrängte 

Klausur. 
Inzwischen . nahet  die  Zeit,  die   manchen  Skrupel 
..-•..  besieget,.  ,  ,.         7 

Die  Sterne  Jlimmern,  es  flüstert  die  Flur, 
Puls,   Mond  und  Ahendgeläut,    sogar    das  Picken 

.    der   Uhr 
Weckt  die  Erinnerung  auf,   wie  -bald   die  Jugent} 

verflieget.  . , 

Doch  noch  geschwinder ,  als  Wachs  in  heifsen  Dam* 

pfen  sich  bieget, 
Erweicht  die  Kochkunst  ihr  Herz  nach  dem  Bedarf 

der  Natur, 
Wer  mag  esiäugnen?  Sie  ist's,  der  auch  die  schläf- 
rigsten Geister 
Entgegenträumen  — •  Sie  ist's,  die  jedes  Dunkel  erhellt* 
Schwebt  sie  als  Schutzgöttin  nicht  um  unsers  Erie-r 

drichs   Gezelt 
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Im  Krtii  der  Urnen?  und  tuhlt  er  nicht  de»  JGttag» 

sich  dreister 

AknaehdemM*rsj«ug*bet7  Hat  diese  Feder  der  Welt 

Seia  deutsches  Herst  nicht,  schon  oft  durch  Frank- 

'  •  reichs  Brähen  and  Kleister 

Mit  seinen  Apollen  zum1  Kampf  nnd  seinen  Casarn 

geschwellt?   — 
Ühd  of   wie  weise  hat  sie  auch  untre  Tafel  bestellt, 
Und   rund  um.  Amors  Altar,,  drei  kostverständige 

Meister 
Zu  dreien  hungrigen  Kindern  gesellt! 
Ich  prologire  hier  nicht  nach  dem  System,  der  Hyäne 
tlnd  ihres  groben  zermalmenden  Zahns«    - 
Ob  diefs  Banket  schon  verdient ,  dafs  ich  es  dankend 

erwähne, 
Preis'  ich  doch  mehr  noch  den  Sinn  des  hochseit- 

mailigen « Plans. 
Denn  kein  Gerippe  kam  hier  an  einer  fas'rigen  Sehne, 
Kein  Überrest  eines  verklärten  Organs 
Der  feinen  Zung*  in  den  Weg ,  und  keine  weibliche 

Thrane 
fiel   auf   die   Knöchel    herab    des   Abelardischen 

Hahns« 
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deicht  un4  entgrlthet  durchfloß  die  weiften  Klip- 
pen  der  Zähne 

De*  Goldbarsch  *),  Argus  **)  und  Thun  ***)  nkii 
der  antiken  Muräne  „ 

Auf  sutfsen  Mundwein  des*  persischen  Cfians« 

Bedient  von  Sylphen,   was  fehlt  wohl  unsrer  Sit* 
tigungsscene 
Zum  Frunigelag  eines  Feen-fiomana? 

Die    Ihr    berufen    euch    dünkt,    da* v Gluck    der 
Schmecker  u  lüttem, 

Mariens  Sklaven !  die  Ihr  an  Klostertische  geschraubt, 

Von  Hülsenfrüchten  gebläht,-  euch-  ©Ott  gefälliger 
glaubt, 

O  i   warum  hat  nicht  der  Propst  der  neun  barm- 
herzigen Schwestern  | 

Der  keuschen  Musen  ehrwürdiges  Hanpt, 

•)  Lat.  OraJta  —  war  bei  den  Griechen,  als* Sym- 
bol der  belebenden  Schönheit ,  der  Venus  gewidmet. 

**  )  "Wegen  seiner  vielen ,  Augen  ähnlichen  Flecken 
so  'genannt.  • 

***)  Scomber  Thynnus  —  der  Diana  geweiht,  wurde 
bei  hochzeitlichen  Gastereien  als  Sinnbild  ehelicher 
Treue  aufgesetzt. 
Th.  W.    V.  Th.  30 
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Euch  Site  und  Stimme,  wie  mir,  bei  die^m  Nacht- 
mahl erlaubt? 
Jch  wettf  —  ein  einziges  Ei ,  wie  Hier  aus  indischen 

. '  Nestern 
Ein  ganzes  Dutzend  mir  winkt,  braun  mit  Vanille 

,  bestaubt,  « 

Wog'  alles  Bettelbrot  auf,  um  das  ihr  Arme  beraubt» 
Ihr    Blöden,    lernt   Ihr   denn  nie    die    Macht  der 

Küchen  und  Keller 
Auf    Menschenherzen    verstehn  ?      Hat    nicht    ein 

Schiffskoch  oft  heller 
Auf  blinde  Heiden    gewirkt    und  mehr   Pagoden 

gestürzt, 
Als   alle   Meister    der    Welt,    die    Zweifelsknoten 

geschürzt? 
Ein  Trio  lieblich  dem  Ohr ,  wie  Löffler,  S  ü  fs- 

mijlch  und  Teller,  *) 
Gleich  einem  landlichen  Schmaus,  <Jen  Frühlings- 

-       .  •  blumen  gewürzt, 

Zog'  leicht  mehr  Jünger  herbei ,  und  hätte ,  glaub' 

ich,  wohl  schneller, 

*)  Drei  unserer;  vorzüglichsten  Gottesgelehrten  und 
Kanzelreuner. 
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Ab  Frank'a  Episteln  ..vordem,    trotz   ihrer   klugen 

Besteller , 
Ben  Weg  von  Trankebar  ans  zum  dritten  Himmel 

verkürzt.  • 

So  setzt  die   Kost  der  Natur   die  Prachtgericht1  in 

den  Schatten, 
Und  unsre  Augen  auch  hier  durch  gleiche  Wunder 

in  Brand. 
Zieht  nicht  des  Vaters  Geschenk  bis  diesen  Abend 

auf  Sand 
Des  Meers  in  Felsen  gezwängt,  zieht  jener  Hügel  - 

von  Datten 
Nicht   dunkel  über    den   Tisch   wie   Nonnen  über 

ein  Land? 
Beim  Daseyn  ohne  Gefühl,  ohn*  allen  frohen  Verband 
Mit  Mond  und  Sonne ,.  mit  Freunden  und  Gatten , 
Bleibt  zwar  dieü  arme  Gewürm   in  seines  Lebens 

Ermatten 
Gleich  der  verschleierten  Schaar  mit  meinem  Mitleid 

verwandt. 
Doch    diesmal    kam    es   zu   gut  dem  Drang   des 

Hungers  zu  Statten» 
Als  dafs  es  leibliche  Ruh'  in  unsrer  Nachbarschaft  fand: 
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Geschickt  wie  Sahne    des  Mari,   vom  ihre  fre- 

velnde  Hand 
Novizen*  Zeilen  erbricht,  erbrachen  wir,  suchten 

und  hatten 
WI»  bald  die   Scheuen  erreicht,  nnd  keine  über 

den   Rand 
Des  Munds  geschwendet ,  die  nicht  die  leUte  Probe 

bestand« 
Was  gleicht  dem  Meer  wie  die  Welt!    In  jedem 

lebenden  Tropfen 
Der  Austern  schien  so  rergnftgt,  als  sie  die  Gurgel 

verschlang , 
£iu  Ben  *),   etn  weibliche«   Herz,   das  mit  der 

Schale  noch  rang, 
Statt  eich'  in»  sperren ,  der  Hand  sogleich  entgegen 

x  zu  klopfen, 

Der,  im  Gedränge  darnach,  die  Kunst  des  Vorgriff* 

gelang. 

•'  *)  In  der  herrlichen  Sammlung  anatomischer  Prä- 
parate des  Hrn.  Cruik&hank  zu  London  befindet  sich 
eine  wohlgerathene  injicjrte  Auster,  in  welcher  das 
Herz  dieses  Thieres  zu  sehen  ist.  8.  Schauers  Briefe 
istes  Bandehem  S.  §43. 
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So  schwelgten  träumend  wir  fort  Bis  zu  dem  fol- 
genden Gang, 

Der ,  wie  ein  Bittertournier ,  um  uns  die  Manier 
su  stopfen. 

Die  zarte  simple  Natur  von  ihrem  Platze  verdräng. 

Ein  ernster  Herold  voran,  ihm  folgten  dienend« 
Sylphen  , 

Besorget  Ordnung  und  Bang,  weist  an,  beschränkt 
und  vereint 

Die  edle  Kaste  der  Herrn  von  Bergen,'  Rieden 
und  Schilfen, 

^Gleich  der,  die  fest  und  gestreng,  Aoch  nicht 
so  hose  gemeint, 

Mit  Knappen  grau  wie  Saturn ,  und  andern  wackern 
Gehülfen 

Zuweilen  arglos  am  Hof  bei  einem  Landtag*  erscheint* 

Nur  .muth'e  niemand  mir  zu ,  trotz  meines  Vorzugs 
,  im  Schmecken, 

Aus  seinem  Harnisch  hervor  den  Innern  Mann  zu 

« 

erspähn.  \ 

Dem   Noa  selbst  biet'   ich   Trotz,    der   doch   die 
Stammherrn  dem  Schrecken 
Des  Untersinkens  entriß,  der  Enkel  GruTs  zu  verstehn, 
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Die  jetzt  mit  offenem  Helm ,  beschwert  mit  Panzern 
und  Decken,. 
Wie  Butter  anf  der   Zunge  vergehn.  ' 

Doch;    dafs    ich  Bang  und  Verdienst  nicht  durch- 
einander« verschiebe, 

Zieh'  ich  -die  Finger  zurück,   la&'  ich  den  Gasten 
die  Wahl. 

Gnug,    diefi»  Heroengeschlecht  palst  für  ein  hoch- 
zeitlich Mahl 

Vortrefflich,     weckt    und    erwärmt    der    Vorzeit 
gluckliche  Triebe, 

Vji&  außer  ehlichem  Bund  und  ebenbürtiger  Liebe 

Kennt  es  so  wenig,    als  ich,    von    Plato,  mehr  als 
die  Zahl, 

Die   er  zum   Dreieck  -verschob   und  zu  berechnen 
empfahl. 

Doch  bei  der  Schüsseln  Gedräng  tritt  jeder  Zufluß 
mir   bänger 

Für  meine  Rolle  ans  Herz ,  und  Komua  mag  mir 
verzeihn , 

Ich  übertrage  zwar  gern,  nur  nicht  aus  Küchenlatein, 

Das  Lachen ,   das-  er  erregt.     Mein  Genius  weigert 
-  sich  9  länger 
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Jn   Sieden,  Braten  und  Frikassiren  allein, 

So  «ehr  das  Beispiel  auch  reizt,  dorn  blinden  Iliassänger 

Und  seinen  Beleuchtern  ähnlich  zu  seyn. 

Drum  führe  Helios  mich ,  der  nur  von  Blumen- 

gerüchen 
Umschwebt-,   Pomonen  gesucht,  schnell' durch  den 

Nebel  der  Küchen 
In  die  Verzaunung  des  Nachtisches  ein! 
Hier  seh'  ich,  wie  die  Natur  in  ihrem  fiildungsgeschäfte 
Mit    unbefangener     Hand    den    größten   Endzweck 

erreicht, 
Und  ohne  Hülfe  des  Kochs  und  seines  gährenden  Säfte 
.Durch  Täuschung  Lehen  erweckt ,  und  die  yersun-, 

kensten    Kräfte 
So   lange   zupfet  -und   neckt,    durch    Furcht   und 

Hoffnung  Beschleicht, 
Bis  sie  den  streitenden  Theil   mit  dem  bestritten 

,  -vergleicht , 
Bis  sie  das  schlaue  und  dennoch  ewig  geäffte, 
Verlockte  Mannthier  zuletzt  durch  weiblichen  Lieb» 

reiz  erweicht. 
Hat  sie   nicht   oft    durch  ein  Haar,   auf  Weiber- 
*  '  scheiteln  gewonnen, 
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Gekrönte  Tieger  bestrickt  und  ihr  Gebiet  übersponneni 

Mit  Kinderspielen  den  Kopf  der  Wahrheittfocschcr 
gefallt, 

Und  niffVfH«"»  betenden  Mönch,  mnglanat  von 
Sternen  und  Sonnen, 

Statt  den  verborgenen  Gott,  das  Unsichtbare.— 
der  Nonnen 

In  Zerrgemalden  lebloser  Wolken  enthallt? 

Anch  hier  —  wer  hätte  denn  wohl  bei  den  Erin- 
nerungszeichen 

Der  Nektarfrüchte ,  die  uns  ans  •  fernen  Wunder- 
gesträuchen 

Ihr  güldnes  Füllhorn ,  so  reich  an  Brautgeschenken, 
gesandt, 

Ben  Wink  einer  guten  Mutter  verkannt? 

Wen*  gnügt  die  persische  Frucht ,  nach  ihrem  zarten 
und  weichen 

Geweb'.  und  süßen  Gehalt  die  Brust  der  Venus  *) 
genannt , 

Den  Augen  sinnlos  vorbei ,  nnr  seinem  Munde  n 
reichen , 

•)  Taicn  dm  Vemis. 
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OW  ihre  himmlische  Form   mit  schauern  noch 

eu  Vergleichen , 
Die  er  hienieden  —sauf  seiner  Wallfahrt  umspannt? 
Gleich  Spinnen  hat  die  Natur  uns  an  elektrischen 

Fädchen 
In  jedem  Marmorpallast  ein  liebes  Hüttchen  gebaut. 
Wer  lächelnd  neben  sich  blickt,    schwingt  immer 

leichter  sein  Rädchen , 
'Als  der  mit  gierigem  Ernst  in  das  Unendliche  schaut. 
Kur  durch  Vergleichung  Schminke  dein  Mädchen, 
Je  schwarzer  dein  Mohr,  je  blonder  wird  deine  BrauL 
Die  große  Wahrheit  hat  mir  das  nächste  Körbchen 

vertraut. 
Denn  wer  —  beim  Anblick  der  zwei  Magdalenen  *) 
War  blöde  genug,  sich  nach  der  gröfsern  zu  sehnen, 
Wenn  er  die  kleinre  darneben  erblickt  ? 
Die  Stolze,  schwerlich  für  nichts  mit  einem  Namen 

geschmückt, 
Der  nur  die  Büßenden  ziert,  'zerf  liefst  in  reuig  enj 

Thranen, 
•Oleich   einer    Opernprinzef*    erweckt  ihr   Umfang 

nur  Gähnen, 
•  )  La  grosse  —  ta  ptrite  Madelcäne. 
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Und  ist,  besieht  man  sie  recht,    von  allen  Seite« 

gedrückt. 
Preis    sei   der   kleinen,    die  mich,    wie    vormals 

Margot >   entzückt! 
Sie ,  niedlicher  als  ein  Ei ,  das ,   weit  .davon  es  zu 

wähnen , 
Ein  lauschend  Vögelchen  birgt/  das  an  der  Schale 

schon  pickt, 
Welch'  eine  herrliehe  Fracht!    Doch  leider!    eine 

von  denen, 
Die  man,    zum  Unglück  für   Dich',    nicht  leicht 

ins  Aasland  verschickt. 
Obschon  mein  träumender  Geist  nicht  ohne  Sehn- 
sucht und  Wonne 
Bald  ein  Gewächs  von  der  Spree   mit  einem  von 

der  Garonne, 

Bald  asiatischen  Prunk  mit  deutschen  Füttern  verglich, 

t 
Fühlt  er  doch  heimlicher  nie  und  nie  gefesselter  sich, 

Als  da  ihm  —  während  der  Sammt  der  unberührten 

Mignonne  *) 

Der  Schmeichelei  meiner  Hand  mit  feinem  Nach-! 

geben  wich   — 

•)  Auch  eine  Art  Forschen. 
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Schon   wieder  —    Kann  ich  dafür?  —  das   Ideal 

einer  Nonne, 
Und  durch  Verbindung  mit  ihr  das  Bild  Agathen« 

heachlich.       ' 
'Welch  Wunder  eines  Fantoms  S-  zart  wie  aus  Stauh- 
öhen der  Sonne, 
Hell  wie.  Diana  bei  Nacht , ,  doch  ewig  Schad" ,  es 

Werblich , 
Als  ungefähr  es  ein  Hauch  des  nahen  Urbilds  bestrich*. 
Ihr  reinen  Herzen!   Euch  steht  cler  Unschuld  Engel 

1       »  zur  Seiten, 

Verweht  der  Ahnungen   Gift,    die  schlüpfrig  über. 

Euch   gleiten 
Und    Eure  Würde   doch  scheun.     Nur  durch   das 

Edle  gerührt, 
Wie  könnt?  ein-  Spiel  der  Natur ,   ein  Nichts ,    ein 

Blick  in  die  weiten 
Gefilde  optischen  Trugs  Euch  in  die  Träume  verleiten, 
Die  zu  enträthseln  allein  dem  wilden  Jüngling  gebührt« 
Nur   ihn  ermuntre  mein  Scherz  in  unsern  ehlosen 

Zeiten 
Den   Magdalenen  vorbei    sich    eine    Frucht  zu 

erschreiten,     . 
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Di»    dar  Mignonne    verwandt,    noch   nie   voa 

Wespen .  ertpürt  f 
Auf  Hymens  Lager  erat  reift«    Vessteht  er  Zeichen 

m  deuten  | 
Welch  Gluck  für  .  Aftgen  und  Herz ,  wenn  er  nach 

frohem  Erstreiten 
Sie»  frisch   gebrochen  vom  Stamm,    dem  Garten 

Amors  entführt. 
Fach  diesem  Probe juwel,   dem  Grenzstein  meines 

Gesanges,      * 
Zieh'  aus  dem  Orkus,  wer  mag-,  die  voll  unheiligen 

.     .       Dranges 
GespaHue  gelbe  Granat'  an  die  Bestrahlung  des  Lichts ! 
Ich  eile  mit  der  Moral  zur  Mangoatine  *)  vom 

Ganges. 
Ist'*    möglich,     deck'     ihr    Gebräm»     statt   jenes 

Feigenverhanges 
Des    ersten   nackenden   Paars ,    die  Blossen  meines 

Gedichts! 
Sie,  gleich  der  sinnlichen   Lnst,  zerschmilzt  und 

giebt,  wie  ein  langes 

•)  Eine  in  Asien  einheimische,  kühlende ,  vortreff- 
liche  Frucht. 
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Verträumtes  JUben,  um  Schaum,  und  der  Erinn^ 

rang  Jfichts, 
Löscht  wilden  JThieren  den  Durst ,  und  kühlt  die 

menschlichen  Wildern, 
Wenn  jea*    ein    nagender  Wolf  —   wenn  Amor 

diese  gehetzt. 
Wir'    ich  ein    Pseudo-Horaz',    der    weder  rätst 

noch  ergötzt, 
Hätt'    ich    stau  ihrer   wohl    gar    das   Haupt  ton 

cvnisohen  Bildern  ' 
In  der  Makßrischen  Nu(a  *)  Dir  tot  die  Augen  gesetzt. 
Allein  die  freche  Natur  hat  hier  ein  Sinnbild  geätzjt, 
Bas  keinen  Kaehstich  erlaubt,  auch  hab'  ich  über 

diefs  jetzt 
Dir  noch  ein  eignes  Produkt  aus  feinem  Kraftihehl 

zu  schildern: 
Dem,,  nach  dem  Landesgebranch ,    als  ein  Orakel 

geschätzt , 

*)  Was  kann  die  Natur  bei*  der  Ausbildung  dieser 
unverschämten  Hufs  Kit  eine  Absicht  gehabt  haben? 
£hemals  wurde  sie  von  großen  Herrn  oft  mit  mehrern. 
tausend  Thalern  bezahlt.  In  neuern  Zeiten  ist  sie  im 
Preis  gefallen.  Eine  ziemlich  treue  Abzeichnung  von. 
ihr  findet  sich  in  Sonnerats  Reisen  nach  Neuguinea. , 
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Ein  ernster  Augur  bereits  sein  Opfermesser  geweut.' 

Sein  Auge  fordert  Gehör ,  der  Gäste  Jauchzen  zu 
mildern , 

Und  seine  Znnge,£uvor  in  Wein  prophetisch  genetzt, 

Buh  laut:  Was  Unschuld  verbarg,  erringt  die 
Liebe  zuletzt ! 

Nun  war  das  Weihungss  vmbol  bekränzt  mit  Knospen 
der  Rose 

Dem  Gastmahl  Piatos  vereint.  Ein  BÖhnchen  ein- 
zeln   verweilt 

Verschlossen  in  dem '  Gebäck  als  Bild  des  groleten 
der  Loose^ 

Das,  wenn  sich's  einmal  verlor,  kein  zweiter 
Festtag    ereilt. 

Sei  ein  Gewinnst  noch  so  klein,  er  liegt  dem 
Zufall  im  Schooüe. 

Oft  wenn  der  Schmidt  seines  Glücks  den  Bolzen 
dreht  und  befeilt, 

Der  doch  am  Ende  nicht  trifft,  hat  Alezander 
der  Große 

Den  Gordischen  Knoten  so  leicht  als  wir  den 
Kuchen  zertheilt. 

Ein  fremder  Schauer  durchlief  der  Rose  Jugend- 
gestalten 
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Dem  ersten  Angriff  geweint  —  doch  der  Begeisterte 

schritt  *  - 

Schnell  zu  dem  Theilungsprozefs ,  der  keine  Zöge- 
rung Kit, 
Im  Dienet  der  obersten  Macht   das  strengste  Recht 

zu  verwalten, 
Das  für  den  Ruhm   eines  Paars  Von  gleichen  An- 
sprüchen stritt« 
Ein  jeder  Edle  verdient  das  grofse  Loos  zu  erhalten« 
Sie  zittern  beide,  doch  seht,  des  Schicksal«  Bäthsel 

entfalten 
Sich   wie.   ein   Gottesgericht.      Ein  Wunder   leitet 

den  Schnitt, 
Es  hat  ein  Wunder  die  kleine  ßohne  gespalten , 
Und  jede  Hälfte ,  die  nun  das  schöne  Ganze  vertritt, 
Thejlt'   auf  des    Augurs  Befehl,     den    Dank   und 

Jubel  umschallten, 
Gehorsam  sich  den  Erwartenden  mit. 
Betroffen  blickten  die  Freundinnen  beide 
Einander  in  das  verfärbte  Gesicht ; 
Sie  lächelten  zwar  Her  männlichen  Freude, 
Den  Sinn  nur  davon  begriffen  sie  nicht. 
So  saften  einmal  ein  paar  erröthende  Hören 
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An  Leda'a  Neste  vor  jenem,  mystischen  Ei, 

Das.  sie  —  mit  Wahrheit  als  Gans  in  Zevs  Umar- 

%  mung  verlöten, 

Und  spielten  damit  .und  brachen'»  entzwei, 
Und  dachten  nicht  das  geringste  dabei. 
Sie  ahndeten  nicht,   dais  sie  Heleäen  geboren. 
Und  dais  des  Kindes  noch  ungestillte*  Gesohtei 
Mehr  als  ein  bänglicher  Laut  für  zarte  Jungfrauen^ 

obren  , 
Dais  es  das  Probegetön' ,  der  erste  Ruf  der  Schalmei 
Zum  blutigfrten'Kriegy  den  je  dieQötter  beschworen, 
Um  den  Besitz  einer  Kleinigkeit  sei. 
Zehn  lange  Jahre  verstritten  die  Thoren; 
Zuletzt  verschütten  sie  doch,   wie  deutsche  Koche, 

den  Brei. 
Und  Kerzen  füllten  den  Saal.    Im  Nu  durchzitterten 

Flammen 
Der  kalten  Psyche  die  Brust ,  geschmiegt  an  Paphiens 


Und  schlugen  über  die  kränze  von  -  Mohn 
Der  zwei  Sirenen  und  jenen  Wellen  zusammen , 
Die  kaum  vom  Lichte  verrathen ,   auch  schon 
Gebrochen  in  ihre  Grotten  eutflohn.|  — 
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Wer  kann  die  selige  Lust  an '  diesem  VoTSpiel 
verdammen  ? 

"Doch  unsre  Helden,  voll  Kraft  der  Odysseer, 
umschwammen 

Die  Brandung  ,  -  senkten  den  Blick  ,  und  stimmten 
'  leis*  in  den  Ton  . 

Des  ewig  tröstenden  Lieds  der  Philosophen  und 
Ammen*     x 

Geduld !  Erwartung  ist  schwer ,  doch  desto  süßer 
der  Lohn  l 

Jetzt  tritt  die  Ananas  vor ,  sie ,  die  in  feuriger  Zone 

Am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  entsprang , 

Sieht  auf  der  Tafel  sich  um  und  setzt  zum  endli- 
chen Lohne 

Des  zärtlich  schmachtenden  Paars,  das  seine 
Wünsche  bezwang, 

Verschämt,  doch  unter  Verzicht  auf  ihren  weihli- 
chen   Rang 

Setzt  sie,  geduldsam  zerlegt,  die  beiden  Finder 
der  Bohne 

In  den  Besitz  ihres  Reichs,  in  alle  Rechte  der 
Krone, 

Auf  keinen  andern  Beding  als  einen  guten  Empfang« 

-  Th.  W.   V.  Th.  51 
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Wie  tönt  den  Helden  das  Ohr,  als  iure  Stunde  verklang, 
Als   ihrem  forschenden   Blick,  nicht   ohne  Beben, 

nicht  ohne  . 
Vertraun,  schwerster  Versuch  auf  jenes  Eiland  gelang, 
Das    bald    ihr    Eigenthum     wird.      Des    Mondqa, 

Schimmer  heschwang 
Die  nie 'bestiegenen  Höh'n  in  jenem  schmelzenden. 

Tone 
Des  Morgenmalers  Lorain«  —  (  Dafs  sie  ein  Kobold 

bewohne, 
Befürchtet  kein  Steiger,  der  jetzt  im  Schwung  zum 

dämmernden  Gang 
Des  edeln  Erzes,    den  Arm  um  seine   Begleiterin 

schlang; 
Die  Holden  zitterten  nach ,    und   eingesegnet  vom 

Sohne 
Cfythcrens,  horten  sie  kaum  auf  unsern  Abschieds- 
gesang; 
.    Ein  Lied  der  Trauer  für  mich ,  das  meiner  Jugend 

Vergang 
Mfr  zum  Entsetzen  bewies,  indem  es  näher  zum  Throne 
Des  Gottes  ehlicheu  Heils,   ins  stille  Brautgcnach 

drang. 
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Dank  seiderLiebe  jedoch  für  die  paar  seltenen  Stunden, 
Die  diesen   Abend   einmal    der  armen   Menschheit 

^  gelacht; 

Sie    hat   vom    Fangstrick    des    Fapsts    zwei    freie 

Heften 'gebunden. 
Und  was  sich  reizendes  je  dem  ungestümen  Betracht 
Der  Männeraugen  ergab,  dem  Sterbekittel  entwunden, 
Der  keine  Schone  zur  Heiligen  macht  • 
Gesetzt ,  es  hätte  sogar  die  überraschende  Nacht 
Sie  ohn'  em  härenes  Hemd'  und  fern  von  geistlichen 

Runden 
Gott  weifs !  in  welch'  eine  Lage  gebracht \ 
Hoff9  ich  doch  gläubig  zu  dem  >  der  gleiche  Sorgfalt 

und  Acht 
Auf  trage  $ekula   nimmt   wie  auf  den  Flug  der 

Sekunden,     . 
Die  kleinsten  Sphären  so  gut ,   die  er  den  Liebes- 
gesunden 
Manchmal  zum  Spielwerk  erlaubt,  ab  jene  himm- 
lische Pracht 
Lebloser  Welten,  die  ihnen  leuchten,  bewacht, 
Z*  dem  Bewu&tseyn  hoff  ich,  das  den  Umarmten 
verschwunden : 
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Sie  haben  schwerlich  sich  jemals  besser  befanden, 

Je  freudiger  ihres  Schöpfers  gedacht. 

Die  guten  Kinder  sind  jetzt  im  höchsten  Spielraum 

der  Liebe 
Der  Fliege  Kolibri   gleich,*  die  nie  von  Dunsten 

beschwert , 
«Sanft    von    dem    Zephyr   gewiegt,    bei    leichtem 

i  Sättigungstriebe 

Auf  Blumen  sehwebend  sich  nur   von  ihrem  Aus* 

hauche  nährt. 
Wenn  sich  dann  Abends  zu  ihr,  gleich  liebeathmend 

und  trunken 
Ton  aromatischem  Geist,  der  schöne  Gatte  gesellt, 
Wie  freundlich  wird  nicht  der  Blick  des  frommen 

Sehers  erhellt, 
Dann  uberschimmern  vor  ihm  im   dunkeln  Äther 

zwei  Funken, 
Der  großen  Fackel  des  Universums  entsunken, 
Dem  ärmlichen  Staub  der  sublunarischeu  Welt. 
j 

Mir  aber,  als  die  Glücklichen  verschwun- 
den waren,  als  ich,  statt  eine«  Sylphen, 
von  einem  gemeinen  Diener  geleitet  in  das 


dby  Google 


4&5 

Zimmer  trat,  das  mir  seine  Fackel  anwies, 
und  ich  über  mein  einsames  Bett  hinblick- 
te— mir  war,  als  hörte  ich  alle  Thore 
des  Lebens  und  der  Frende  hinter  mir  zu- 
fallen. "  Ich  erschrak,  hob  den  Vorhang 
des  Fensters,  rifs  die  Flügel  auf,  und 
meine  feuchten  Augen,  flögen  über  die 
Milchstrafse  hinaus,  dem  entgegen,  der 
in  diesem  Gewühl  leuchtender  Welten  je- 
den Wurm  mit  Liebe  umfafst  —  dachte 
an  Agathen  —  und  o,  rief  ich  — 

Du ,  der  von  Ewigkeit  her  den  Busen  reizender 

Frauen 
Zum  besten  Spielraum  der  Männer  erwog , 
Der   diese   Stunde  gelenkt ,    die    durch   ein   ftüfses 

Vertrauen 
An   Lieb'   und   Wahrheit,    zwei  .fromme   Kinder, 
den  Klauen 
*  Der  Klosterhyder  entzog! 

Wie  wollt*  ich  deiner  Erbarmung 
Nicht  danken,  fährtest  auch  du 
Der  Andacht  meiner  Umarmung 
Die  dritte  Heilige  zu ! 
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Achtet  auch  der  Allweise  die  thörichten 
Gebete  nicht,  die  uns  in  dem  Rausche  der 
Sinne  entsteigen;  so  haben  sie  doch  das 
Gute ,  den  Verarmtesten  die  zwei  schön- 
sten Blumen  des  irdischen  Lebens,  Hoff- 
nung und  Geduld,  in  den  Schöofs  zu  legen. 
Auch  ich  kam  von  meinem  Aufblicke  in 
die  obere  Region  um  ein  merkliches  beru- 
higt zurück.  -Meine  sinnlichen  Wünsche 
verloren  ihre  Heftigkeit,  als  ob  sie  erreicht 
wären,  und  ich  fühlte  mich  abgekühlt  ge- 
nug, über  Agathens  Schleier  hinweg,  nach, 
manchen  andern  Räthseln  zu  greifen ,  die 
mir  der  verlaufene  Tag  eben  so  unentwik- 
kelt  zurückgelassen  hatte. 
Denn,  wenn  ich  gleich  jetzt  ungefähr  er- 
rathen  konnte,  in  was  für  Betrachtungen 
Saint  -  Sauveur  auf  unserm  Wege  nach 
Toulon  sc*  vertieft  war,  dafs  er  sich  wenig 
um  meine  Verzückung  in  den  Himmel  und 
um  meine  Hymne  an  das  Gestirn  des  Tages 
bekümmerte  — -  es  mir  auch  eben  so  be- 
greiflich ward,   warum  er  mich  im  Gast- 
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hofe  zum  silbernen  Anker  mit  meiner  Schei- 
bensammlung allein  liefe ,  und  es  ihm  so 
sehr  zur  Unzeit  kam ,  dafs  mein  verlornes 
Einlafsbillet  einem  Spieler ,  zur  Nachfolge 
für  andere,  seinen  Weg  wies  —  wenn 
gleich  die  Seufzer,  die  damals  Klaren  ent- 
stiegen ,  als  ich  ihr  meinen  Arm  bot ,  und 
ihre  stillen  Thränen  in  den  Kelch  einer 
Passionsblume ,  so  wenig  ats  die  Erschüt- 
terung, die  ihr  die  Gebetglocke  des  nahen 
Klosters  —  der  Mönch  auf  der  Galeere 
und  das  Mitleiden  mit  Agathen  verursach- 
te, jetzt  noch  einer  nähern  Erklärung  be- 
durften —  ich  auch  meine  vorgestrige 
Verwunderung  über  das  Geschäft  meines 
Freundes  in  dem  Steinbruche  herzlich  be- 
lachen mufste,  und  nicht  mehr  auf  ihn 
Böse  seyn  {tonnte,  dafs  er  während  der 
Veranstaltung  seiner  heutigen  Überra- 
schung mich  auf  ein  Schiff  bannte  und  ge- 
waltsam nöthigte,  Voltaire'*  Geburtstag 
zu  feiern :  —  so  blieben  mir  doch  genug 
neugierige  Fragen   über   den  Zusammen- 
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'  bang  Aev  heutigen  seltsamen  Ereignisse 
übrig,  die  ich  mir  schlechterdings  nicht 
zu  beantworten  vermochte.  Diese  schwie- 
rige Aufgabe  würde  mein  Nachdenken  noch 
lange  beschäftigt  haben,  wenn  es  nicht 
ein  Umstand  unterbrochen  hätte ,  der  für 
mich  keine  Kleinigkeit  war.  Ich  hörte 
die  Seitenthür  öffnen ,  die  nach  dem  Park 
führt  —  Das  ist  Agathe  9  sprang  ich  von 
meinem  Stuhl  auf,  die  vermuthlich,  so 
unruhig  als.  ich,  nach  Luft  schnappt  — 
trat  ans  Fenster  —  horte  sie  — -  sah  ihren 
Schleier  zwischen  den  Akazien  wehen, 
und  nun  war  vollends  meines  Bleibens 
nicht  mehr.  Ich  eilte  aus  meinem  Zimmer 
durch  das  Fortal,  an  dessen  Säulen  noch 
einige  verlöschende  Lampen  zitterten.  Zu 
einer  andern  Zeit  würde  ich  sie  als  ein 
treues  Sinnbild  der  Vergänglichkeit  aller 

-  menschlichen  Freuden,  in  Vergleichung 
mit  den  ewigen  Lichtern  am  Himmel,  viel- 
leicht länger  betrachtet  haben;  aber  in 
diesem  Augenblicke  dachte  ich  weder  an 
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Zeit  noch, Ewigkeit,  sondern  — -  solltest 
Du  es  wohl  glauben?  an  die  Meine  carte 
Mignonne  unqers  Nachtisches.  Grofser 
Gott  9  und  ich  suchte  Agathen  l  Ich  hatte 
die  längste  Weile  die  lispelnden  Sträu- 
che durchirrt,  ohne  sie  zu  entdecken, 
und  ich  fing  schon  an  zu  fürchten,  dafs 
es  mir  hier  noch  einmal  mit  meiner 
Stirne  ergehen  mochte,  wie  vor  einigen 
Monaten  zu  Caverac,  als  glücklicher  Weisa 
ein  Fünkchen,  das  mir  in  einiger  Entfer- 
nung entgegen  blinkte,  meiner  gesunke- 
nen Hoffnung  wieder  aufhalf.  Dort  — - 
ja  dort  sitzt  das  liebe  Kind ,  ihr  kleines 
Laternchen  neben  sich ,  auf  einer  Rasen- 
bank, und  so  geschwind,  als  dieser  Ge- 
danke, war  auch  der  Zaun,  der  den  Gras- 
platz von  dem  Park  abschnitt,  überstie- 
gen^ Ich  will  sie  nicht  erschrecken,  nahm 
ich  mir  vor,  glaubte  auch,  ich  ginge  lang- 
sam ,  kam  aber  bei  allem  dem  bald  genug 
meinem  Gegenstande  so  nahe,  dafs  ich, 
bestrahlt  vom  Lichte,  zwar  nicht  Agathen, 
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aber  eine  andere  menschliche  Figur  unter- 
scheiden konnte,  die  sich  langsam  an  einer 
Urne  in  die  Höhe  richtete ,  und  mir  kein 
geringes  Grausen  erregte ,  ehe  ich  gemerk- 
te, dafs'es  der  Spender  des  heutigen  Se- 
gens —  der  fromme  Mönch  war,  der  mir 
entgegen  trat.  „Ach,  heiliger  Vater , 44 
sprach' ich  ihn  an,  „was  macht  Ihr  an 
diesem  einsamen  Orte ,  und  welchem  Hei- 
ligen gilt  Euer  nächtliches  Gebet?44  — 
i  „Einem  Unglücklichen ,  dessen  Gebeine 
hier  verscharrt  liegen ,"  antwortete  er  mit 
ernster  Stimme,  ,3er  sein  schönes  Daseyn 
—  die  Liebe  und  den  herrlichen  Verstand 
seiner  Gattin  ,  dem  Vorurtheile  der  Ehre 
und  einem  Mörder  Preis  gab.  Auf  seinem 
Grabhügel  unter  dieser  Weinlaube,  die 
noch  eine  Stunde  vor  seinem  Tode  ihn  in 
den  Armen  seiner  Gemahlin  umschlofs, 
bitte  ich  täglich  Gott  um  Vergebung  sei- 
ner schweren  Sünde ,  und  flehe  den  All- 
barmherzigen um  die  Genesung  der  schuld- 
losen Wittwe1«—     „Ach!"  rief  ich,  „so 
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bin  ich  denn  in  dem  Garten  des  armen 
Grammont?   O  wie  nahe  liegt  hier  Freude 
und  Traurigkeit  —  wie  nahe  jene  stolze 
Brantkammer  nnd  diese   Todtengruft  an 
einander!    Ach!   lafst  mich  mit  Euch  be- 
ten ,  lieber  Mönch ,  Hülfe  'für  die  traurig 
getrennte  — •   dauerhaftes  Glück   für  diu 
durch  Euch  so    fröhlich  Vereinten  erbe« 
ten!"    Der    Mönch   ergriff   und   drückte 
mejne  Hand  an  seine  Brust;   dann  knieten 
wir  beide  in  andächtiger  Eintracht  neben 
dem    Monumente  des   Entleibten  nieder, 
nnd  als  wir  uns,  eine  guteJWeile  nachher, 
von  dieser  Todtenfeier  erhoben ,   ich  mit 
thronenden   Augen    auf-,   und  über  den 
Garten  hinblickte,  und  es  mir  schien, «als 
ob  der  vortretende  Mond  den  Trauerflor 
von  dem  Eremitenhäuschen  wegsöge,  das 
einst  in  bessern  Tagen  der  armen  Wahn« 
sinnigen  so  lieb  und  theuer  w^r,   und  ich 
es  gern  als  ein  himmlisches  Zeichen  ange- 
sehen hätte,   dafs  unser  Gebet  erhört  sei 
—  deutete  ich  mattlächelnd  dahin.     Der 
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gute  Mann  verstand  mich«  Wir  stiegen 
von  der  Anhöhe  der  Laube,  der  Meinen 
glänzenden  Hütte  zu*  und  nun,  da  ich 
davor  stand  und  mir  über  dem  Eingang 
die  Worte  Voltaire's,  die  Sie,  die  Erbaue- 
rin, zur  Aufschrift  gewählt  hatte,  in  die 
Augen  fielen  —  ich  mit  der  Sprache  rang, 
um  sie  an  diesem  stillen  Orte  der  Erinne- 
rung noch  einmal  zu  wiederholen  v  und 
bei  der  letzten  halben  Zeile  est-on  jyw/, 
ort  est  sage$  meinen  Begleiter  bedeutend 
anblickte,  als  wenn  ich  sagen  wollte: 
Wer  kann  diese  Wahrheit  besser  fühlen, 
als  ein  Mönch !  —  ach,  wie  gerührt  wurde 
ich  nicht  durch  seine  Antwort !  „Wollte 
Gott,*"  sagte  er,  „die  letzte  Hälfte  des 
Spruchs  war?  so  wahr  als  die  erste !  Ach 
wer  kann  denn  mehr  allein  seyn,  als  die 
Arme  es  ist ,  die  ihn  hinschrieb  ?  Was  hat 
sie  muthlos  bis  zum  Wahnsinne  gemacht, 
als  Trennung  —  Entfernung  und  die  Un- 
möglichkeit, ihr  verschwundenes  Glück 
wieder  zu  erlangen  ?  —  und  sind  nicht, 
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mein  Herr,"  indem  er  mir  die  Hand 
.drückte,  „sind  das  nicht  auch  die  Grund« 
pfeiler  der  Klöster,  und  bringen  si^  nicht 
auch  dieselbe  Wirkung  hervor  ?  "  Ich  war 
so  verlegen  über  diese  unerwartete  Äüfse» 
yung  eines  /Dominikaners,  däfs  Gott  wis- 
sen mag,  wie  mir  zwei  Worte,  die  icn 
immer  für  widersprechend  gehalten  habe-: 
das  Glück  des  abgezogenen  Lebens,  auf 
d|e  Zunge  geriethen  —  „Das  Leben 9U 
antwortete  der  Mönch,  „sollte  hie  von 
Thätigkeit  und  erlaubtem  Genufs  abgezo- 
gen werden,  denn  was  wäre  sonst  seirfe 
Bestimmung  ?  Wenn  dein  Widerstand  ge- 
gen wilde  Neigungen  nur  von  der  .Kette 
herkommt,  die  man  dir  anlegt,  w6m  kann 
die  Ehre  davon  gebühren,  als  der  Kette? 
Ach,  wie  ist  das  Verdienst  der  Mönche 
und  Nonnen  so  geringe!  Unendlich  ehr- 
würdiger ist  mir  der  Mann,  der  in  den  Wel- 
len, des  Lebens ,  wo  nicht  fest  wie  ein  Fels 
steht,  doch  ihnen  nur  so  viele  freie  Kraft 
entgegen  setzt,  dafo  sie  ihn  nicht  ganz  in 
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den  Sand  -spielen,  O !  ich  kenne  den  Werth 
der  Tugend ,  die  von  Versuchung  entfernt 
ist  —.verstehe  die  Lieder  der  singenden 
Vögel,  die  ein  Käfich  umschliefst—  Was 
enthielten  die  Seufzer  meiner  Andacht  von 
meinem  achtzehnten  Jahre  an  bis  in  mein 
fünfzigstes?.  Löset  die  zärtlich  frommen 
Empfindungen  der  Nonnen,  die  nächtli- 
chen Gebete  eines  Klosterbruders  auf,  und 
ihr  werdet  erschrecken ! .  Wie  kann  das  Zer- 
.  reiben  eines  armen  menschlichen  Herzens, 
das  aus  der  Werkstatt  der  Natur  sich  ab 
einen  unnützen  Stein  in  eine  Wüste  verwor- 
fen fühlt»  wie  kann  es  zufrieden  seyn,  wie 
könnte  e$  Gott  gefallen!  Das  Glück»  im 
Guten  th'ätig  und  frohen  Herzens  pu  seyn, 
geniefse  ich  alter  Mann  erst  seit  fünfzehn 
Jahren,  mein  Herr,  und  mufste  mir  es 
durch  die  Folge  meiner  sitzenden ,  und 
ohne  mir  einer  andern  Sünde  bewufst  zu 
.seyn,  als  die  mir  zur  Pflicht  gemacht  war 
— -  bufsethuenden  Lebensart .«—  durch  eine 
schwere  Krankheit  erringen,  die  aus  Un* 
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geduld  gegen  Gott  und  Manschen  zusam* 
mengesetzt ,  zu  dem  höchsten  Grade  von 
Melancholie  erwachsen  war.  Hoffnung 
der  Freiheit,  die  mein  Arzt  menschen» 
freundlich  unter  seine  Arzeneien  zu  mi- 
sehen  verstand,  bewirkte  allein  meine  Ge- 
nesung, und  auf  seine. Furcht  Vor  einem 
Rückfalle ,  die  er  dem  Pater  Schatzmei- 
ster ans  Herz  legte,  verlängerten  meine 
Ohern  die  Kette,  die  mich  an  ihre  Stif- 
tung band.  Ich  kam  unter  die  Zahl  der 
Wenigen,  denen  als  PrieAern  einzelner 
Kapelleu,  und  als  Beichtvätern,  oder,  wel- 
ches einerlei  ist,  als  gedungenen  Erb- 
schleichern ,  aufser  dem  Kloster  zu  -leben  - 
erlaubt  wird.  Seit  diesem  sonderbar  glück- 
lichen Verhältnisse  Jiabe  ich  erst  ange- 
fangen meiner  wahren  Bestimmung  zu  fol- 
gen, aber  das  Gluck  der  Jugend  —  das 
Eingreifen  der  Liebe  in  die  Zukunft^,  war 
dahin,  war  einem  falschen  Götzen  auf- 
geopfert, und  ach!  kinderlos  blicke  ich 
nun  in   das,  Grab  —  Doch  lernte  ich  in 
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der  Freiheit,  was  in  meiner  Zelle  unmog- 
•  lieh,  war  — ■  Mensehen  lieb  gewinnen,  und 
gewann  selbst  treue  und  würdige  Freunde« 
Das  Bette  eines  Kranken  brachte  mich  mit 
dem  edelsten  von  allen-,  mit  dem  Bf  arqnis 
,  von  St.  Sauveur  in  Verbindung."  —  Aber 
hier,  Eduard,  will  Ich  das  Wort  neh* 
men,  um  Dir  die  grofse  Seele  dieses  Re- 
ligiösen anschaulicher  zu  machen,  als 
aus  seiner  eigenen,  nur  alteubescheidenen 
Erzählung  erhellen  würde.,  Erst  durch 
die  zudringlichsten  Fragen  und  durch  Zu- 
sammenstellen seiner  kurzen  Antworten, 
konnte ,  ich  mir  nur  über  seine  Würde  — 
seinen  Antheil  an  den  frohen  Begebenhei- 
ten des  heutigen  Tages  und  den  geheimen 
Zusammenhang  derselben  Licht  verschaf- 
fen. St.  Sauveur,  dessen  hohe  thätige 
romantische  Tugend  er  mir  nicht  beredt 
genug  schildern  konnte,  brachte  ihn  in 
die  Bekanntschaft  von  Klarens  Mutter,  die 
zwar  eine  religiöse  Schwärmerin,  aber 
zum  Glück  für  die  Tochter  eine  eben  so 
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rechtschaffene,  verständige  und  lenksame 
Frau  war.  Sie  .hatte  bei  der  schmerz- 
haften  Geburt  derselben  der  Maria  das 
Gelübde  gethan,  sie  der  Entsagung  des 
Ehestandes  und  dein  Klosterleben  zu  wei- 
hen t  und  durch  ein  feierliches  Testament 
ijir  alle  Mittel  benommen,  ein  anderes 
8u  führen«  In  einer  solchen' Lage  fand 
der  Dominikaner  diese  Gewissenssache, 
als  er  in  dem  Hause  de$  Gouverneurs  be- 
kannt und  von  seiner  Gemahlin  zum  Beicht- 
vater gewählt  wurde.  Der  rechtschaffene 
Mann  nahm  sich  sogleich  auf  das  heilig- 
ste vor,  die  Mutter  von  ihrer  Verblendung 
eu  heilen  und  das  unschuldige  Kind  zu 
retten.  Er  bemächtigte  sich  der  Freund- 
schaft und  des  Vertrauens  der  Marquise, 
und  stieg  endlich  in  demselben  so  hoch, 
dafc  er  es  wagen  konnte,  ihr  seine  bessern 
Grundsäue  Vorzulegen;  aber  welche  Ge- 
wandtheit, wekhe  -  sanfte  Beredtsamkeit 
mufste  er  nicht  anwenden,  um  die  from- 
me Frau  nur  erst  bis  «um  Zweifel  an  der 
t     Th.  W.    V;  Th.  52 
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Rechtmäfsigkeit  ihres  Gelübdes  «—  und 
welche  List  der  Tugend ,  um  sie  bis  sur 
Bereuung  desselben  zu  bringen!  Endlich 
gelang  es  seinem  standhaften  Eifer ,  den 
schwachen  Grund  in  so  weit  zu  untergra- 
ben ,  dafs  die  Säule  ihres  Aberglaubens  — 
wo  nicht  ganz  einstürzte,  doch  um  ein 
merkliches  sank.  Als  er  eines  Morgens 
das  kleine  liebe  Mädchen  auf  den  Arm 
nahm ,  sich  » an  ihren  Schmeicheleien  er- 
götzte, ihre  grofsen  blauen  Augen,  ihre 
zum  Küssen  einladenden  Lippen ,  und  die 
herrlichen  Züge  betrachtete,  die  schon 
damals  ihr  Gesichtchen  zum  Verwundern 
erhoben  ,  rief  er  bewegt :  Und  alle  diese 
Kleinodien  der  Natur,  diese  Geschenke 
Gottes  sollen  dem  menschlichen  Glücke 
entzogen  und  lebendig  vergraben  werden, 
bis  sie  unter  dem  peinlichsten  Gefühle 
zu  Reliquien  verschrumpfen !  Diese  Worte 
und  die  männliche  Thräne,  die  dabei  über 
seinen  schneeweifsen  Bart  rollte ,  erschüt- 
terten das  mütterliche  Herz.  —    Nun  §o 
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eeigt  mir,  grausamer  Mann,  schluchzte 
sie,  einen  Ausweg  aus  diesem  Labyrinthe, 
ohne  meinen  £id  zu  brechen,  urid  Ihr 
mögt  es  bei  Gott  und  seiner  heiligen.  Mut* 
ter,  verantworten.  Ja  das  wiH  ich,  rief 
er  ernst  und  feierlich,  und  brachte  nun 
-einige  Tage  nachher  dasKodicill  zu  Stande, 
das  er  mit  ihr  verabredete,  selbst  aufsetzte 
und  mit  einem  Eide  übernahm ,  es  unter 
feiner  andern  als  den  festgesetzten  Be- 
dingungen geltend  zu  machen,  die -aber 
immer  noch  schwärmerisch  und  durch  die 
Möglichkeit,  dafs  Klara  auf  ihrer  Seite 
sie  nicht  erfüllen  würde,  furchtbar  genug 
waren«  Denn  hätte  das  gute  Kind,  in 
der  angeordneten  Betäubung ,  den  Wurm, 
der  ihr  Herz  nagte,  aus  weiblicher  Schwa- 
che verhehlt  —  vor  ihrep  feierlichen  Ent- 
sagung, nicht  unter  den  Augen  des  Mut- 
terbilds der  Maria  den  Mann  genannt,  der 
ihr  den  Übertritt  ins  klösterliche  Leben 
so  schwer  mache  —  alle  Mühe  des  redli- 
chen  Mönchs,    das  Codicill  —  Brief  — 
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Ring  und  die  Erbschaft  wären  für  sie  rer» 
loren,  und  dem  Kloster,  in  das  sie  ans 
Jener  ländlichen  Kapelle  versetzt  zu  wer* 
den  in  Gefafrr  stand  9    verfallen  gewesen« 

i  Daherkam  die  angstvolle Ifersfchtttternde  Bfr 
schwörung  des  Mönchs,  daher  dasSchwe- 

1  ]>en  zwischen  Furcht  uud  Hoffnung  des  ar* 
men  Brigadiers ,  de*  hinter  dem  verhäng* 
ten  Gitter,  mit  gleicher  Bangigkeit  wie 
der  Flügelmann,  den  er  vor  einigen  Ta- 
gen überraschte ,  Leben  oder  Tod  von 
den  Lippen  seiner  Geliebten  erwartete» 
Daher  ärgerte  ich  mich  ganz  umsonst 
über  die  zweideutige  Voraussetzung  des 
Dominikaners  in  Ansehung  des  Schen- 
kungsbriefes, Dil  entlassene  Novice  wagte 
nichts,  ihn  zu  bestätigen)  denn' er  lag 
ja  in  den  Domainen  ihres  Bräutigams  und 
konnte  nun  nicht'  mehr  in  unrechte  Hände 
fallen.  Und  acK!  wie  manche  andere 
Dinge,  die  ich  heute  Morgen  ganz  der 
Quere  nahm,  setzte  mir  diese  nächtliche 
Unterhaltung  erst   ins  Klare.      Doch  ich 
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habe  Öirnoch  lange  %ic^ ^^gej^tes- 
grofre  dieses  %  seltenen^  J|l<>acb^~*n  >ihreiu 
ganzen   Umfange  dargejeet*  >;  Nach,  dem 
Tode    seiner .  scbwärae^4^;Jfr«updia 
widmete  er.  alle  seine  Sorgfalt  dft  jgrwai» 
6tcn   Töchter,     deren,  gutes  oder  böse* 
Schicksal  in  seinen  Händen  lag.    <J£r  &arh 
die  Rettung  aus  der  Gefahr,,  du*  ihre  %ue 
kunft  bedrohte ,  als  den  Zwecl^  seines  Da* 
seyns  an«  Aber  welch  ein  Mannl  rufe  ich 
mit  der  höchsten  Bewunderung*  aus  y  der 
sich  durch  den  langen  Zeitraum ,  der  sein 
Ziel  verbarg  ,     60    geschickt    zu   windet 
wufste,  dafc  der  Preis  seiner  Anstrengung 
nicht  verloren  ging,  —  der  so  viele  Men« '. 
achenkenntnifs  besafs,  um  die  Kräfte  der 
verschiedenen  Federn  so  zu  berechnen  und 
su  spannen,    dafo   sie    die  beabsichtigte 
Wirkung  hervorbrachten  —  der  bei  den 
Schwierigkeiten ,  die  ihm  entgegen  traten, 
nie  in  der  Wahl  der  Hüifsmittel  fehl  griff 
—  und  Herzen  4h  Flammen  sogar,  mit  sol- 
cher Behutsamkeit    zu  Renken .  verstand, 
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dafs  sie ,  ohne  seine  Absicht  zu  ahnden, 
den  glücklichen  Ausgang  seines  geheimen 
Spiels  ,  befördern  mausten.  Dafs  er  dieses 
alles  in  seiner  Kutte  geleistet  hat,  wird 
Dir  der  Verfolg  meiner  Erzählung  beur- 
kunden. Den  Gouverneur  schien  das  Testa- 
ment seiner  Gemahlin  nicht  weiter  zu  be- 
unruhigen, so  bald  er  hörte,  dafs  die  Voll- 
streckung seinem  würdigen  Hausfreunde 
übertragen  war ;  er  kannte  seine  Grund-  f 
sätze ,  und  merkte  bald ,  dafs  es  nicht  ein 
Kloster  seyn  konnte,  wohin  er  seine  Pfleg- 
befohlne  zu  leiten  suchte.  Er  verabredete 
den  Plan  ihrer  Erziehung  mit  jener  treff- 
lichen Frau ,  die  ihre  treue  Begleiterin  bis 
vor  dem  Altare  blieb,  ,wo  auch  sie  durch 
den  Preis  überrascht  wurde,  den  ihr  Lieb- 
ling erhielt.  Er  gab  ihr  an  der  Prinzefs 
von  ]ff  ontbasson  und  Agathen  zwei  liebens- 
würdige Gespielinnen  zu,  und  verbarg 
diefs  reifende  Trio  der  Neugier  und  der 
Verführung,  unter  die  Schatten. eines  fro- 
hen ländlichen   Wohnsitzes,     wo  ihnen 
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nur  die  Natur  zuflüsterte,  und  ihr«  Her- 
ren und  Augen  unbefangen  bliehen.  Hier 
tränkte  er  ihre  Seelen  mit  grofsen  erhabe- 
nen freundschaftlichen  Empfindungen,  be-/ 
reicherte  ihren  Verstand  mit  den  schönsten 
Kenntnissen ,  übte  ihre  Hände  in  den  ge- 
schätztesten Talenten,  und  sorgte  gleich 
der  zärtlichsten  Mutter  für  das  Gedeihen 
Jhrer  aufblühenden  Reize.  Mit  allen  die- 
sen, Klosterfrauen  unnützen  Vollkommen- 
heiten ,  brachte  er  Klaren  in  ihrem  fünf- 
zehnten Jahre  dem  erstaunten  Vater  zurück 
und  in  St.  Sauveurs  Bekanntschaft,  den 
er  schon  längst  als  ihren  Retter  ausersehen 
hatte.  „ O  der  Freude,  die  ich  damals 
empfand, "  strömte  es  ihm  von  der  be- 
geisterten Zunge,  „da  ich  den  tiefen  Ein- 
druck bemerkte ,  den  das  schöne  herrliche 
Kind  auf  sein  Herz  machte!  Ich  hatte  ge- 
wonnen —  Ihre  gegenseitige  Zuneigung 
ßtieg  mit  jedem  Tage  höher  —  endlich  so 
hoch,  dafs  sie  nach  meinem  Wunsche  ein- 
ander unentbehrlich  wurden.    Jetzt  erst, 
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da  das  holde  Madchen  der  gebenedeiten 
Jungfrau  schon  zu  weit  aus  den  Augen 
war,  um  ihren  Ruf  zu  hören,  ( trat  ich 
mit  dem  furchtbaren  mütterlichen  Testa- 
mente auf.  Da  ich,  seitdem  sie  unter 
meiner  Aufsicht  stand  v  dessen  nie  mit  ei- 
ner Sylbe  erwähnt  hatte ,  so  erschreckte 
sie  mein  unerwarteter  Vortrag  — -  unge- 
fähr, wie  ein  aufgefundener  Wechselbrief, 
den  man  längst  für  verloren  gehalten  und 
vergessen  hat,  ob  man  gleich,  wenn  die 
Zahlung  gefordert  wird ,  die  Schuld  nicht 
abraugnen  kann.  Jeden  andern  aber,  der" 
davon  hörte,  erschütterte  diese  Neuigkeit, 
und  ich  mufste  sogar  die  gehässigsten 
Ifachreden  über  mich  ergehen  lassen.  Nur 
Sie,  die  fromme  Tochter,  benahm  sich 
grofs  und  edel,  sobald  der  erste  Schrecken 
vorbei  war.  Sie  kämpfte  zwar,  aber  nur 
wenig  Minuten,  mit  der  Notwendigkeit . 
ihres  kindlichen  Gehorsams  —  empfahl 
sich  der  Barmherzigkeit  Gottes ,  und  un- 
ter  einigen   zärtlichen  Thränen,    die  sie 


Digitized  by  VjOOQ IC 


So5 

dem  Andenken  ihrer  würdigen  Mutter 
darzubringen  glaubte ,  wählte  sie  das  Klo- 
ster der  Urselinerinnen ,  x  von  denen  ick 
einigemal  rühmlieh  gesprochen  haute  -*> 
Ja -einige  Stunden  nachher  konnte. sie  sich 
selbst  über  den  Zuwachs  an  Vermögen, 
freuen ,  den  iljr  guter  Bruder  durch  -ihre 
Annahme  des  ^Schleiers  erhalten ,  und  mit 
ihrer  geliebten  Montbasson  in  glücklicher 
Zufriedenheit  geniefsen  würde.  Der  Mar- 
quis, der  diese  Nachricht  durch  einen 
Brief  erfahren  hatte,  schickte  mir  einen 
Wagen  mit  sechs  rauchenden  Pferdein,  die 
mich  abholen  und  auf  seinen  Landsita;  brin<- 
gen  mufsten.  Ich  fand  ihn  —  diesen  sonst 
so  muthvollen  Mann,  niedergeschlagener 
als  ein  Kind,  und  der  hohe  Grad  von  Weh- 
muth,  der  über  sein  ganzes  Wesen  ver- 
breitet war,  hätte  wohl  jedes  andere  Hers 
als  das  meinige,  das  so  freundschaftlich 
für  ihn  schlägt,  zum  tiefsten  Mitleiden 
bewegen  müssen  —  Mein  Freund,  wim- 
merte er  mir  thränend  entgegen :  —  aber 
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es  war  mir  nicht  möglich»  ihn  weiter  fort« 
jammern  zu  lassen  —  Ich,  unterbrach  ihn 
mit  einer,  so  gelassenen  Miene  — •  mit  ei- 
•nein  so  viel  versprechenden  beruhigenden 
Händedruck  —  dafs  ihn  sogleich  aus  der 
Dunkelheit  meines  Auftrags, ein  Strahl  der 
Hoffnung  über&chimmerte  — -  Kleinlaut 
fragte  er  mich :  Darf  ich  den  Engel  noch 
•fortlieben?  Ich  bejahte  es.  Darf  auch 
Sie?  Ich  schwieg:  aber  ich  bat  ihn  am 
«inen  Platz  zur  Errichtung  einer  Kapelle 
—  Er  bewilligte  es  mit  einem  starren 
Blick— -Ich  hatte  schon  längst  seinen  Stein* 
Bruch  umgangen  und  gemessen,  und  über« 
reichte  ihm  jetzt  meinen  Plan, zur  Einrieb* 
tung  —  Er  billigte  alles,  sobald  er  auf 
der  Waldseite  den  Eingang  in  die  Kapelle, 
auf  der  andern  den  ^alkon  mit  der  Treppe 
in  seinen  Park  erblickte.  Er  umarmte 
mich  einmal  über  das  andere  —  hielt  sich 
eine  ganze  Weile  die  Hände  vor  die  Au- 
gen —  überrechnete  die  Zeit  bis  zuin  Ge- 
burtstage des  Fräuleins,  kritzelte  in  der 
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Geschwindigkeit  einen  Brief  an  den  be- 
rühmtesten Baumeister  in  Marseille  — 
ri£s  mir  meinen  Plan  ans  den  Händen,  und 
befahl  dem  Haufen  seiner  Bedienten ,  alle 
mögliche  Maurer  und  Zimmerleute,  die 
sie  auftreiben  könnten ,  für  doppeltes  Ta- 
gelohn anzuwerben.  Wie  schlug  mir  das 
Herz  bei  dieser  leidenschaftlichen  Heftig* 
keit,  indem  ich  daran  dachte,  dafs  es  zvirar 
nicht  wahrscheinlich,  aber  doch  möglich 
sey,  daXs  Klara  in  dem  entscheidenden  Au* 
genblicke  verstummte;  und  auch  bei  ihm 
trat  bald  nachher  die  Furcht  der  Unge- 
wißheit an  die  Stelle  der  kleinen  Hoff- 
nung, die  ihm  mein  Händedruck  mitge- 
theilt  hatte.  Ich  konnte  und  durfte  ihn 
nur  mit  halben  Worten  trösten ,  und  ver- 
liefe ihn  endlich  mit  der.  ernstlichen.  Bitte, 
•Klaren  in  ihrem  jetzigen  Traume  nicht  zu 
-stören,  nie  mit  ihr  von  seiner  Liebe  zu 
sprechen  9  sie  weniger  zu  sehen ,  und  das 
übrige  der  Zeit  und  der  Hand  Gottes  an- 
heim  zu  geben.     Eine  viel  grpfsere  Sorge 
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hat  mir  die  edle  Montbassori  durch,  ihren 
gehnellen  Entschlafe  gemacht*  der  Freund* 
schaft  das  grobe  Opfer  ihrer  Liebe  zu  brin- 
gen. Sie  bekam  auf  einmal  eine  Abnei- 
gung gegen  den  Bruder,  der  sich,  durch 
das  Unglück  seiner  Schwester  t  wofür  sie 
es  ansah,  bereichern  sollte,  *  Durfte  ich. 
ihr  wohl  entdecken  , .  wie  grofsmüthig  ef 
gehandelt  hatte,  sobald  et  die  Klausel  in 
dein  Testamente  erfuhr?  Mufsre  ich  nickt, 
furchten,  daCs  die  heroische  That  einer 
Jugendfreundin  einen  nachtheiligen  Ein* 
druck  für  St.  Sauveurs  Liebe  auf  Marens 
Herz  machen  würde  ?  Ich  bat  Gott  inbrün- 
stig um  Weisheit  zur  Leitung  dieses  .so 
Terwickelten  Geschäfts  —  theilte  meine 
.ganze  Aufmerksamkeit  zwischen  beide 
Freundinnen,  belauschte  das  in  zärtlich 
freundschaftlicher  \Vehmuth  dahin  schmel» 
zeude  Her*  der  einen ,  und  rief  St.  Sau* 
veur  zu  Hülfe,  wenn  es  sich  ganz  für  ihn 
verlaufen  wollte,  und  half  der  gewaltsam 
unterdrückten  Liebe  der  andern,  ohnedab 
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sie  es  ahnden  konnte,  wieder  in  die  Höh% 
lind  da  sie  dennoch  auf  ihrer  religiösen 
•Schwärmerei  Blieb,  setzte  ich  meine  ganze 
Hoffnung  auf  den  Ausgang  des  heutigen 
Festes  ,  dem  -sie  selbst  den  eifrigsten 
Wunsch  äusserte  als  Choristin  beizuwoh- 
nen — .  als  sie  hörte ,  dafs  ich  eine  Kapelle 
der  heiligen  Ursula  durch  Klarens  Eintritt 
in  das  Noviciat  einweihen  würde.  Sie 
erbat  sich  von  der.  Äbtissin  die  Erlaub« 
nifs  dazu  ,  in  der  gewissen  Hoffnung, 
gleich  nach  der  Ceremönie  mit  ihrer  Bu- 
senfreundin  zurückzukehren.  f  und  sie  bei 
den  Klosterschwestern  einzuführen.  O  wie 
unendlich  hat  mich  Gott  für  die  Sorge  be- 
lohnt v  die  ich  für  diese  herrlichen  Ge» 
schöpfe  geträgen  habe!  Die  vielen  bäng- 
lichen Jahre,  die  vorangingen  ,  liegen 
jetzt  so  vergessen*  hinter  mir,  als  ob  sie 
nie  da  gewesen  wären ,  und  meine  Selig* 
keitf  scheint  es  mir,  hat  mit  dem  heuti» 
gen,  Tage  ihren  Anfang  genommen.  "  „  O 
lieber,  biederer r    grofsmüthiger  Mann»'' 
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rief  ich  aus,  ab  er  schwieg,  „möge  Gott 
doch  noch  lange  Euer  ehrwürdiges  Leben 
.fristen  y   und  Euch  noch  oft  auf  die  Spur 
bringen,   arme  Verirrte  und  Verlockte  zu 
ihrem  .wahren    Beruf  zurückzuführen!" 
Ich  fiel  ihm ,    als  wir  an  das  Gartenthor 
kämen ,    um  den  Hals ,   bat  um  seinen  Se- 
gen —  schlug  aber ,    statt  ihn  hinaus  zu 
Begleiten,  aus  einem  eigenen  Gefühl,  den 
Feldweg   ein  ,    den  ich   gekommen  war. 
Nach  dem  Kapuziner  auf  der  .Galeere  war 
er  der  zweite,  Mönch ,    den  ich  umarmte, 
und  ich  kann  wohl  sagen,  herzlicher  noch 
als  jenen.    Sie  verdienen  beide  die  Bewun- 
derung fühlbarer  Seelen  «—  aber  welcher 
verdient  sie  wohl  mehr?    Jener,  der  Un- 
glückliche   bei    dem     Bewufstseyn    ihrer 
Schuld  vor  Verzweiflung  bewahrt,    oder 
dieser,   der  Unschuldige  von  "einem  mora- 
lischen Tode  rettet?    Gott  mag  entschei- 
den, ich  kann  es  nicht.  Ach,  mit'  welchen 
herzerhebenden  ganz  andern  Empfindun- 
gen —  selbst  der  glückliche  St.  Sauveur, 
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dächte  ich ,  müiste  mich  darum  beneiden 
—  überstieg  ich  jetzt  zum  zweitenmal 
den  Gartenzaun !  O  der  Mensch  ist  nicht 
so  bösartig  ,  als  man  ihn  gewöhnlich  aus-  " 
schreit,  oder  er  sich  oft  selbst  hält!  Er 
sucht  zwar  nicht  gern  die  Scenen  auf, 
die  sein  Herz  rühren  und  bessern  könnten, 
aber  führt  ihn  der  Zufall  dahin ,  so  hängt 
er  sich  leidenschaftlicher  daran,  als  au 
seine  strafbaren  Irrthümer.  Schon  traten, 
als  ich  mich  dem  Park  näherte ,  die  ver- 
bleichten Bilder  der  Natur  hinter  dem 
grauen  Vorhang,  der  sie  yerbarg,  farbig 
wieder  hervor.  Das  Säuseln  des  Erwachens 
«—  der  Gesang  des  Lebens  —  die  Freude 
des  Wiedersehens  —  die  Auferstehung 
eines  neuen  Tags  begann.  Wie  möchtest 
du  jetzt  an  dein  Bette  denken ,  sagte  ich  m 
am  mir  selbst,  und  wenn  es  Agathens 
Reize  umschlösse,  ich  würde  mein  Hers 
zuvor  durch  den  Anblick  der  aufgehenden 
Sonne  erwärmen,  ehe  sich  meine  Augen 
in  den  ihrigen  berauschten;  und  wäre  es 
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der  fröhlichste  ßürger  der  Erde,  der  an* 
geduldkg  anklopfte,  er  müfste  warten,  bis 
ich  »einen  Schöpfer  begrüfst ,  und  in  dem 

'  Meere  6eines  Lichts  meinen  Bildungstrieb 
gereinigt  hitte.  Ich  lagerte  mich  an  den 
Stamm  einer  Balsamfichte,  und  erwartete 
das  grofse  Schauspiel  mit  dem  Entzücken, 
das  ich  schon  kannte.  Die  Wolken  zer* 
.  flössen.  —  der  Mond  verblich-«*  die  Sterne 
verloschen,  und  nun  schwenkte  sich  das 
gebietende  Gestirn  aus  der  Unterwelt  über 
unsern  Erdball,  ergofs  seinen  Lichtstrahl 
und  wirkte.  Mein  Auge  spiegelte  sich  in 
den  Thautropfen ,  die ,  wie  reine  Herzen, 
wenn  sie  brechen  wollen,  noch  einmal 
aufschimmerten  und  verdunsteten.  Un- 
willkührlich  streckten   sich    meine  Arme 

m  dem  Wunderbatle  entgegen,  der  an  den 
Bergsaum  heraufrollte,  und  der  Drang 
hoher  Empfindung  suchte  einen  Ausweg 
über  die  lallenden  Lippen :  Ach  wo ,  rief 
ich  in  meinem  Entzücken  — •  wo  gab9  es  in 
der  Natur  einen  Gegenstand,  der,  rührender 
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an  das  menschliche  Herz  spräche?  und 
hörte  hinter  mir  rufen :  Hier!  Betroffen 
sah  ich  mich  um,  und  Saint -Sauveur  und 
KHira,  an  seine. Brust  gelehnt,  waren  es,^ 
die  mich  behorcht  hatten  —  „0  Ihr  habt 
Recht  V  sprang  ich  von  meinem  Sitze  auf 

—  „ihr  trefflichen  Menschen !  Eure  Liebe 
ist  Tührender,  ist  edler  noch,  als  der  Glanz 
der  Sonne."  Sanft  lächelnd  gaben  sie  sich 
meiner  Betrachtung  Preis,  und  mein  Blick 
weidete  sich  an  dem  für  ein  unschuldi- 
ges Herz  erstaunlichen  Bewufctseyn,  das 
in  den  Augen  des  jungen  Weibes  Mg« 
Wer  hätte  in  Anschauung  ihrer  nicht  alles 

.vergessen   — r  welcher  Firnifs*  seliger  Ge- 
fühle  überglänzte  nicht  ihr  verschämtes 
Gesicht  —  wie  sanft  verlor  sich  nicht  ih? 
Nachdenken  in  der  Glorie  des  ersten  an-  • 
brechenden  Tages  ihrer  groften  Errettung 

—  wie  freundlich  spielte  nicht. sein  Strahl 
um  ihren  in  frohlockenden.  Dankgeheten 
schwellenden  Busen,  der  unter  Mafsrö» 
then  Schleifen   eines  weifsen  Gewandes, 

-Th.  W.   V,  Tb.  55 
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sich  allen  Blicken  noch  eben  so  schüch- 
tern als  gestern  unter  dem  Nonnenschleier 
verbarg.  So  verschliefst  die  Nach tviole 
jedem  Lichtstrahle  ihren  duftenden  Kelch 
—  hüllt' sich  in  den  Instinkt  ihrer  ange- 
bor nen  Würde,  und  öffnet  ihren  Wohlge- 
ruch nur  den  verschwiegenen  Schatten. 
Doch  in  welches  poetische  Labyrinth  ver- 
lockt mich  nicht  diese«  Herrliche  Weib ! 
Ich  könnte  alle  Blumenbeete  durchstö- 
bern ,  und  würde  doch  die  schönste  nicht 
bedeutend  genug  finden ,  um  Dir  ihre  — 
so  weit  von  Berlinischem  Prunk  abste- 
hende Grazie  zu  versinnlichen:  Saint* 
Sauveur  fühlte  sein  Glück  und  mit  Recht 
unendlich  stärker  als  ich*—  senkte  schwei- 
gend sein  gerührtes  Auge  auf  die  holde 
Gestalt,  die  zu  ihm  auf  lächelte,  und 
schien  sich  in  dem  ruhigen  Stolze  seines 
Gelingens  für  einen  Gott  zu  halten,  dem 
ein  seliger  Engel  in  dem  Arme  liegt.  Ab 
die  Sonne  höher  trat  und  blendete,  wand 
sich  das   reizende  junge  Weib,    wie   ein 
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bittendes  Kind,  aus  den  zögernden  Hän- 
den ihres  tändelnden  Freundes.  —  Er 
träumte  ihr  einige  Augenblicke  nach, 
dann  nahm  er  mich  bei  der  Hand«  „Ich 
bin  nun  diesen  Morgen  ganz  dein,  Wil* 
beim !"  sagte  er.  „  Lafs  uns  das  Thal  durch* 
streichen ,  und  hilf  mir  nur  Einen  Men- 
schen in  der  weiten  Welt  entdecken ,  der 
glücklicher  ist  als  ich,  damit  sich  nicht 
Übermuth  meiner  bemeistere/4  Unver- 
merkt leitete  ihn  der  Hang  seines  Herzens 
•zuerst  auf  unserm  Spaziergange  nach  dem 
Janustempel,  der  ihm  seit  gestern  nach 
seinem  Brautbette  wohl  der  liebste  Fleck 
der  forde  geworden  ist.  Wahrend  er  nun 
unter  der  zierlichen  Wölbung  nur  die 
einzelnen  Stellen  aufzusuchen  schien,  über 
die  Marens  Füfse  geschwebt  hatten,  wo 
sie  safs ,  zitterte ,  weinte  und  ohnmächtig 
ward,  verbreitete  sich  meine  Bewunderung 
über  das  einfache  schöne  Ganze.  „Ich 
sehe  wohl ,"  rief  ich  endlich  la'aerid  mei- 
nem Freunde  zu ,   ?,dafs  du  über  die  Be* 


Digitized  by  VjOOQIC 


5MT  — 

nutzung  dieses  Juwels  vpn  Felsen  nicht 
nöthig  hattest,  weder  mich  noch  meinen 
alten  Lehrer  der  Baukunst,  den  ehrlichen 
Sperling,  zu  B,athe  zu  ziehen44  —  „Wie?" 
unterbrach  er  mich  ganz  betroffen,  „heilst 
denn  der  alte  Gurkenmaler  so,  der  an 
dem  Hafen  wohnt?44  '„Ja  wohl,44  sagte 
ich,  „'aber  er  hat  seinen  deutschen  Namen 
ins  Italienische  übersetzt,  seitdem  er  hier. 
ist44  «^-v  „Das  thnt  mir  sehr  leid,44  ver- 
setzte Saint  »Sauveur,  „denn,  wenn  mich 
mein  Gedächtnifs  nicht  ganz  betrugt,  so 
habe  ich  schon  mehrmalen  nach  demsel- 
ben Manne  Steckbriefe  in  den  Berliner 
Zeitungen  gelesen ,  die  ich  blofs  eures  Kö- 
nigs wegen  noch  halte44  —  „Nach  Theo*' 
dpr  Sperling? 4€  —  „Ja  gerade  nach  die- 
sem44 —  „Unmöglich,44  fuhr  ich  iört, 
„dieser',  zwar  als  Künstler  sehr  ^unbe- 
deutend,, ist  jedoch  die  ehrlichste  Haut, 
die  ich  kenne,  und  wahrlich  auch 2 nicht 
verschmitzt  genug,  der  preufsischei^  Poli- 
zei zu  entwischen  «■*-.•  Du. irrst  dich,  lie- 
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ber  Mann!11  —  „Nun  das  ist  leicht  zu 
erörtern/1  antwortete,  er  sehr  bestimmt, 
und  befahl  dem  Bedienten,  der  uns  von 
weitem  nachgetreten  war,  nur  die  zwei 
letzten  Monate  der  deutschen  Zeitung  bei 
seinem  Kutscher  zu  holen,  der  sie  aus 
Vaterlandsliebe  sammelt.  Mittlerweile  ge» 
riethen  wir  in  ein  Gespräch ,  das  mir 
mit  jeder  Minute  wichtiger  ward.  Saint- 
Sauveur  zeigte  mir  ton  weitem  in  seiner 
magischen  Laterne  den  Plan,  den  er  an- 
gelegt  hatte,  um  den  ohnehin  glücklich- 
sten Sommer  seines  Lebens  durch  Hülfe 
der  "Kunst,  der  Natur  und  seines  Überra- 
scbungssystems  noch  mehr  zu  erhöhen« 
„Die  nächsten  acht  Tage, u  6agte  er,  „blei- 
ben wir  in  diesem  Freudenthaie  beisam- 
men -—  dann  schwinge  ich  midh  mit 
Klaren  —  wie  Vertumnus  und  Pomotia, 
auf  das  erfrischende  Hochgebirge  meines 
Stammguts.  Mein  Ahnherr,  der  diese  ro- 
mantische Burg  erbaut  und  mit  unserra 
Gescblechtsnamen  beehrt  hat,  mufs   die 
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Gabe  besessen  haben,  in  die' fernste  Zu* 
kanft  zu  blicken ,  und  mich  unter  seinen 
Nachkommen  seines  Schutzes  am  würdig- 
sten zu  halten ,  so  genau  pafst  das  Ideal, 
das  ihn  be^m  Anbau  jener  Gegend  leitete, 
zu  meinen  glücklichen  Verhältnissen.  Hast 
du  nicht  in  einem  gewissen  Mährchen 
von  einem  Schlosse  gelesen ,  das  ein  Zau- 
berer aus  Feldsteinen  zusammensetzte,  und 
die  hundert  Säle  und  Zimmer  darin  allen 
den  Rittern  Preis  gab ,  die  in  der  Folge 
der  Zeit  dort  absteigen  und  einsprechen 
würden  —  eine  einzige  himmelblaue  Ro- 
tunde ausgenommen ,  die  nur  dem  glück- 
lichen Sterblichen  zu  offnen  erlaubt  und 
möglich  war,  der  seinem  alten  Feinde, 
dem  Schwarzkünstler  auf  den  sieben  Hü- 
geln ,  den  von  ihm  so  ort  gemifsbrauchten 
?alism.an  der  wahren  Seligkeit  rauben, 
und  in  jene  Freistätte  flüchten  würde« 
In  derselben  Minute ,  setzt  das  Mährchen 
hinzu »  wo  /  er  dort  den  geretteten  Ring 
an  den  Finger  steckt  .—  überziehen  sich 
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die  grauen  Mauern  mit  Smaragde*  —  die 
himmelblaue  Rotunde  prangt  in  ätheri- 
schem Feuer,  er  hört  die  Harmonie  der 
Sphären  —  atbmet  nur  Wohlgeruch,  er- 
fabt,  wo  er  hingreift,  nur  Lilien  und 
Rosen,  und-  seine  fünf  Sinne  kommen 
ihm  als  so  viele  Thore  vor,  durch 
die  Sirhaaren  von  Liebesengeln  auf  sein 
Herz  eindringen.  Dieses  Luftgebäude  der 
Phantasie,  nun  —  gehört  in  der  Wirklich« 
keit  .mir  zu  —  der  Eroberer  des  Kleino- 
des ,  dem  alle  diese  Wunder  ankleben,  bin 
ich,  und  unter  Klarens  Anblick  werden 
sich  jene  Feldsteine  meiner  Burg  in  Berg« 
krystalle . —  Rubinen  und  Amethyste  ver- 
wandeln —  Komm  mit  uns ,  Heber  Wil- 
helm, sieh  und  bewundere  mit  eigenen 
Augen  die  Wirkungen  des  Talismans ,  des- 
sen1 ich  mich*  glücklicher  als  alle  meine 
Vorfahren ,  bemächtigt  habe.  Meine  Säle 
-*»  Zimmer  -*-  Küchen  und  Keller  stehen 
jedem  Rittersmanne  offen,  bis  auf  diti 
himmelblaue  Rotunde,  die  mein  Ahnherr 


mir  attsftokliefftiLeii  Vererbt  hat."  Man  mag 
sägen  WM  nian  will,  ein  Feenmahrchen 
hfA  sein«'  eigenen  Verdienste  —  es  er- 
-tf&rnitV  c$sbefeuchtet  bei  Kleinen  und 
Gttfaen  'dä$  kalte  oder  vertrocknete  Ge- 
h&nv  Kinder  —  um  nur  bei  ihnen  stehen 
mt  bleiben  •»—  vergessen  Essen  und  Trin- 
ken" darüber,  wenn  ihnen  nur  kein  Zuk- 
kefbrot  in  die  Nähe  kommt;  aber  auch, 
dann  noch  leiht  die  einmal  erregte  Phan- 
tasie der  Wirklichkeit  einen  Reis  mehr, 
der  ihr  abgeht.  Es  dünkt  den  Kleinen 
Ton  der  wohltbätigen  Hand  eines  Sala- 
manders gebacken,  und  schmeckt  und  be- 
kommt ihnen  nur  desto  besser."  So  ging 
ea  gerade  auch  mir*.  Ich  folgte  dem  Feen- 
mahrchen  meines  Freundes  mit  kindischer 
Neugierde  —  liefe  den  kleinen  Anspielun- 
gen auf  seine  wahre  Geschichte  aliet  Ge- 
rechtigkeit widerfahren,  und  sein  Berg- 
schlofs  saxhmt  den  Ritters&le»  — -  sein  Ta- 
lisman und  die  himmelblaue  Rotunde  ge- 
fielen mir  ganz  wohl,  «her  so  anlockend 
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konnten  sie  doch 'für  einen  verständigen 
Mann  nicht  seyn,  dafs  er  darüber  seine 
Rückreise  ins  Vaterland  nur  mm  einen  Tag 

—  geschweige  einen  ganzen  Sommer-  ver- 
schieben sollte.  Ba  Freund  Saint -Sau- 
▼eur  sah,  da(a  seine  Bildersprache  nicht 
wirkte;,  ging  er  aur  schlichten Proee  übeh 
„Meine  dortigen  Besitsnngen , "  sagte  er, 
„gehören  in  allem  Ernst  an  de*  angd* 
nehmsten  in  Frankreich.  Sie  sind  mit 
Wildern  durchflochten ,  wie  dn  sie  liebst 

—  das.  Klima  ist  ganz  deutsch  —  die  Luft 
gesnnd  •—  die  Natur  grofe/ fruchtbar, 
heiter  und  wohlthätig,'  und  mit  meinen 
romantischen  Anlagen  wirst  da  zufrieden 
seyn«"  Das  mag  wohl  alles  seinen  Werth 
haben,  dachte  ich,  aber  treffe  ich  es  denn 

nicht  auch  in  Deutschland  wieder  an  9 

( 

Es  ist  eine  eigene  Sache  mit  dem  Heim- 
weh — •  ich  überhotte  nochmals  .  seine 
freundschaftliche  Einladung,  und  blieb 
unerschütterlich  bei  meinem  Vorsatze  — » 
Mm*  jetzt  rückte  er  nrir  das  Zuckerbrot 

/ 
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unter  die  Augen.  „Aach  Agathe  wird 
uns  begleiten,"  warf  er  noch  am  Schlafs 
seiner  Rede  so  hin  -  -  -  und  nun  verrieth 
sich  das  Kind  mit  seiner  ganzen  Schwäche 
auf  einmal.  Ich  stutzte  .—  doch  länger 
nicht,  ak  ich  Zeit  zu  dem  pfeilschnellen 
Gedanken  brauchte ,»  welche  Lust  es  seyn 
müfste,  in  den  dortigen  herrlichen  Wäl- 
dern ,  Agathen  am  Arme,  zu  wandeln- 
der Vorzeit  in  den  alten  Rittersälen  mit 
ihr  nachzuspüren  und  ihre  Meinung  über 
die  himmelblaue  .Rotunde  zu  hören.  Mag 
doch  aus  meinem  Vaterlande  werden  was 
Gott  will!  —  dort  komme  ich  immer 
noch  zeitig  genug  an,  und  ohne  mich 
länger  zu  besinnen ,  gab  ich  mein  Jawort 
zweimal  hinter  einander.  Indem  brachte 
der  Bediente  das  Pakt  Zeitungen,  ich 
schob  es  in  die  Tasche,  ohne  es  anzuse- 
hen. Mein  Freund  hatte  mich  in  eine  Ge- 
gend verzaubert,  aus  der  ich  mich  nicht 
wieder  wegbringen  konnte.  Er  mufcte 
mir  alles  auf  das  genaueste  vormalen  und 
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beschreiben  —  Alte  Winkel  in  seiner  Barg 
waren  mir  lieb  geworden,  und  ich  ha tW- 
mich  mit  Agathen  finden  wollen  wie  zu 
Hause.  "Wäre  ich  in; diesem  Momente 
vom  Schlage  geröhrt  worden ,  o  Gott,  wie 
viel^e  köstliche  Aussichten  des  Lebens-—» 
welche  süfse  Erwartungen  hätte  ich  ver- 
loren! Das  geschah  -stuft  zwar  nicht,  da* 
für  traf  mich  aber  eine  andere  Wider« 
Wertigkeit,  die  jener  nichts  nachgab.  Man 
händigte  mir  — •  und  die  Rede  blieb  mix 
im  Münde  stecken  —  einen  Brief  ein ,  den 
eben  «ine  Stafette  gebracht  habe,  „Gieb 
acht,  "  erschreckte '  mich .  Saint  -  Sauveur, 
„die  Unwissenheit  der  Berlinischen  Ärzte 
bat  gesiegt  — -  Euer  grofser  Friedrich  wird 
dahin  seyn,  und  dann  erbarme  sich  Gott 
*  deines  Vaterlandes  "  —  Ich  rifs  den  Umf 
schlag  auf  —  las  —  erblafste,  als  ob  er 
es  erräthcn  hätte  —  und  nun  reichte  ich 
ihm  das  elende  Geschreibe  zu  seiner  Be- 
ruhigung hin  *—  Mit  der  meinigen  war 
es  vorbei.     Ich  setzte,  mich  auf  eine  Altar* 
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$tufe  und  hing  den  Kopf.     „Was  sun 
Henker  halst   div  da   fitr  eine  Karrespen» 
dentin,"  fragte  Saint  4  Sauveur,  als  er  die 
Unterschrift  zaebt  fthsrih-*»  „Elektra?  — 
dermalen  auf  dem  Jahrmarkt  zu  Mont- 
pellier ?u  -^  .  Ich  gab  ihm  Aifschlufs,  so 
gut  ich  konnte  —  aber  jede  Zeile,  die 
er  weiter  las,  nothigt«  ihn  zu  einer  neuen 
Frage,  die  endlich,  Eusahunen  genommen, 
ein  Verhör  bildeten ,  wobei  ich  selbst  nur 
an  sehr  fühlte,  wie  albern  ich  aussah  — 
„Du   hast    also    deine  Livreen   auf  dem 
frodel    gekauft  ?     Schmuck   von   WerA 
datin  gefunden?    und  ihn  seinem  Eigen«  • 
thümer  nicht  wieder  gegeben?    and  dar« 
«her,  Wie  Ich  sehe,  awei  ehrliche  Kerle 
—  als   Morder  der  entlaufenen  Bursche, 
die  vorher  die  Kleider  trugen,  in  Ketten 
lind  Banden  gebracht?  —   Die  Frau  mel- 
det, das  Gericht  bedrohe  beide  Brüder  « 
mit  der  Tortur  —  und  —  es  ist  schreck- 
lich, gäbe  ihnen  nur  drei  Tage  Zeit,  ihre 
Unschuld  entweder  dartuthun,  oder  sich 


auf  den  Galgen  gefaftt  zu  machen.  Wel» 
chen  fatalen  Handel  hast  da  dir. da  sage« 
zogen,  lieber  Wilhelm,  und  was  gedenkst 
da  nun  anzufangen?  '•  Ich  hockte  vor 
dem  Marquis  wie  ein  armer  Sünder  — 
gab  ihm  kleinlaut  über  alles  Bescheid  ~ 
gestand  ihm  aufrichtig  die  Schuld  meines 
unverzeihlichen  Leichtsinns  und  bat  um 
seinen  guten  jElath.  Er  that  mancherlei 
Vorschläge,  die  er  aber  ihrer  Weitläuf- 
tigkeit  —  Unsicherheit  oder  möglicher 
Zufalle  halber,  eben  so  bald  wieder  au» 
rücknahm.  Nach  langem  Hin-  und  Her* 
reden  blieb  mir  nichts  übrig,  als  um  seine 
Pferde  und  Wagen  bis  Marseille  zu  bit- 
ten, von  da  ich  Post*  nach  Montpellier 
nehmen  wollte,  um  die  Sache  durch  meine 
eigene  Gegenwart  ins  rechte  Gleis  zu  brin* 
*  gen,  i)er  menschenfreundliche  Mann  war 
selbst  zu  betroffen,  zwei  Unschuldige, 
meiner  Thorbeit  wegen,  in  der  Todes- 
angst schwftaen  zu  sehen,  und  kannte  die 
Geschwindigkeit  der  französischen  Justiz 
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viel  zu  gut,  als  dafs  ihm  sein  Gewissen 
erlaubte',  mich  aufzuhalten  —  „Willst 
du  nicht  .wenigstens  vorher  in  unserer 
Gesellschaft  frühstücken?44  fragte  er  zu- 
letzt —  „In  Eurer  vortrefflichen  Gesell- 
schaft?44 jammerte  ich,  „ach  erinnere 
mich  nicht  daran ,  was  ich  alles  hier  ver- 
liere —  Wo  sollte  mir  die  Efslust  her- 
kommen? Mufs  ich  nicht  eilen,  um  fort- 
zukommen ,  da  es  die  Ruhe  und  das  Leben 
zweier  schuldloser  Afenschen  gilt?4*  Hier- 
auf liefs  sich  nichts  erwiedern  —  Er  be- 
stellte sogleich  die  Pferde,  und  wünschte 
nur,  dafs  meine  Reise  glücklich  seyn,  und 
ich  bald  von  Montpellier  zurückkommen 
mpchte.  —  „Freund  ,44  fiel  ich  ihm  ernst 
ins  Wort  —  „alle  die  frohen  Tage,  um 
die  ich  mich  bringe,  sind  mir  eine  harte 
—  aber  wohlverdiente  Strafe.  Sei  gerecht 
und  suche  sie  nicht  zu  mäfsigen!  Von 
Montpellier  habe  ich  fast  eben  so  weit 
nach  deiner  Burg  als  zu  der  deutschen 
Gränze.     Lafs  mich  also  immer  den  Weg, 
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auf  den  mich  meine  einfältigen  Streiche 

gebracht  haben  —  nach  der  Heimath  fort* 

setzen!    Aber  höre  noch,   was  dir  mein 

Herz  vorzutragen  hat  .-—  die  Zeit  ist  zu 

edel,   um   es  mit  Umschweifen  zu  tiran; 

Versprich  mir, l  lieber  Sakit  -  Sauveur  "  — »- 

und  ich  flog  ihm  an  den  Hals  —  ,*dafa 

du  Agathen  für  mich  aufheben  willst?-» 

und  gewifs  umarme  ich  dich  eher  wieder, 

als,  du  denkst  —  Frankreich  soll  mir  als* 

dann  von  Berlin   nur   ein  Katzensprung 

aeyn  -*■  dort  bleibe  ich  nur  so  lange ,  aU 

Noth  ist,    um   meine   Bücher  —  Kupfer* 

Stiche   und   andere    Kleinigkeiten  zu  ver* 

kaufen  —    dem  besten  meiner  deutschen 

Freunde  schenke  ich  meinen  Gypskopf  und 

meine   Scheibensammlung  —   und  wenn 

ich  mich  so  leicht  gemacht  habe,  wie  ein 

Vogel—  fliege  ich  fort. und  bin  d$r  eurige 

auf  ewig.    0  dafs  ich  dir  die  Lücke  deines 

Gr^mmont   ersetzen  möchte!  — r   Glaubst 

du  nicht,  lieber  Saint  -  Sauveur ,  dafs  mir 

Agathtf  ein  wenig  gut    Worden  könnte, 


wenn  ick  eist  mehr  um  sie  »bin?*1  „Dar«» 
über,"  antwortete  der  behutsame  Mann, 
„behalte  ich  mir  vor  dir  zu  schreiben  — 
Traue  übrigens  in  deiner  Herzensangele- 
genheit meiner  "Freundschaft  und  dem 
Wunsche*  einen  solchen  Sonderling,  wi£ 
du  bist*  in  meiner  Nähe  zu  haben/'  In- 
dem «harn  der  Wagen  vor  das  Portal  des 
Janustempels  angefahren.  Hochbewegt 
umarmte  ich  meinen  theuern  Freund.  „In 
der  Hoffnung  des  baldigsten  und  glück- 
lichsten Wiedersehens,44  schluchzte ieh  ihm 
vor,  „vergifs  um  Gotteswillen  meinen  Auf- 
trag nicht!  —  Sage  deiner  lieben  Gesell- 
*  Schaft  guten  Morgen  von  mir  und  lebe  — 
lebe  wohl ! "  Ich  warf  mich  unter,  einem 
Ergufs  zärtlicher  Thronen  von  einer  ganz 
eigenen  Mischung  in  die  Chaise.  Als  sie 
ein  wenig  verlaufen  wferen ,  gesellten  sich 
allerlei  Betrachtungen  zu  mir,  die  eine 
trat  mir  vorzüglich  an  das  Herz.  Wahrend 
Bastian  ■-*-  überrechnete  ich  — -  ein-  und 
aufpackt ,  hast  du  wohl  noch  Zeit,  «deinen 
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immer  verschobenen  Besuch  in  dem  Toll* 
hause   abzulegen  —   denn   wie   möchtest 
du  diese  Gegend  verlassen,  ohne  die  be- 
dauernswürdige Frau   kennen   zu  lernen, 
für   die    du   vergangene   Nacht   auf  dem 
Grabe  ihres  entleibten  Gatten  so  inbrün- 
stig gebetet  hast.     Ich  äufserte  gegen  mei- 
nen   Landsmann    den   Wunsch,   wenn  es 
möglich    wäre,    noch   vor   neun   Uhr   in 
der  Stadt  zu  seyn  —    „Möglich?"  drehte 
er  sich  zu  mir,  „ich  Verspreche  es  Ihnen 
um  eine  ganze  Stunde  früher."     Er  theilte 
seinen  Diensteifer  durch  ein  paar  tüchtiger 
Peitschenhiebe   seineu   vier   Rappen   mit, 
und  hielt  so  gut  Wort,  dafs  er  mich  so* 
gar  einige  Minuten  eher,   als  er  verspro- 
chen hatte,  vor  den  heiligen  Geist  brachte« 
Es  traf  sich/  alles  nach  Wunsch.     Bastiaa 
war  zu  Hause  und  Passerino  bei  ihm  zum 
Frühstücke.     Kaum  waren  sie  von  meiner 
ernsthaften  Angelegenheit  unterrichtet,  so 
träten  beide  zu  meinem  Dienste  zusammen 
—  der  Maler  besorgte  die  Postpferde  — 
Th.  W.   V.  Th.  34 
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Bastian  das  Einpacken,  inzwischen  ich  die 
"freien  Augenblicke  genützt  und  Dir  er« 
zählt  habe ,  durch  welche  sonderbare  Ver- 
kettung der  Umstände  — '  um  nur  das 
geringste  zu  erwähnen,  die  vergangene 
'  Nacht  mit  einem  Theile  des  heutigen  Mor- 
gens, so  verschmelzt  wurde,  dafs  sich  so- 
gar darüber  zum  erstenmal  in  meinem, 
chronologischen  Tagebuche  der  gewöhn- 
liche Anschnitt  der  Zeit  verrückt  hat«  In 
den  meisten  Gesthichten»  scheint.es  mir 
zwar  sehr  gleichgültig  —  wie  die  Uhr 
stand,  als  die  Sache  vorfiel,  wenn  sie 
nur  wahr  ist,  Hier  aber  ist  es  nicht  so  ' 
ganz  einerlei,  und  wenn  sich  nicht  das 
eine  aus  dem  andern  natürlich  erklären 
liefse,  müfste  e6  doch  wohl  jedermann 
auffallen,  dafs  ich  eben  so  schmuck,  als 
ich  gestern  von  der  Hochzeit  kam,  heute 
bei  Narren  auftrete.  Wo  hätte  ich  die 
Zeit  hernehmen  sollen  mich  umzukleiden? 
Fasserino  hat  sich  Bleistifte  von  allen 
Farben  —  Bastian  einige  Pfunde  Schnupf- 
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tabak  zum  Austheilen  unter  die  armen 
Prefshaften  geholt,  und  so  gehen  wir 
nun  —  kecker  vielleicht,  als  wir  solltön 
— -  dem  belehrenden  Schauspiele  entgegen, 
das  Thorheit  und  Raserei  der  ihnen  nur 
zu  nah  verwandten  menschlichen  Ver- 
nunft zu  gute  geben. 
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